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DeI: zweite Kongress 
cler Kommunistischen Internationale und 
seine Aufgaben. 
Mehr als ein Jahr ist verflossen, seit der erste 
konstituierende Kongress der Kommunistischen 
Internationale staHgcfunden hElt. Die kommu ... 
nislische Bewegung ist während dieses Jahres in 
der ganzen Weil ' ungewöhnlich erstarkt. "fast in 
ollen Löndern, wo die Arbeitetklö:!;sse lebt und 
kämpft, haben wir jetzt eine weitverbreitete kom-
munistische Presse und weit verzweigte kommu-
nistische Organisationen. Der kommunistischen 
Bewegung ersiehen alltäg lich neue, immer ver ... 
wickeItere Probleme. Es versteht sich, dass die 
Kommunistische Internationale vor der Notwen-
digkeit steht, ihren zweiten Kongress einzuberufen, I 
der - das kann man mit Bestimmtheit sagen-
wirklich ein Weltkongress der vorgeschrittensten 
Proletarier sein wird. Auf dem bevorstehenden 
zweiten Kon'gress werden wi r das Fazit jener 
reichen Erfahrung ziehen müssen, die zwischen 
dem frühling 1919 und dem Sommer 1920 liegt 
Wir werden dem Weltproletariat auf alle bren-
nenden fragen der Bewegung eine vollkommen 
genaue und bestimmte Antwort geben müssen. 
Um den Arbeitern aller .. Länder die Möglich-
keit zu geben, ihre endgültige Wahl zu treffen, 
haben die Herren Sozialverräter gleichsam ab-
sic'htlich Ihren Kongress - den Kongress der 
11. Internationale, der in Genf stattfinden soll, zum 
31. Juli 1920 festgesetzt. Wir wollen hoffen, dass 




auf!5 neue den Kongress der 11. Internationale au!-
zuschieben haben. 
Etwa vor einern halben Jahr hatten diese 
Herren schon alles in Gang gesetzt, um den ,Kon-
gress der 11. Internationale zusammenzuberufen. 
Die Einladungen waren schon versandt. der Ort 
des Kongresses war festgesetzt. plötzlich schoben 
aber die Herren Huysmans unerworfet den Kon-
gress auf. Nun ist es bereits klar, wodurch das 
veranlasst wurde. Hu){smans und Konsorten haf-
ten erfahren, dass die deutschen Unabhängigen 
das sinkende Schiff der. 11. Internationale zu ver-
lassen beabsichtigen: Die Herrf;n Huysmans wit-
terten, dass die französischen Sozialisten das~elbe 
zu tun gedenken. Und die Herren Huysmans 
hielten es für heilsam, ihren Kongress zu vertagen. 
Wir sind sehr besorgt, dass ähn liche Ueber-
raschungen Huysmans auch ietzt beschieden sein 
können. Aus de r 11. Internationale hat freilich 
fast niemand mehr auszutreten. Nichtsdestoweniger. 
sind die Herren Huysmans aber durchaus nicht 
gegen unangenehme Ueberraschungen versichert. 
Es wäre abe r äusserst schade, wenn die 
Herrn Huysmans aufs fleue ihren Kongress ver-
tagen müssten. Um der Klarheit, um der An-
schaulichkeit willen wünschten wir aufrichtig, dass 
neben dem Weltkongress der 111 . Internationale 
wenigstens ein Scheinkongress der 11 . Internatio-
nale stattfinden würde. Auf der Tagesordnung 
jenes Kongresses, den die Huysmans nach Genf 
einberufen h~ben, stehen die Fragen der Diktatur 
und Demokndie, der 'Methoden des Kampfes um 
den Sozialismus und dergl. Es wäre äusserst 
wünschenswert, dass sich vor dem geistigen Auge 
der Arbeiter der ganzen Welt zwei Kongresse ab-
spielten, damit das Proletariat aller l änder zweierlei 
genaue, klare, abgeschlossene ·Richtlinien vor sich 
s -
häHe, die man vergleichen könnte und von denen 
man ein für allemal die einen oder die anderen 
wählen müsste. . 
Alls der gc;:lben 11. Internationale sind nicht 
nur' die Zwischenelemente des 4:ZenJrums» aus-
getreten und fahren fort auszutreten, so.ndern ~lUch 
die weitsichtigeren Opporiuniste,n, die gewlUert 
haben,... was der künftige Tag ihnen bringen wird., 
die eingesehen haben, dass sie, wenn sie noch ( 
irgend einen Einfluss auf die Arbeiterklasse aus-
üben. wC?)len; sich w.en,igstens äus~~r1ich va'"'!. der 
'schmutzigen Internationale der VerrateT ulldMorder 
abgrenzen ,müssen. . 
Aus der H. Internationale sind bekanntlich 
1m Lauf von kaum ein paar Monaten a,usgetreterr 
1) Die Unabhängigen Deutschlands. 
2) Die Vereinigte Sozialistische Partei Frank-
reichs. 
3) Die Unabhängige Arbeiterparlei Englands. 
4) Die Sozialistische t Partei der Schweiz. 
5J Die Sozialistische Partei Amerikas. 
6) Die Sozialistische Parlei Spaniens. 
Unter den Führern der genannten Parleien 
dominieren die zentralen Zwischenelemente, die 
im Wesentlichen zwischen der zweiten und 
drillen Internationale, d. h. zwischen Bourgeoisie 
und Proletariat. schwanken, 
Ausserdern ist aber aus der 11. Internationale 
z. B. die Partei der russischen Menschewiki a us- . 
getreten. In dem vorliegeI}de'n Heft der «Kom~ 
munistischen Internationale» veröffentlichen wir 
einen Auszug aus dem offiziellen stenographischen 
Dericht des Moskauer Sowjets der Arbeiter- und 
~otarmistendepufierten . deI' die offizielle Erklä ... 
rung des Hauptführers der russischen Mensche-
wiki D. M.adow enthält, welcher kategorisch den 
Austritt sein:e-t Partei aus der 11. Internationale 
, 
kundtut. Für das Geschick der russischen Arbeiter 
hat der ' Austritt der M.enschewiki aus der 11. 
Internationale keine ernste Bedeutung. Der Ein-
fluss der russischen M.enschewiki unter dem Pro-
letariat Russlands ist unbedeutend. Als Sympfom 
des Zerfalls der 11. Internationale ' hat aber sogar 
der Austritt der russischen Menschewiki zwei-
fellos eine grosse Bedeutung. Genossen, die aus 
verschiedenen Ländern zu uns gekommen sind. 
haben uns ort erzählt, wie die. Herren Branting, 
Scheidemann, Renaudel, Huysmans, Hende'rson 
auf Arbeiterversammlungen viel darüber geredet 
haben, dass die wirkliche Arbeiterbewegung in 
Russland nicht durch die Partei der Kommunisten 
vertreten wird, sondern... durch die Partei der 
Menschewiki. und mit Stolz darauf hingewiesen 
hahen, dass die Partei der Menschewiki eine 
treue Anhängerin der 11. Infenationale ist. 
Jetzt ist den Herren Sozialverrätern aue! 
.I diese «Begründung» genommen. Aus der zweiten 
Internationale ist ferner der polnische Bund aus· 
getreten (wenigstens halbwegs ausgetreten), dessen 
Führer der bekannte Opportunist W. Medern ist. 
Die Konfereni aller in Sowjetrussland tätigen 
Organisationen de:s Bund hat aber unlängst mit 
erdrückender Stimmenmehrheit eine umfangreiche 
12esolution angenommen. die seine Solidarität mit 
der 111. Internationale kundtut. 
Wer ist dehn in der 11. Internationale ge· 
blieben7 .Wenn man uns vorschlagen würde, z. ß. 
drei bezeichnendste Namen zu nennen, die im 
gegenwärtigen Augenblick die Praxis der 11. In-
Jernationale verkörpern, so bliebe uns nichts an-
deres übrig, als Pilsudzki, ' Noske und Branting 
zu nennen. . 
Josef PlIsudzkl. der .Mörder der polnischen 
und russischen Arbeiter, der besoldete ~gtnt der 
" ' - ' -
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rr6nil&i5ßn~n Bankiers. der jetzt gegen die russi .. \ 
sehen .und ukrainischen Arbeiter und · Bauern 
Krieg fUhrt, ist der Vater und der tatsächliche 
Inspirator jener polnischen <l:sozialisiischen. Partei, 
die in dem Exekutivkomilee der 11 . Internationale 
durch- Herrn Daszinski vertreten ist. Die Arbeiter 
der ga:nz..en Welt und, wir wagen zu hofTen, sogar 
die Arbeiter, die iener belgisehen Arbeiterpartei. 
angehören, c;:iere,n führer -noch 'Herr Huysrnans 
,ist, hassen den Henker Pilsudzki, der von' der 
französischen Börse den schmutzigsten Auftrag 
übernommen hat. Leider wissen aber nicht alle 
diese Arbeiter, dass dieser schmutzigste Agent 
~r schmutzigsten Bankierskoterie ein Teilhaber 
dtr «11 . Internationale» genannten Aldiengesell~ 
sChart, von Huysmans ist. 
SranUngl ist. schon ein allgemein anerkannter 
;hrer der 11. Internationale. Branting ist nun zum 
nistC!:rpräsidenten von Schweden geworden. 
r schwedische König und die schwedische 
urgeoisie fanden, dass gerade Branting, das 
upt der schwedischen Sozialdemokratie, der 
te Kettenhund wäre, der ihre fetten Profile vor 
dem zum Kampf erwachenden schwedischen Prc.., 
lelariat Ibehüten würde. Wir wissen nicht, ob der \ , 
schwedische König offiziell der schwedischen so- I 
zialdemokratisc:hen Partei beigetreten ist. Vielleicht 
wird ßranting auf dem Kongress der 11. Internatio-
nale cseinem» König ein gleiches loblied singen, 
wie er und Henderson es auf der berüchtigten 
Berneü Konferenz der 11. Internationale ihrem da- \ 
ma:ligen Gönner WOOdr9w Wilson sangen. Wir 
wi~sen aber eins: die grössten Niedrigkeiten, die 
jemals in Schweden am Platze waren, die dun-
kelsten ' Machenschaften die jemals von den Be-
trügern der internationalen Diplomatie in Schweden 
betrieben wurden, werden jetzt -,<on dem führer 
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der Il. Internationale Branting und seinem Freun 
und Parteigenossen, dem 5chwedi!chen Minister 
des Aeussern Baron Palmstierna 'ausgeübt. 
, Noske. Ueber seine Laufbahn während des 
letzten Jahres lohnt es sich nicht viel zu reden.. 
Der blutig::;te General der französischen Bour-
geoisie, der Schlächter der Pariser ,Kommune 
Oallifet ist selbstverständlich nur ein lamm im 
Vergleich mit dem ehemaligen Wehrminisier der 
fast ({'sozialistischen» Republik Deutschland, Herrn 
Noske. Gegenwärtig ist Noske seiner würdigen 
Pflichten eines Wehrministers der sozialdemokra-
tischen deutschen Regierung entbunden. Noske 
hat jetzt viel Muss,e. Und deutsche Genossen l 
mit denen wir unlÄngst Gelegenheit haHen zu 
reden, berichlen uns ganz im Ernst, dass die 
offizielle deutsche Sozialdemokratie jetzt zu ein; 
ihrer Hatiptvertreter in Idas Huysmannsche fix ' 
kutivkomitee der 11. Internationale niemand ander . 
als Gustav Noske zu wählen gedenkt. Wir grat 1 
Iieren der 11. 'Internationale aufrichtigst daz 
ßrantin,g, Dilsud;l.ki, Noske-das sind vollkommen 
ge,eignete führer und Inspiratoren jener gelben 
Organisation, die sich II. Internationale nennt. 
Von den aUen sozialistischen Parteien, die 
einst die Grundlage der II.I Internationale bildeten, 
ist gegenwärtig nur das Anhängsel der Scheide .. 
männer, das durch Herrn Noske vertreten werden 
soll, in den Reihen der 11. Internationale verblieben. 
Es bleibt die öslerreichische Sozialdemokratie, die 
wenn nicht heute, so morgen den deutschen Un .. 
abhängigen folgen kann '"). Es bleiben die weissen 
, .' .J Eben berichtet man uns, dass 8'uch die öslerrei" 
chisehe Sozialdemokratie es abgelehnt hat, 8n dem O,enfcr 
Kongress der 11. Internationale leilzunehmen. Das ·ist AU5-
tritt 8US der 11. Internationale in verdeckter form. 
(\' O. S. 
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':~\i~l~~t;:h!:~::~~ Finnlands, die Kftmpfgenossen Gallifet, des Generals Mannerheim, andere unbedeutende Gruppen. Reihen der 11. Internationale-das darf vergessen-bleiben noch einige zahlen-maSSIg starke, sich auf die Arbeiter stütz~nde 
Organisationen, die der Bourgeoisie noch als 
machtvolle Stütze dienen. Wir r-eden von der 
~;~~~~.~~~ «Arbeiterpartei», von den gemässigten Trade-Unions und von den alten, von geleiteten Gewerkschaften Amerikas. mich recht erinnere, fanden etwa vor 
in dem Exekutivkomitee der 1(, Infer .. 
Debatten statt über die Frage, 
Arbeiterpartei, von welcher auch 
Sagte, dass sie durch und durch 
. Tendenzen durchdrungen sei, 
11. Internationale aufzunehmen 
I .,i',e oder nicht. Gegenwärtig ist diese o:A.rbeiicr .. 
eigentlich die einzige grosse Arbeiterpartei, 
in der 11. Internationale geblieben ist. 
ist von den ameri\<anischen Gewerk .. 
die ·von dem bekannten Agenten 
Von dem 
die Rede ist), 




Wenn die Kommunistische Internationale auch 
jene Arbeiterschichten erobert, die jetzt noch der 
«Arbeiterpartei , in England, den Gewerkschaften 
von Gompers in Amerika folgen, dann wird man 
lagen können, dass die Bourgeoisie ihrer letzten 
Stütze in der Arbeiterbewegung verlustig ge-
gangen ist. • • . 
S ~,·_1!,' .... "'t\'''''''l1~ uom~ " ," " " oll! 
1 ' • . -
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lAis wir im März 1919 die Kommunistische 
Internationale gründeten, wurden noch einzelne 
Einwendungen lauf, die sich darauf bezogen, dass 
die offizielle Proklamierung der Kommunisfischen 
Internationale noch verfrüht sei. Der leser e'rinnert 
sich, dass der dnzige Vertreter der deil~chen 
Spartakisten, der auf unserem ersten Kongress 
1919 anwesend war, fand, dass man mit der offiN 
zieUen Organisation der Kommunistischen l lnter-
nationale noch warten müsse. 
Ein wenig mehr als ein Jahr . ist verflossen, 
und jetzt ist es schon absolut klar, dass diese 
pessimistischen Meinungen völlig unbegründet 
waren. Die Proklamierung· der Kommunistischen 
r' Iniernatio'nale geschah nicht verfrüht, sondern im 
Gegenteil, man könnte eher sagen, dass wir uns 
mit .ihrer Organisation ein wenig vetspätei un~ 
dadurch den organisatorischen Zusammenschlus~ 
des internationale~ Prol.efariats verjlangsarnt'hobenj 
15 Monaie smd seil unserem ersten KongresS! 
verflossen. Im Lauf dieser 15 Moriate ist der 
politische Einflu'3s der Kommunistischen Inter .. 
nationale mit jedem Tage gewachsen. Die Zahl 
unserer Gesinnungsgenossen stieg und steigt un) 
unterbrochen. Der Zauber unseres Banners wuchs 
lind wächst mit jedem Tage. Wie ein starker 
Magnet zieht die Kommurtistische Internationale 
die Herzen der Arbeitervorhut in der ganzen 
Welt an. Dennoch verhehlen wir es uns nicht, 
dass unser organisatorischer Einfluss auf die inier ... 
nationale Bewegung noch verhältnismässig s'chwach 
ist. Wir haben noch 'lange nicht iene ihternatio'" 
nale Organisation, die !zum erfolgreichen Kampl 
notwendig ist. , 
Eben deshalb, weil der ideelle Einfluss des 
~ Kommunismus mit jedem I Tage 'immer gröss'er 
wird, er'scheint es uns notwendig sogleich genaue 
11-
rganiselionsgrenzen festzustellen, in welchen 
u~re internationoie Arbeitergenossenschoft, die 
sieb Kommunistische Internationoie nennt, wirker 
soU,. Wir verhehlen es uns nicht, dass die Kom .. 
m~' tis!=he Internationale hier und da «Mode» 
wird. Alltäglich werden bald in diesem, bald in 
jenem lande Dutzende von Resolutionen ange-
nommen, dass diese oder jene Organisation be .. 
schlossen habe, der Kommunistischen Internatio-
nale beizutreten. Inwiefern diese Organisationen 
ihrem Bestande nach proletarisch sind. inwiefern 
diese Resolutionen den aufrichtigen Wunsch der 
Arbeiter eines gewissen Landes äussern, den Ar .. 
beilern and~rer lLander ihre Bruderhand zu bieten, 
inwiefern sie die fortwährend wachsende Bereit-
willigkeit der Proletarier äussern, sich zum letzten 
KDmQf gegen die Bourgeoisie zu rüsten, sofern 
ver~ienen diese Resolutionen selbstverständlich nur 
s herzlichste Willkommen... Wenn wir aber er-
hren, dass ,die Herren Crispien und Hilferding 
n Deutschland, Maurice HiIIQuH und seine Oe-
innungsgenossen in Amerika unerwartet auch 
eginnen Sympathien für die 1Ir. Internationale zu 
'ussern und nicht abgeneigt sind unter gewissen 
edingu'ngen derselben beizutreten. da sagen wir 
ns: mau muss die Tore der Kommunistischen 
Internationale verschllessen, man muss eine ver-
IssUch,e Wache an die Tore der Kommunistischen 
Dteroatl.onale stellen. 
Wir wissen sehr wohl, dass die genannten, 
durch Erfahrung klug gewordenen Opportunisten 
jetzt nicht, weil' es ihnen allzu gut geht, an die 
Tore der Kommunistischen Internationale pochen. 
Wenn die offizielle Elite der von HiIIQuit geführten 
ameril<anisahen sozialistischen Partei eine Reso-
lution über den Eint,ritl in die Kommunistische 
lnternationale annimmt, so bedeutet das, dass die 
I 
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amerikanischen DurchschniHsarbeiler mit iedem 
Tage revolutionärer werden und uns brüderlich die 
Hand bieten. Wenn geschickte Parlamentskünstler 
wie HilIQuit und I<onsortep nicht «nach oben:. zum 
parlamentarischen Olymp blicken, sondern hinab 
in den Ameisenhaufen der Arbeiter, der in die 
Reihen der Kommunistischen Internationale eilt, 
so bedeutet das, dass die amerikanischen Arbeiter 
sich yon dem Einfluss der Bourgeoisie und der 
Sozialverräler freimachen und sich auf den Boden· 
der proletarischen Revolution stellen. 
Dasselbe lösst sich von den rechten «Führern:. 
der deutschen Unabhängigen sagen. Auf dem Kon~ 
gress der belgisehen Arbeiterpartei wiederholte 
Herr Huysmans unlängst feierlich die Worte, die 
ihm Kautsky gesagt haHe. Kautsky hatte Huys-
mans erklärt: wenn meine Partei (d. h. die deut-
schen Unabhängigen) mich (d. h. Kautsky) zwingt, 
die Wahl zwischen der Unabhängigen Partei und 
der 11. Internationale zu treffen, dann wähle ich 
die 11. Internationale. Huysmans führte diese Worte 
Kautskys an; als wichtigstes Argument zum Beweis 
der lebensfahigkeit der 11. Internalionale. Wir aber 
wissen: fürchterliche Träume, gnädig ist die Gott~ 
heit. Kautsky ,hatte einst Einßuss in der Arbeiter-
bewegung Deutschlands. Jetzt aber wäre es durch-
aus keine Uebertreibung zu sagen, dass hinter 
Kautsky nur sein Tintenfass steht - mit schlechter 
wässeriger Tinte. Durchtriebenere Geschäftsmacher , 
die zu den Führern der deutschen Unabhängigen 
zählen, würden, wenn sie vor die Wahl gestellt 
wären (natürlich nur offiziell, nalürlich nur durch 
Lippenbekenntnis), der Kommunistischen inter-
nationale beizutreten oder aufzuhören Führer der 
Unabhängigen zu bleiben, natürlich das erstere 
vorziehen. Die Aufgabe des nun bevorstehenden 
zweiten lS-ongresses der Kommunistischen Inter-
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alionote besieht eben darin, soIc;hen «Füh,rern» 
cht zu gestatten, diese unwürdige Tat zu begehen. 
(:)~e Kommunistische Internationale soU eine lnler-
, ~~~onal.e der Tat ,bleiben, sie soll ei~e e~rliche 
mtefnahonale ArbeliergenossenschaU SCln, die der ' 
fiour~e9isi~ auf Leben und Tod Krieg erklärt hat, 
sie soll eine aus einem Stück M.etall gegossene 
ID!ga i~tion sein. Die Idee der Kommunistischen 
Inlernatiohale an sich leidet keine Zweideutigkeiten 
und keine alte «sozialistische» Diplomatie geschäft-
licher Schule. 
Dadurch wird unser Verhältnis zu iener 
Gruppe bedingt, die man jetzt bisweilen-im' Scherz 
die Gruppe der «zwei und halben» (weder 2. 
noch 3. sondern 21/2) Internationale nennt. Wix: 
reden von jenen Parteien, die aus der 11. Inter- ' 
nationale ausgetreten, aber der lIl. Internationale 
noch nicht beigetreten sind. Das sind jene Dar~ 
feien, von denen wir oben gesprochen haben, 
d. h. die deutschen 'Unabhängigen, die franzö-
sischen «Vereinigten», die englische Unabhängige 
Arbeiterpartei u. dergl. Unser~ Aniwort an d,ie 
deutschen Unabhängigen, e rschienen in Heft 9 
der «Kommunistischen Inte rnationale», ist unsere 
kategorische Erklärung in dieser frage. Wir 
wissen: die den genannten Parteien angehörenden 
Arbeiter sind in ihrer ungeheuren Mehrzahl für 
Uns. Diese Arbeiter wollen aufrichtig in den 
Reihen der 111. Internationale gegen die Bour-
geoisie und die Sozial verräter kämpfen. Diesen 
Arbeitern senden wir den wärmsten Oruss und 
sagen ihnen, dass wir immer erfreut sein werden. 
sie in unseren Reihen zu sehen. Wir sind abe r 
ganz überzeugt, dass die di~sen Part~ien ange-
hörenden Arbeiter desto eher von dem zer-
setzenden E;nfluss ,der schlechten HIrten, die die 
Politik der Elite ihrer Parteien bestimmen, frei 
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werden, je unbarmherziger wir diese Herren 
KBuisky. Hilferding, Hillquit und Konsorten ent-
larven werden. Herzlich willkommen, sagen W~1l 
den diesen Parteien angehörenden Ar~eiterIN 
Doch entledigt euch . zuerst eures Ballasts, ve-
iagt erst jene eure «Führer», die in der iP81 
A-genten der Bourgeoisie in eurer f.litte sind. 
Wf)S soll der bevorstehende zweite Kongress 
der Kommunistischen Internationale sein: eine 
Versammlung von Gleichgesim;tten, ein Kongress 
von Leuten, die ganz und gar von derselben 
Idee durchdrungen sind und völlige Klarheit des 
Programms uud der Theorie zu erreichen suehen, 
oder ein grosser Weltkongress, der die Rolle 
einer grossen politischen Kundgebung spielte 
und die breitesten Massen der Werktätigen ver-
einte 7 Wir meinen: sowohl das eine wie das 
andere. Doch - in erster Linie ein Kongress 
von Gh~ic.hgesinnten. Die Lage der Arbeiterbe~ 
wegung in allen entscheidenden Ländern ist eine 
derartige, das Anwachsen der revoJutionärren 
Stimmungen in der ganzen Welt ein' derarliges, 
dass _ der bevorstehende Kongress der KommuJ 
njsiischen Internationale, wenn äussere Hinder-
nisse ihn nicht stören, zweifellos zu der grössten 
Kundgebung der politischen Kräfte des seinem Sieg 
entgegenschreitenden Welfproletariats werden 
wird. 
Dennoch ist die wichtigste Aufgabe des be-
vorstehendes Kongresses: genau und klar die 
pra.ldische Politik der Kommunistischen Inter-
nationale zu bestimmen, die 111. Internationale 
als Organisation wirklicher Gleichgesinnten zu 
festigen, die ein Programm, eine Taktik haben und 
den gleichen Weg gehen. 
Der erste Kongressl der Kommunistischen 
Internationale 1919 hatte zur Haupt'aufgabe in der 
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ganzen Welt das Banner des Kommunismus zu 
rheben. das kommunistische Pro~ramm zu pro-
~omieren. Diese Aufgahe ist gelost. Der Erfolg 
b'ot alle Erwartungen übertroffen. Jetzt handelt 
~ sich um den' zweiten Schritt. Der zweite Kon-
gress der Kommunistischen Internationale 1920 
soll das Programm des Kommunismus läutern 
~md die Taktik der kommunistischen Bewegung 
geoen. 
Das heisst nicht,l dass wir alle kommunis-
tischen Parteien über einen Kamm scheren 
önnen. Die KommuniStische Internationale ist 
:sich ausgezeichnet dessen bew.usst, dass die Ar-
beiter der verschiedenen Ländern mit einer un-
geheuren Mannigfaltigkeit von Bedingungen zu 
rechnen und sich in ihrer Taktik diesen Bedin-
gungen anzupassen haben. Die wic~tigsten Länder 
üöerschauend, in denen der Kommunismus be ... 
reib feste Wurzeln gefasst hat, können wir diese 
Länder in vier Kategorien teilen : 
1) Russland, wo der proletarische Umsturz 
bere its vollzogen ist, wo die Arbeiterklasse ·im 
Lauf von drei Jahren an der Macht steht und wo 
die 11auplaufgabe darin besteht, mit einer Hand 
den Angriff der Feinde abzuwehren, mit der an ... ~~b~~e~.be r die kommunistische Wirtschaft auf-
2] Deutschland, Oesterreich, zum Teil die 
Balkanslaaten, wo die Revolution begonnen hat 
und wo der proletarische Umsturz unter besonders 
Qualvollen Schwie.rigkeiten geboren wird. 
3] England, frankreich, Italien - Länder mit 
der Bourgeoisie als Siegerin, mit den ältesten 
Parlamentstraditionen, wo in der Arbeiterklasse 
eben die tiefste Abschichtung und Umwertung 
der Werte vor sich geht. 
, , 
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4) Dje unterdrückten NalionBlitälen und die 
Kolonialländer, wie Irland, Indien, jetzt zum Teil 
die Tfirkei u. a .. wo die Befreiungsbewegung z~ 
gleich eine nationale färbung fragen muss u ~q 
wo im Zusammenhang damit den Kommunis n 
ganz besondere Au fgaben erwachsen. 
Der zweite Kongress der J(ommunisti~chen 
Internntional wird diese ganze Mannigfalt/gke;f 
der ßedmgungen in Betracht ziehen. In allen 
seinen Beschlüssen wird er von dieser Mannig-
faltigkeit ausgehen und dessen eingedenk' sc" , . 
dass es eine geniigend .komplizierte Aufgabe i ~t. 
die gesamte kapitalistische Welt umzubauen, die 
\ on den berüchtigten bürgerlichen «Saulen» ge-
tragen wurde und getragen wird. 
Der zweite Kongress der Kommunistischt'n 
Internationale wird natürlich seine Aufmerk. 
samkeit a uf iene taktischen fn'igen konzentrie en, 
die ihrer lösung in den wichtigsten ländern der 
vorgeschrittenen europäischen Arbeiterbewegung 
harren. Er wird Bber auch Amerika, sowie Indien. 




Eine der wichtigsten tBktischen f;age! , mit 
denen sich unser zweiter Kongress befasset. soll. 
ist zweifellos die frage des Parlamentarismus. 
Ueber diese Frage finden in Deutschland, in Eng· 
land. in Italien und in einer Reihe anderer tänder 
erregte Debatten statt. 
Vor allen Dingen muss man sich selbstver· 
ständlich darüber Rechenschaft ablegen, worüber · 
wir debattieren? Wir debattieren nicht darüber, 
ob das Proletariat, nachdem es die ßourgeoisie 
besiegt hat. das parlamentarisc~e System beibe ... 
halten soll. Wir wissen sehr wohl, dass dBS par. 
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lamentari!'iche Regime ein Regime der bürger. 
Itchen Staaten ist. Die form der proletarischen 
. Diktatur sind die Sowjets, nicht aber die demo-
kratischen Parlamente. Die parlamentarische 
«Demokratie» in der ganzen Welt war uhd bleibt 
eine form der biirgerllchen Diktatur. Unter den 
Kommunisten wird also allein und ausschliesslich 
darüber debattiert, ob man unter gewissen Um-
ständen das bürgerliche Parlament - solange es 
existiert-im Interesse des Kampfes um die Sowjets 
und um die proletarische Diktatur ausnutzen kann 
und soU 7 So und nur so allein steht die frage. 
Auch hier sind ' wir . überzeugt, dass der 
zweite Kongress der Kommunistischen Internatio-
nale antworten wird: man kann nicht nur, son-
dern man soll den bürgerlichen Parlamentarismus 
ausnutzen, ebenso wie wir etwa die Möglichkeit 
ausnutzen, unter der Diktatur des Proletariats 
legale ßlätter herauszugeben, ebenso wie wir jede 
andere legale Möglichkeit unter der Diktatur des 
Kapitals ausnutzen sollen. 
In der ganzen Welt ausser Sowjetrussland, 
d. h. ausser dem Lande, wo das Proletariat be-
rdts an der Macht steht, ist die Presse ebenso 
wie der bürgerliche Parlam<;ntarismus ein Organ 
zur Unterdrückung der Massen. Und doch ist 
bisher noch keiner der meist '«linken» Kommu-
nisten darauf gekommen, dass man unter der 
bürgerlichen Demokratie nicht die legale Arbeiter-
presse ausnutze'h solle, wenngleich diese letztere 
bisweilen mit den Zensurbedingungen zu rechnen \ 
und sich den bürgerlIchen Gesetzen anzupassen 
hat. Ganz ebenso steht für uns auch die frage 
der bürgerlichen Parlamente. Die sechs Arbeiter-
deputierten auf 500 gutsherrliche und bürgerliche 
Deputierte der ultrareaktionären Reichsduma in 
Russland erwiesen der Arbeiterrevolution ein~n 
2 
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unschätzbaren Dienst. Zu Beginn des Krieqes 
wurden sie von dem Zaren zur Zwangsarbeit 
verschickt, doch dank ihrer Tätigkeit begleiteten 
sie die Sympathien von Hunderiiausenden russi-
scher Arbeiter und Bauern. 
Und möge man uns nicht sagen, dCl.sS das 
nur in Russland möglich ist. «Sage nicht: ich 
!{ann nicht, sage - ich will». lieb knecht allein 
auf 500 Deputi(l:rle von den Bourgeois. 'den Jun-
kern und den durchtriebenen Geschäftsmachern, 
den Sozialdemokraten. erwies der proletarischen 
Revolution in Deutschland unvergessliche Dienste. 
als er allein gegen alle wider die Kriegskredite 
stimmte. als er durch kurze Repliken erbarmungs-
los den bürgerlichen Staat entlarvte. 
Höglund allein auf einige Hundert schwedi-
scher Gutsherren und ßourgeois 'erwies der . 
schwedischen Arbeiterklasse ungeheure Dienste, 
als er die Machenschaften des Militarismus ent-
larvte und die Arbeiterklasse zum Kampf rief. 
Dasselbe haben wir in Serbien, in Bulgarien ge .. ' 
sehen. Dasselbe werden wir bald in allen Län-
dern sehen, wo eine einigermassen solide, einiger-
massen Achtung erweckende kommunistische Par-
tei vorhanden ist. Zum Sturm der Festen des Kapi-
talismus schreiten, zu beanspruchen, M.illionen 
zählende ..... Massen ~inter sich zu bringen und zu-
gleich nicht genug Kraft und Organisiertheit zu 
besitzen, um sich in dem bürgerlichen Parlament 
wenigstens eine kleine Gruppe von Kämpfern für 
den Kommunismus abzuhärten, die dem zer .. 
selzenden Einfluss des bürgerlichen Parlamenta-
rismus nicht zugänglich sind, die nicht der Ge ... 
fahr ausgeset>zf sind auf dem glatten ParkeH der 
«demokratischen» Parlamente auszugleiten - das 
bedeutet den Gedanken erwecken: diese Leute 
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'f'~r5tehen laute Phrasen zu reden, aber sie ver-
slehen nichi'"eine ernste revolutionäre Tat zu tun. 
Und möge man uns nicht sagen, dass wir 
jetzt auch ohnedem genug Möglichkeiten haben 
mit dem Volk zu reden, dass wir die Parlaments--
tribüne nicht brauchen. Das ist der Standpunkt 
der Minderheit. Das ist ein eigenartiger Aristo-
kratismus. Das ist der Standpunkt derjenigen, 
die bereits von dep1 Baum der Erkenntnis ge-
. kostet und den Hauptmechanismu'3 der bürger-
lichen Ordnung verstanden haben. Uns sind brei-
tere Massen wichtig. Wir Kommunisten soHen 
ietzt mit grossen Zahlen rechnen lernen. Wir 
sollen jeden unseren Schritt vorwärts damit 
messen, welchen Einfluss er nicht auf Tausende, 
nicht auf Zehnfausende von Menschen haben 
kann, sondern auf Millionen und Abermillionen. 
Ausser der Vorhut der städtischen Arbeiter, die 
bereits den Wert der bürgerlichen Demokratie 
kennen, gibt es in den Städten noch Millionen 
von der Bourgeoisie verblendeter M.enschen. in 
den kleinen Flecken, Huf dem flachen Lande leben 
ober Millionen und Abermillionen von Bauern 
und kleinem werldätigen Volk, das bis zum Kriege 
ergeben seine Last trug und seinen Nacken unter 
dem Joch der bürgerlichen Monarchen beugte. 
Diese Leute fangen jetzt erst an zu neue rn Leben 
zu erwachen. Ein von der Darlamentstribüne 
herabgeschleudertes kühnes Wort, ein kühnes 
Wort, das weder das bürgerliche Lokalblatf, noch 
der Dfaffe von der Kanzel verschweigen kann, 
hat rur sie eine sehr wichtige Bedeutung. 
In der Frage der Ausnutzung des Parlamen-
tarismus ist uns nicht nur das Moment der Agi-







Wir erinnern uns, dö5S Gen. Lenin, als wir 
in der Schweiz im März 1917 das erste Tele-
gramm über die stattgefundene erste Revolution 
in Russland erhielten, in seinen ersten T ele-
grammen an unsere Petrograder Freunde beson-
ders auf die Notwendigkeit hinwies, vor allen 
Dingen die Ansetzung der Munizipalwahlen in 
die Peirograder Stadtduma durchzusetzen. Wo-. 
durch wurde dieser Hinweis hervorgerufen 7 Dem 
Gen. Lenin ' schwebte das Vorbild der Pariser , 
Kommune vor, die bekanntlich aus den Muni-
zipal~ahlen . hervorging. Gen. Lenin wusste sehr 
gut, dass wir. obgleich unsere Partei, die be-, 
reifs etwa 20 Jahre existiert hatte, schon damals 
einen sehr bedeutenden Einfluss "' in Russland 
haUe, doch noch in organisatorischer Hinsicht 
schwach vorbereitet waren. Wir suchten Wege, ' 
die der Dartei die Möglichkeit gegeben hätten 
in jeder Stadt tiefe organisatorische Wurzeln zu , 
fassen, und wir kornen auf den Gedanken. dass die 
Wahlen in die Munizipalverwaltungen uns in revo-
lut,ionärem Milieu zweifellos die M.öglichkeit dazu 
bieten. Wir erinnern uns ferner, wie nur etwa 
sechs Wochen vor der grossen Oktoberrevolution 
1917 in demselben Detrograd die neuen Muni-
zipalwahlen in die Detrogroder Stadtduma statt-
fanden. 'Die' Arbeiter waren bereits in ihrer 
Mehrheit auf unserer Seite. Alle Sfrassenbahn-
wagen in Petrograd erschienen an den Wahl-
tagen mit ungeheure'n Plakaten, die zu~ Abstim .... 
mung für die Liste der Kommunisten aufriefen. 
Alle Parteien hatten sich gegen uns vereint, und 
doch errangen wir einen grossen Wahlsieg. Es 
fragt sich: hat nun die Ausnützung de,s Parla-
mentarismus unseren OKtobersieg verhindert oder 
daran mitgeholfen 7 Wir waren bisher überzeugt 
davon, dass sie uns nicht gehindert, sondern 
j 
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gerade geholfen hat. Im Lauf von acht Monaten, 
aie seit der pürgerlichen Februarrevolution bis 
zur proletarischen Oktoberrevolut.j.,on in Russland 
verstrichen, hat sich unsere Parlel bemüht jeden 
Tag, jede Stunde dazu auszunutzen. um im ge-
sa~ten Lande ein ganzes Netz von Organlsatlons-. 
zellen zu bilden, die später zum Fundament der 
proletarischen Diktatur dienen würden. Wenn wir 
während acht Monaten im ganzen Lande nicht 
grosse kommunistische fraktionen in den Sowjets 
der Arbeiter- und Soldatendeputierten, in den 
Gewerkschaften, in den Organen der Munizipal ... 
verwaltung zu bilden vermocht hätten, wäre es 
uns nicht möglich gewesen im Oktober die Macht 
zu ergreifen. Und noch mehr-wir hätten uns diese 
Macht nicht erhaUen können. Wir mussten in ieder 
Stadt Gruppen von Leuten haben, die in der 
P,r6xis die Wo~nungsfrage, das Verpflegunpspro-
blem und verschiedene 'andere lebeflsw1chlige 
Fragen zu ' lösen lernten. Ohnedem wären wir 
nur eine Partei der Propaganda und Agitation ge-
blieben. Ohnedem hätten wir nicht das Steuer 
der Verwaltung in unsere Hände nehmen können. 
Und das verhinderle unsere Sowjets durch-
aus nicht, einige Monate nach unserer sieg-
reichen proletarischen Revolution die auf Grund 
des allgemeinen Wahlrechts gewählten Stadt-
dumas abzuschaffen, an manchen Orfen einfach 
auseinanderzujagen und sie durch Abteilungen 
von auf proletarischer Grundlage gewählten So-
wjets der Arbeiter- und Soldatendeputierten zu 
ersetzen. Gerade in dieser Uebergangsperiode 
bis zum Ergreifen der Macht hessen wir iedoch 
keine einzige Möglichkeit unbenutzt, wir hielten 
jede Spanne der clegalen» Möglichkeiten fest. 
Wir sind des!en eingedenl<. dass die kommunis-
tische Partei be!trebt sein soll, sich In jeder 
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grossen Stadt, in jeder bedeutenden Gewerk-
schaft. in jeder Fabrik, in jedem Hauskomitee. 
in jedem Organ der Munizipalverwbltung einzu ... 
nisten. -
. Es ist auch wohl bekannt, dass die kommu-
nistische Parlei in Russland, als sie bereits .die 
Macht in ihren Händen hielt. die Wahlen in die 
Konstituente ausschrieb und durchführte, on 
diesen Wahlen teilnahm, ihre Fraktion in der 
Konstituante hatte. Und es_ unterliegt keinem 
Zweifel, dass das Vorhandensein einer soliden 
Kommunistischen Fraktion in der Konstituante 
nur dazu beitrug, diese Konstituante im nötigen 
AugenblicJ< der proletarischen Revolution .aus 
dem Weg zu räumen. 
Die Kommunistische Internationale ist der 
Meinung, dass man wegen der einzigen Frage 
des Parlamentarismus keinenfalls eine Spaltung 
der Kommunisten zulassen soll. Wir sind über ... 
zeugt, dass der zweite Kongress der Kommunis-
tischen Internationale denselben Standpunkt ein-
nehmen wird. Zugleich wird er ,sich ganz 
unzweideutig da,hin äussern, dass die Kommu-
nisten den Parlamentarismus in allen bürger-
lichen Demokratien regelrecht ausnutzen sollen, 
ohne ausser acht zu lassen, dass das eins der 
besten Mittel ist, um"den Massen die Augen zu 
öffnen über das wahre Wesen dieser kapitalisti-
schen Parteien. 
• • 
Ein anderes sehr wichtiges Problem, das 
der zweite Kongress der Kommunistischen Inter-
nationale zu behandeln hat, ist die Oewerk· 
schaftsfrage. Wir haben bereits oben darauf hin-
gewiesen, dass wenn die 11. Internationale noch 
ietzt von irgend welcher Bedeutung für die Bour-
I 
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geolsle ist, 50 nur deshalb, weil die Oewerk-
sctiaften Deutschlands, Englands, Amerikas noch 
zu dieser 11. gelben Internationale gehören. Einige 
ullra-«linke» Genossen ziehen daraus vielleicht 
die Schlussfolgerung, dass das um so schlimmer 
für die Gewerkschaften wäre und man ihnen 
um so weniger Aufmerl<samkeit zuwenden müsse. 
Diese Schlussfolgerung kann jedoch mit Kommu ... 
nismus nichts gemein haben. Wenn diese oder 
iene Tatsache uns nicht gefällt, können wir uns 
nicht mit einer Phrase, dass es um so schlimmer 
für die gewisse Tatsache wäre, darüber hinweg ... 
selzen. Unsere -Aufgabe besieht nicht blass darin, 
diese oder jene Tatsache zu erklären, sondern 
auch darin, sie zu ändern. In der Gewerkschafts-
ftoge besteht die Aufgabe der Kommunisten nicht 
nur darin, zu erklären, wie die viele Millionen 
zählenden kleinbürgerlichen, reformistischen Ge-
werkschaften, die zum Bollwerk der Bourgeoisie 
und ihrer Agenten geworden sind, auf dem Hin-
tergrund der dauernden, friedlichen, reformisti-
schen, bürgerlich-demokratischen Epoche ent-
standen und sich entwickelten. Unsere Aufgabe 
besteht darin, durch dauernde hartnäckige und 
beharrliche Arbeit zuerst innerhalb dieser Ver-
bände grosse I<ommunislische Zellen zu ' bilden 
und dann durch diese auch alle diese Verbände 
in andere Bahnen zu leiten. 
Die internationale proletarische Bewegung 
hat sich jetzt sozusagen direkt in die Gewerk-
schaftsfrage verrannt. Die 11. Internationale ist 
zerfallen. So verhält sich ' die Sache. Gleich-
zeitig hat aber in Amsterdam die Wiedererrich-
tung der Internationale der «freien», tatsächlich 
gelben Gewerkschaften begonnen. Auf einem 
Fuss hinkend stützt sich die Bourgeoisie ange-
strengt auf den anderen Fuss. Die Bourgeoi5ie, 
, 
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die die Zweite Internationale ~l" intermdiom~lIe 
Vereinigung politischer Organisationen verloren 
und die völlige Entlarvung der alten sozialdemo-
kratischen Parteien erlebt hat, die dem Kapital 
die treuesten Dienste leisteten, ist nun bestrebt 
auf ein anderes Steckenpferd umzusatteln: auf 
die Oewerkschaftsinternationale. Und man kann 
ohne Uebertreibung sagen : der räuberische Völ-
kerbund ist jetzt weniger gefährlich fü r die inter ... 
nationale proletarische Revolution, als die Amsfer .. 
damer lnternationale der gelben Gewerkschaften. 
Dass der Völkerbund "eine Räuberbande ist, 
das beginnen jetzt die rückständigsten Arbeiter 
in WesteuroP8 und in Amerika zu verstehen. 
Und dass die Amslerdamer Gewerkschaftsinier-
nationale eigenlIich eine Agentur desselben räu ... 
berischen Völkerbundes ist, das verslehen sogar 
Millionen und Abermillionen organisierter Arbeiter 
derselben Länder noch nicht. M an kann mit 
Sicherheit sagen: wenn es uns gelänge jene 
grossen Gewerkschaften, die ietzt die einzige 
Stütze der bürgerlichen Politik unter den Massen 
sind, auf unsere Seite zu bringen, würden wrr 
dadurch -das Hauplhindernis des erfolgreichen 
und raschen Verlaufs der proletarischen Revolu-
tion wegräumen. Das internationale Proletariat 
bliebe dann unter vjer Augen mit 'der Bande der 
internationalen imperialislischen Räuber. Die 
Purrer wären weggeschafft. Der Zusammensloss 
würde unvermeidlich und unverzüglich erfolqen. 
Und der Sieg wäre natürlich auf unserer Seile. 
Eben deshalb wird die Frage über unser 
Verhältnis zu den Gewerkschaften eine erstklassige 
Bedeutung für den 11. Kongress der Kommunisti-
I sehen Internationale haben. 
Einige quasi «linke» Kommunisten predigen 
Ma5$enaustriH aus den Gewerkschaften. Diese 
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linken Phrasen helden meinen, dass es genügt, den 
deutschen Gewerkschaften mit gering'schätziger 
Grimasse die verächtlichen Namen «frei·gelber» 
Verbände ins Gesicht zu schleudern, um dadurch 
unsere Aufgabe für gelöst zu halten. 
Ja, die Verbände, die unter ihren Führern die 
Herren Legien, Sassenbach, -Robert Schmidf und 
andere Handlanger des Kapitals dulden, ja, diese 
Verbände sind augenblicklich drei-gelbe» Ver-
bände! Das ist wahr. Wenn diese Verbände aber 
sogar dreimal «gelber» wären, wie sie eben sind, 
so hätten wir auch dann nicht dos Recht auszu-
trelen, wenn M.illionen von Proletariern in diese 
Verbände organisiert sind. Wenn die zaristische 
Regierung durch ' ihre Gendarmenobersten in der 
Art des berüchtigten «sozialistischen. Gendarmen 
Subatow in Russland gelb-klerikale Gewerkschaften 
errichtete. traten die Bolschewiki nicht aus diesen 
Verbänaen, sondern blieben auch dort, um von 
innen gegen die reaktionären Einflüsse zu kämpfen 
und den Arbeitern die Augen zu öffnen über die 
Rolle dieser Verbände. Als die zaristische Re-
gierung in den fabriken und Werken auf Grund-
lage d.es reaktionärsten Wahlgesetzes das Institut 
der Fabrikältesten einführte. nutzten die Bolsche-
wiki auch diese Organisation für ihre Zwecke aus. 
Und nur eine Orgenisation, die ihren eigenen 
Schatten fürchtet, die nicht an ihre eigenen Kräfte 
glaubt, die nichl genug organisiert und diszipli-
niert ist, um allen zersetzenden Einflüssen der 
Gegner erfolgreich entgegenzutreten. nur eine 
solche Organisation wagt es nicht in die reaktio-
nären Arbeiterverbände einzutreten, um sie in 
ihrem l,nferesse auszunutzen. 
Die o: freiwgelben » Gewerkschaften Deutsch ... 
lands zählen gegenwärtig 7 Mill ionen Mitglieder. 
Die3C 7 Millionen M.itglieder befinden sich leider 
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ganz und gar in den Händen der Gewerkscha.fts-
bureaukralie. Der ganze Organisanonsmechani,... 
mus der deutschen «frei-gelbenJl Gewerkschaften 
ist so ausgebaut, dass die Gewerkschaftsbureau-
kralie in den Verbänden schaUen und waUen kann. 
wie es ihr beliebt. Nur allmählich, langsam, qual ... 
voll langsam beginnt die Vorhut der in diese Ver .. 
bände organisierten Arbeiler an der gelben Oe-
werkschaftsbureaukralie Revanche zu nehmen. 
Und doch ist es Tatsache, dass Mifllonen deutscher 
Arbeiter in die drei-gelbenJl Oewerkschaflen orga-
nisiert sind. ' Die ' Woche des gegenrevolutionären 
Umsturzes von Herrn Kapp bewies allen, welch 
ungeheure Rolle diese «frei-gelben» Gewerk .... 
schaften weiterspielen, die nur einzig und allein 
imstande waren zeitweilig die Krone Eberts und 
Scheidemanns und damit auch die Krpne der Bqur-
geoisie zu retten. 
Und was können unsere ultra «linken )!. freunde 
in organisatorischer Beziehung vorläufig den «frei .. 
gelben:. Gewerkschaften entgegenstellen? Die 
«linken» deutschen Kcmmunisten haben ihre «Ar-
beilerunion» Qrganisiert. Eine klangvolle Benen-
nung, ein grossartiges Aushängeschild. was steckt 
jedoch dahinter? Die meist chnken:. Kommunisten 
erklären, dass in ihre Arbeiterunion in ganz 
Deutschland b~stenfalls etwa 100.000 Arheiter orga-
nisiert sind. Die deutschen Syndikalisten richten 
ebenfalls sehr viel Schimpfworte an die Adresse 
der «frei-gelben» Gewerkschaften. Der deutsche 
Syndikalismus ist aus halbkleinbürgerlichen lokal ... 
verbänden erwachsen. Und was sehen wir? Die 
deutschen Syndikalisten selbst erklären, dass es 
ihnen in einer Reihe von Jahren gelungen ist in 
ihren Verband höchstens etwa 250.000 Mitglieder, 
zu organisieren. Und das ist alles, was unsere 
clinken:. den von den} Herren legien gele~ 
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feten Siebenmillionenverbänden entgegenzustellen 
habenl 
Wohlklj'ngende Phr~sen gegen die «frei-
gelben" Verbände zu richten ist nicht schwer, aber 
durchaus keine ernste Tat. Wenn sich die russi..,. 
sehen Kommunisten im Kampf gegen die Mensche ... 
wiki nur auf leeres Geschwätz beschränkt und mit 
losungen «hinan!? aus den Gewerkschaften» qm 
sich geworfen häUen,' dann wären die Gewerk .. 
schaften bis jetzt in den Händen der M.enschewiKi, ' 
d: h. der russischen Legien. Unsere «linken; 
freunde solten die Geschichte unseres Kampfes 
in Russh:~nd studieren, und dann würden sie wissen, 
dass di~ GewerkschaftsbeweguntJ in Russland sich 
während einer Reihe von Jahren in den Händen 
der russischen Sozialverräter befand. Auch nach 
dem Sturz des Zarismus, nach der februarrevo .... 
lution 1917 IhaHen die russischen Menschewiki 
auf der gesamtrus~ischen Konferenz der Gewerk-
schaften im Jun~ 1917 noch die Mehrheit in den 
Gewerkschaften. Noch im August 1917 auf der 
berüchtigten Landesberatung in Moskau, welche 
die russische B'ourgeoisie durch ihre Agenten 
Kerensh und Konsorten organisierte, waren die 
M.enschewiki noch sehr stark. Die russischen 
Kommunisten gaben nicht die Parole «hinous 
8US den Gewerkschaften». Im Gegenteil, sie 
sandten in die damaligen drei-gelben» russi-
schen Gewerkschaften ihre besten Kräfte. Sie 
organisierten' in ieder Gewerksch8ft. in jedem 
Bezirk, in ieder ' Oewerkschaftsabteilung J ihre 
kommunistische Zelle, ihre bolschewistische frak-
tion. Bisweilen zählte diese fraktion anfangs nur 
etwa drei Personen. Anlässlich jeder Tatsache 
im Kampf, anlasslich jeden Wendepunktes der 
Ereignisse, an jeder Biegung des Weges, aus jedem 
geringsten Anlass traten diese kommunistischen 
/ 
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Fraktionen der Gewerkschaften in offenen Kampf 
gegen die drei-gelbe» Mehrheit. Allmählich sam-
melte sich um die kleine kommunistische fraktion 
der Gewer·kschaften alles, was es Ehrliches und 
Denkendes in den russischen Gewerkschaften gab. 
Schritt um Schritt wurde det Kampf um jede, Ge-
werkschaftleitung geführt. Mit ungeheurer Mühe, 
mit H<:Irtnäckigkeit /Und Beharrlichkeit hatten wir 
zu kämpfen, um die verhasstesten Gewerkschafts-
bureaukraten von ihren Posten zu entfernen. Und 
durch solch hartnäckigen Kampf wurde erreicht, 
dass die Gewerkschaften allmählich von uns ' 
erobert wurden. Und dieses mächtigste Werkzeug 
haben wir den f1änden der drei-gelben» Führer 
entrissen. , . 
So kämpfen ernste Parteien gegen den EIn-
fluss der Sozialverräter. Wenn wir aber gegen 
die GewerkschaUsbeamten zu lamentieren ver-
standen hätten, wenn wir uns nur darauf be-' 
schränkt hätten, mehr oder minder geistreich über 
sie zu schimpfen, wie es jetzt unsere «linken» 
Freunde in ihrem Kampf gegen die sogenannten 
«Bonzen» tun, wären wir bis jetzt nicht vom Fleck 
gekommen: wir wären bei unseren Schimpfereien 
geblieben, die gelben Führer aber bei den Millio-
nenverbänden. 
In 'Deutschland oder in England oder in Ame-
rika ietzt die Parole «hinaus aus Gewerkschaften» 
zu geben ist gleichbedeutend mit per Parole 
«Hinaus aus den Reihen der organisierf'en Arbeiter». 
In die alten «frei-gelben» Gewerkschaften sind 
gegenwärtig Millionen von Arbeitern organisiert. 
Diese Millionen haben Tausende von Vorurteilen, 
sie befinden ,sich bisweilen noch ganz und gar in 
den Händen iener durchtriebenen Geschäftsmacher, 
die an der Spitze der Gewerkschaften stehen und 
mit diesen Gewerksc;haften handeln, wie Zigeuner 
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mü Pferden. Diese Millionen von Mitgliedern in 
den Gewerkschaften werden sich aber unvermeid· 
lieh früher oder später von diesen Oeschäftsmachern 
abwenden und die ßahn der proletarischen Revo-
lutibn belreten. Das ist ebenso unvermeidlich, wie 
der Sieg des Sozialismus über den Kapitalismus. 
Eins ist tinmöglic~ ohne das andere. Der Sozia-
lismus kann niclit siegen, ohne dte MiJlionen von 
Arbeitern, die gegenwärtig in (liesen Gewerk-
schaften organisiert sind, dem Einfluss der Bour-
geoisie zu enlreissen. Und diese ßefrei~g der 
Arbeiter von dem Einfluss der Bourgeoisie, der 
gelben Führer wird desto früher stattfinden, je 
weniger wir mit der Parole cHinaus aus den Ge-
werKschaften . um uns werfen und je beharrlicher 
wir Innerhalb dieser Gewerkschaften arbeiten 
werden. 
Die Kommunisten müssen überall sein, wo 
die Arbeitermassen organisiert sind. Die Kommu-
nisten sollen auch in der Minderheit zu sl!in ver-
stehen.' Die Kommunisten sollen jedenfalls ihre 
besondere Organisation haben, unabhängig von 
irgendwelchen crrei-gelben~, freien oder überhaupt 
ieglichen anderen Verbänden. Die Kommunisten 
sollen ihre Partei haben, die immer die Interessen 
der Arbeiterklasse als Ganzes verficht, wie gering-
zählig sie auch wäre, Die Kommunisten sollen 
aber immer organisiert handeln, als Partei handeln, 
planmässig auftretend, ihre besten Kräfte dorthin 
wenden, wo es betrogene Arbeitermassen gibt. 
!Jnd je mehr diese ArbeJter belroger w.er<;len. und 
Je geschickter der Apparat aufgebaut Ist, mdtels 
dessen man diese Arbeiter betrügt, desto mehr 
soUen die Kommunisten sich anstrengen, um die 
Arbeiler von dem Einfluss dieses Apparats zu 
befreien. Mit den Fühlern des Kommunismus alle 
Arbeiterorganisationen ohne Ausnahme zu um .. , 
• 
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fassen, den Einfluss der kommunistischen Ideen 
auf die entferntesten Provinzwinkel auszudehnen, 
wo es irgend eine Abteilung der «frei-gelben» 
Gewerkschaften gibt, das ist natürlich schwieriger, 
als die Parole, «Hinaus aus den Oewerkschaften lt 
auszugeben und zum Trost die operettenhafte 
«Arbeiterunion» zu schaffen, die eine Handvoll 
Mitglieder zählt, Es ist ja längst bekannt, dass 
es allgemein genommen weit leichter ist Luft-
schlösser zu bauen, als eine ernste proletarische 
Arbeit~~u leisten. "' Wer das erstere vorzieht, der 
gehl nichl den gleichen Weg mit der Kommu-
nistischen Internationale. 
In Deutschland und in anderen Ländern ist 
während der letzten Monate die Idee entstanden, 
die alten Gewerkschaften durch sogenannte Be-
triebsräte zu ersetzen. Diese Betriebsräte sind 
eine ähnliche Organisation, wie wir sie in Russ-
land in der Form der fabrikkomifees haben. Das 
sind Zelten, die von den Arbeitern in den Be-
trieben selbst zur Leitung in ersth Linie der Fabrik-
angelegenheiten gewählt werden. 
Selbstverständlich unterstützt die Kommu-
nistische Internationale voU und ganz die Idee 
der Bildung solcher Betriebsräte pder fabrik-
komitees - insbesondere die Bildung diQser Ko-
mitees auf eigenmächtige Weise auf revolutionärer 
Grundlage, in revolutionärem Milieu. Jedoch darf 
man keinen Augenblick d81:an denken, doss diese 
Fabrikkomilees auf diese oder jene Weise die 
Gewerkschaften (Produktionsverbände) ersetzen 
könnten. In Sowjetrussland sind diese fabrik-
komitees selbst zu Orundzel1en der Gewerkschaften 
(Produktionsverbände) geworden. Die fabrik-
komitees (oder Betriebsräte) in Russland sind die 
ursprünglichen OrganisC)tionskollektive, auf deren 
, 
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Belis die Gewerkschaften (Produktionsverbänrle) 
erricWet sind. 
Zu der Erneuerung der gegenwärtigen «frei ... 
gelben, .fJewerkschaften werden diese Fabrik-
komitees im höchsten Grade beitragen. Die Um-
~lIung der gegenwärtigen «frei-gelben» Vt;r-
bände geschieht in bedeutendem Masse durch 
diese Betriebsräte. So verhält sich die Sache, 
Die Kommunisten 501len ihre Aufmerksamkeit dar-
aw richten, die Fabrikkomitees, diese Orundzellen 
er sich umgestaltenden Gewerkschaften, zu er-
Obern. Zugleich sollen wir aber um jeden Preis 
auch die Gewerkschaften selbst erobern. Man 
kann nicht die Macht erobern und diese Macht 
behaupten, ohne ienen kolossalen Apparat zu be-
eruchen, Iden jetzt z. B. d\e grandiosen Ge ... 
w~kschaften der Transportarbeiter darstellen. In 
diesem Apparat ist vieles rostig geworden, in 
diesem Apparat gibt es Iviel Gerümpel. Klles das 
wird die proletarische Revolution über Bord werfen, 
des das wird die proletarische Diktatur auf ihre 
umändern. Unsere Aufmerksamkeit soll aber 
gerade darauf gerichtet sein, diesen Apparat zu 
erobern, das Untaugliche auszuschliessen und alles 
nach der Art und Weise des revolutionären Pro ... 
leleriats umzuändern. 
. Eine starke Oährung hat unter den alten Oe'" 
werkschaften begonnen. Die englischen Trade'" 
Unions sind nicht mehr das. was sie vor fünf 
Jahren waren. Dasselbe kann man sogar von 
der Gompersschen föderation der Arbeit in Ame ... 
rika sagen, In Deutschland hat der Prozess des 
Abschiebens der alten eingefleischten Gewerk~ 
:;chaftsbureaukratel\ begonnen und befindet sich 
~I! yollem Oang. Der «Dreibund», d. h. die Ver ... 
e
1 
IßIgung dreier grössten Gewerkschaften in Eng .. 
end, beginnt offen mit der alten ~üFgerlichen 
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Tradition des englischen . kI8ssischen. Trade-
Union ismus zu brechen. Der im März 1920 wäh-
rend des Kongresses der Trade-Unions slaH-
gefundene parallele Kongress der l inkefl Depu-
tierten der englischen Gewerkschaftsbewegung ist 
das wichtigste Ereignis der Geschichte der pro-
letarischen Bewegung der ganzen Welt (siehe den 
Bericht darüber in Heft 10 der cKommunistischen 
Internationale. ). Wenn die kommunistischen Par-
teien in Clen verschiedenen Ländern einen rich-
tigen Kurs in Bezug i!uf die Gewerkschaften zu 
nehmen verstehen. wird dieses linksschwenken 
der alten Verbände nicht nur alltäglich sondern 
stündlich wachsen. 
Man kann den Legien, Gompers und Herren 
Jouhaux keinen grösseren Dienst erweisen. als 
durch die . Iinke:. Taktik des Boykotts der HU~~ 
Verbände und den Austritt aus denselben. Die 
Legien, 1ouhaux, Gornpers, Applelon und Kon .. 
sorten bedürfen ja nur dessen, dass der beste 
Teil deF Arbeiter aus cihren:. Verbänden austritt 
und sie uneingeschränkte Herren in diesen Orga--
nisationen bleiben lässt. Dieses Vergnügen wird 
die Kommunistische Internationale den gelben 
Führern jedoch nicht machen. Der zweite KQn .. 
gress der Kommunistischen Internationale wird 
zweifellos die Parole geben: die Bildung einer 
kleinen kommunistischen Fraktion, sei es aus 
ein paar Dutzend Personen, in jeder Gewerkschaft 
hat eine tief revolutionäre Bedeutung, ein Dutzend 
klangvoller Resolutionen über den Austritt aus 
den efrei .. gelben:. Gewerkschaften hat aber eine 
tief reaktionäre Bedeutung. 
Die Kommunistische Internationale, welche 
die 11. Internationale als Vereinigung politischer 
Organisationen zertrümmert hat, stellt jetzt den 
Kampf um den Einnuss in den Verbänden auf die 
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Tagesordnung. Die Gewerkschaften überleben 
dieSelbe Evolution, wie die politischen Parteien 
des Proletariats sie überlebt haben . . D.le Diffe-
renzierung innerhalb der Gewerkschaftsbewegung 
hat schon begonnen und schreitet in geschwindem 
Tempo vorwärts. Hier und da vollzieht sich die 
6ewegung durch direkte Spaltung der Gewerk-
schaften. Wo das unvermeidlich ist, wird die 
Kommunistische Internationale nichts dagegen 
haben. Es wird aber verhältnismässig wenig Zeit 
vergehen, bis die ungeheure ~ehrheit der Ar-
beiter. die jetzt den «frei-g elben» Oewerk5chaften 
angehören, auf unserer Seite stehen und von 
diesen GewerkschaUen Besitz ergreifen, sie in 
wahrhafte proletar ische Verbände verwandeln, 
sie nach dem Produktionsprinzip umbauen, dar-
aus die Agenten des Kapitals ve rjagen, sie in 
Ka mpforganisationen umwandeln wird, die, wie 
es in Russland der Fall war, zum Rückgrat der 
proletarischen Dildatur werden . 
• • 
Endlich hat sich der zweite Kongress der 
Kommunistischen Internationale mit völliger Be-
stimmtheit über die Rolle der kommunistischen 
Parteien - sowohl vor 015 auch nach der Erobe~ 
rung der f\\acht durch das Proletariat-zu äU5sern. 
Die Fragen der Wechselbeziehungen zwischen 
Partei und Klasse, der Diktatur der Partei und f 
der Diktatur der Klasse. der Wechselbeziehungen 
zwischen Masse und Führern - diese Fragen 
soielen . gegenwärtig die Qrösste Rolle in den 
Debatten der I<ommunisten einiger Länder. ' 
Wie merkwürdig äas Buch ist, einige Grup-
~n. d;e sich für ,Nr.chfolger von Marx, ' dieses 
!1J>~f~~u9!r~I~1' dcr Anl1ii"ge! ~"<1 Pr~(lger de~ 
~ 
___ r •. 
34 
proletarischen Zentralismus. haUen, zweifeln an 
der Notwendigkeit einer zentralisierten kommu .. 
nistischen Partei, biswei len aber auch an der Not. 
wendigl<eit der kommunistischen Partei überhaup 
Der erste Kongress der Kommunistischeq 
Internationale hat sich in dem Sinne geäussert 
dass die Industriearbeiter der Welt (I. W. W.) al 
mögliche Verbündete ~zur kommunistischen Be. 
wegung heranzuziehen sind. Und das ist zwei. 
fellos ein richtiger Beschluss. Die I. W. W. sin 
eine typische Erzeugung der Epoche. wo di~ alt 
Arbeiterbewegung s ich in eine Sackgasse ve r 
rannt hat und ganz und gar in die Hände de 
Sozialvcrräler geraten ist, zugleich aber berei 
die Geburtswehen der neuen Gesellschaft be 
gonnen haben und die ersten Anzeichen d 
Iwmmenden proletarischen Revolution bemerkb 
sind. Die I. W. W. haben gerade in Amerika, 
h. in ienem lande, wo die Führer der 'Gewerk 
schaftsbewegung besonders käunich waren, w 
der Drucl< der «demokratischen. Bourgeoisie be 
sonders schamlos wurde und wo die obiektive 
Vorbedingungen der proletarischen Revolutio 
besonders herangereift sind, einen bedeutende 
Einfluss erworben. Die Taktik der I. W. W. i 
nicht durchdacht und nicht konsequent. Die 
W. W. sind eine Äeusserung dessen, dass ei 
zeine Arbeitergruppen. die unter dem zweifach 
Joch des amerikanischen Blutsaugers - des Mi 
lionärs. und des amerikanjschen bestechlich 
«Arbeiterlührers. vom Typus Gompers stöhnen, d 
fäusfe zu bedien beginnen. Eine geballte Fau 
die drohend gegen die I<apifalistische ßlufsa 
gere! erhoben ist,-di.JS ist die Taktik der!. W. 
Zweifellos ist es ' weit angenehmer, die geg 
den Kapitalismus geballte faust des Arbeite 
zu sehen, als die figur eines Arbeiters, ersta 
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in stumpfer Ergebenheit vor dem .kapit(\listischen 
Planfagenbesitzer und seinem besoldeten sozial-
demokratischen Handlanger. Die geballte Faust 
erschöpft aber nicht die Taktik der unterdrückten 
Klasse und kann sie nicht erschöpfen. Die unter-
drückten Klassen sollen gegen eine ganze Welt 
von Feinden kämpfen und sollen /ihren ganzen Weg 
von A.nfang bis zu Ende klar vor sich sehen. 
Die l. W. W. treten auf gegen die Not~ 
wendigkeit für die Arbeiterklasse, ihre politische 
Partei, se i es auch eine kommunistische, zu haben. 
Die I. W. W. nennen sich bisweilen Kommunisten, 
treten aber gegen ieglichen politischen Kampf 
8uf, indem sie ihn mit Politivasfern verwechseh;l. 
Die I. W. W. wollen die gegenwärtige GeselT ... 
schaft umändern, indem sie sie auf der Grund-
lage der Gewerkschaften aufbauen. Im Zentrum -
de'r HauptgewerKschaftsrat, an der Peripherie -
einzelne Gewerkschaften nach Berufen oder im 
besten fall nach Produktionszweigen. Jede Partei, 
darunter auch die kommunistische Partei, ist vom 
Standpunkt der I. W. W. ein Uebel, ist eine 
Gruppe von Politikastern, ist eine Koterie mit 
ihren selbständigen Gruppeninteressen. Jeglicher 
Zentralismus, darunter auch .der Zentralismus der 
kommunistischen Partei, ist für konsequente An~ 
hänger der I. W. W. eine unerträgliches Joch. 
Die I. W. W. lehnen nicht nur ... den Parlamen-
iorismus als eine Form des politischen Kampfes 
ab, sondern auch den politischen Kampf überhaupt. 
Und dennoch haben wir gesagt, dass die 
I. W. W. Gefährten der Kommunistischen Inter-
nationale sein können. Im Vergleich mit Gom A 
pers und mit Legien sind die I. W. W. ein ~chritt 
vorwärts. Dort-besoldete Handlanger de;:; Kapi ... 
tals, hier - Menschen, die aufrichtig den Druck 





verstehen, auf welche Weise man mit Erfolg das 
Regime des Kapitalismus stürzen kann, das auf 
dem komplizierten Gewebe des Betrugs und der 
Gewalt aufgebaut ist. 
Ja, Im Vergleich mit der «frei-gelben» Gewerk. 
sChaftsbewegung, die sich bis jetzt ganz und gar 
in den Händen der Agenten des Kapitals befindet, 
ist der revolutionä re Syndikalismus und die Taktik 
der I. W. W. ein Schrift vorwarts. ' 
Doch im Vergleich mit dem revolutionäre n' 
Marxismus, im Vergleich mit dem konsequenten 
Kommunismus. ist der sogenannte revolutionäre, 
Syndikalismus und die Taldil( äer J. W. W. ein Schrit 
rückwärts, ist es eine reaktionäre Bewegung. , . 
Ohne eine starke kommunistische Partei is 
es unmöglich, das Proletariat von dem Joch de 
Kapitalismus zu befreien. Die I<ommunisiisch 
Partei ist das Gehirn der Arbeiterklasse. . D~ 
kommunistische Partei ist das Auge des Prolela 
riats. Ein Mensch, der nicht sehen kann, de 
keinen Kopf auf den Schultern hat, findet de 
Weg nicht, er erre icht nicht sein Ziell er erlang 
nicht. wessen ein freier Mensch bedarf. Eb'ens 
kann auch die Arbeiterklasse ohne die korr'lmu 
nistische Partei jene geschichtliche Mission nie 
erfüllen, die ihr beschiede,n ist. Die I<ommunistisch 
\ Partei isl die Vor hut der Arbeiterklasse. Die !com 
, munistische Partei ist alles Wei tsichtigste, Ehr 
I lichste. Festeste, Edelste. zur Se1bstaufopferun und zum Kampf f ä higste, was es unter d 
} 
Arbeiterklasse gibt. Die kommunistische Pari 
ist iener Hebel in den Händen der '{orhut d 
Arbeiierklasse, durch welchen a lle in man d· 
ganze I<lasse zum Kampf bewegen kann. Di 
J
' Arbeiterklasse ohne die I<ommunistische Part 
ist dasselbe, wie ein mächtiger Rumpf ohne Kop 
~ . 
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Wenn wir einen Menschen schel1, der sich 
für einen Kommunisten hält und gleiohzeltig der 
Idee einer selbständigen kommunistischen Partei 
entsagen will, so sagen wir zu einerry solchen 
Genossen: sich von der Idee der Notwendigkeit 
einer kommunistischen Partei lossagen ist gleich .... 
bedeutend dem, sich selbst die rechte Hand ab-
zuhauen. Man denke sich, dass einem der Kampf 
mit einem starken Räuber bevorsteht. Was sollte \ 
man einem solchen Gutgesinnten sagen, der da 
käme und riete: bevor du den Kampt mit dem 
Räuber beginnst, hau dir '!lai die rechte Hand ab 7 
Gerade solche Ratschläge geben ja aber 
jene «linken» Genossen, die nicht verstehen, dass 
wir zum Kampf gegen den räuberischen Kapita .... 
lismus der rechten Hand (der- Partei) bedürfen 
und dass diese tland stark, kräftig, eisern wäre. 
Und gerade diese einfache Wahrheit haben 
manche «linke» ~ Kommunisten nicht , verstanden, 
die die Losungen der Anhänger der I. W. W. 
wiederholen. M.an kann nicht ohne bitteres 
Lächeln lesen, wie z. B. der «linke» fritz Wolfheim, 
einer der führer der deutschen «linken» Kommu .... 
nisten, mit der ernstesten Miene der Vorhut der 
deutschen Arbeitern beweist, dass sie in der 
frage über die Rolle der Partei den I. W. W. zu 
folgen hätten. Fritz Wolfheim und seine Gesin .... 
nungsgenossen haUen sich für sehr vorgeschrit-
tene K'ommunisten. In der Tat ziehen sie aber 
die Bewegung zurück vom revolutionären Marx-
ismus zum verwickelten, verworrenen Syndika M 
Jisrnus. M.an I kann nicht ohne Bitterkeit lesen, 
wie die «linken'» deutschen Kommunisten in ihrer 
Programmerldärung im Namen c;les Parteitages, 
dt:r im April 1920 in Berlin stattfand, erkläre"Q: 
Wir haben eine neue komm.unistische Arbeite~-
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partei gegründet, das ist aber «keine PaFki im 
eigentlichen Sinne des Wortes». Die deutschen 
«Linken» I äussern ihren Gedanken nicht bis zu 
Ende, aber es ist vollkommen klar, dass auch sie 
hierin den Spuren fritz Wolfheims und seiner 
Anhänger folgen, die eigentlich die Notwendig-
keit der kommunis~ischen Partei überhaupt v>! r-
neinen und sich vorstellen, dass man die prole -
tarische Revolution durch irgend eine fo rmlose 
parteilose . Arbeiterunion. vollführen kann. 
Vor 13 Jahren traten die ru ssischen Men-
schewiki nach der Niederlage der ersten Revo-
lution in Russland mit der berüchtigten Idee des 
parteilosen Arbeiterkongresses auf, der nach der 
Meinung vieler Jv\enschewil<j die politische Partei 
des Proletariats, d. h. die Partei «im eigentlichen 
Sinne des Wortes. ersetzen sollte. Die Vorhut 
der russischen Arbeiler verlachte damals diese 
reaktionäre Idee. Ei nige unserer «li nken» Ge~ 
nossen in Deutschland und in anderen Lä ndern 
wiederholen ietzt, ohne es selbst zu merken, den 
reaktionären Unsinn, den die russischen M.ensche-
wiki 1906-07 auf die Tagesordnung stellten. 
Wir bedürfen der kommunistischen Parlei, 
wie die Lungen der Luft, die Hungrigen des 
Brotes. Ohne sie ist die Arbeiterklasse wie ohne 
Steuer und Segel. Ohne sie sind w.i r unfähig der 
Bourgeoisie und ihren Agenten weder ideell noch 
organisatorisch Widerstand zu leisten. Wir be~ 
dürfen aber nicht einfach einer kommunistischen 
Partei, wir brauchen eine streng zentralisierte 
kommunistische Partei, mit eiserner Disziplin, mif 
militärischer Organisation. Ja, mit militärischer! 
Das hat die Erfahrung der Kommunistischen 
Partei Russlands bewiesen - iener Partei, die 
bisher als einzige die Macht in ihrem La nde in 
Händen hält. Diese Partei entstand im Lauf vo 
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20 Jahren durch natürliche Auswahl der besten 
Proldarier, die ihre Grundlage bilden. Das Stalut 
dieser Parte i prok l ~miert das Prinzip des «demo-
kratischen Zentralismus». Diese Partei hat unter 
den verschiedensten Verhältnissen eisernen Zen ... 
trolismus verwirklicht: unter den schwierigsten 
Bedingungen . der zaristischen Realdion sowie in 
den Jahren des ßürgerkrieges . . Die Kommunis .. 
tische Parlei Russlands zählt gegenwärtig etwa 
600.000 Mitglieder. Die Gewerkschaften in Russ-
land zählen 41/2 Millionen Mitglieder. Die Zahl 
der Personen, die ihr Wahlrecht zu den Wahlen 
in die Sowiets der Arbeiter- und Bauerndepu ... 
tierten in Russland verwirklicht, beträg t auch 
etwa 80 Millionen. Die Zahl der Bewohner des 
gegenwärtigen Territoriums von Sowjelrussland 
beträgt etwa 120 Millionen. Das sind die Haupt-
ziffern. 
Unsere Gegner, die russischen Scheide mann 
und Gompers, unsere Menschewiki und Sozial-
revolutionäre beschuldigen unsere j Partei die 
ganze Zeit dessen, dass .sie in Russland die Dik-
tatur der Partei und nicht die Diktatur des «werk-
tätigen Volkes» errichtet hätte. Jeder klassenbe-
wusste Proletarier in Russland welss aber, dass 
sich die Sowietmacht in Russland ohne die eiserne 
Diktatur der kommunistischen Partei nicht dre i 
)ahre, ia nicht einmal drei Wochen aufrecht er-
halten hätte. Jeder klassenbewusste Arbeiter muss 
verstehen, dass die Diktatur der Arbeiterklasse 
nicht anders verwirklicht werden kann als durch 
die Diktatur ihrer Vorhut, d. h. durch die kom-
munistische Partei. Als die Arbeiterklasse sich 
gegen eine Unmenge von Feinden zu wehren 
haHe, als sie einen Kampf gegen Ur1zählige fei nd·· 
liehe Kräfte zu bestehen hatte, als die ganze Welt 
ihr Krien Gfklärtc, IGit~te die Kommunistische 
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Dartei Russlands ihren Kampr, WOf die I(ommu-
nistische Partei Russlands ihr Generalstab. Als. 
von der Partei Ta,usende und Abertausende von 
Personen mobil gemacht und an die Fronten ge~ 
schiel<! werden mussten, als die Arbeiter alltög~ ' 
lieh ihr Leben opfern mussten, als die Arbeiter .. 
regierung alle 24 Stunden Entscheidungen zu 
treffen hatte, yon denen jede die wichtigsten 
Folgen haben konnte, da bedurfte es einer 
zentralisierten Dartei mit innerer militärischer 
Disziplin. der Sache grenzenlos ergeben; mit 
absolutem Vertrauen der Darteimitglieder zu dem 
bevollmächtigten Zentrum, mit I gegenseitigen 
l<ameradschaftlichen proletarischen Banden ver .. 
k'nüpft. Nur so konnten wir siegen, nur unter 
solchen Verhältnissen konnte die Partei heute 
Tau;:;ende von Mitgliedern an die eine Front 
werfen, sie morgen an eine andere Front ver-
setzen, übermorgen die besten Kräfte .für den 
Transport ausscheiden, um nach einiger Zei 
wieder Tausende ihrer Mitglieder in die produzie 
renden Gebiete zu entsenden, um Nahrungsmittel 
für die hungernden Zentren zu verschaffen usw. 
l\'\an kann nicht gegen uniählige Feinde kämpfen 
ohne seinen mächtigen Generalstab zu haben 
ohne se ine strengste eiserne Disziplin zu haben 
ohne eine solche Organisation zu schaffen, die 
voll und ganz aus einem Zentrum geleitet wird 
Nicht für einen föderativen r ypus der orgo] 
nisation. nicht für die «Autonomie» der örtliche 
Gruppen sollen die Kommunisten iener Lände 
jetzt sorgen, denen der gesamfe Kampf um di 
Macht noch bevorsteht. Sie sollen für die Bil .. 
dung einer einheitlichen, streng zentralisierten. 
aus einem Stück gegossenen Parfei mit eiserner 
Disziplin Sorge tragen, einer Partei, die auf den 
Or4IldI6g~n. vPfl 8bges~/lloss~nefll prQlctarisc)1~ J1I 
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Zentralismus aufgebaut ist. Ohnedem karon man 
nicht siegen, ohnedem ist der Untergang der 
Revolution unvermeidlich. 
Und man soU nichl denken, dass die Rolle 
der kommunistischen Parfei nach der Eroberung 
der M.acht in irgend welchem Masse geringer 
wird. Im Gegenteil, dasselbe Beispiel der pro-
letarischen Revolution in Russland hat bewiesen, 
dass die Rolle der kommunistischen Partei auch 
nach der Eroberung der' Macht eine gigantische 
ist und mit jedem Tage bedeutender wird. Alle 
fragen des wirtschaftlichen Aufbaus, der militä-
rischen Organisation, der Volksbildung, der Ver-
"flegungspolitik u. a.-aUe diese fragen, von denen 
das Geschick der proletarischen Revolution völlig 
abhängig isl, werden in Russland vor allen 
Dingen und meistens in den Rahmen der Partei~' 
organisationen entschieden. t1nd da in diesen 
i teiorganisalionen alles versammelt ist, was <;;:s Bestem in der Arbeiterklasse Russlands gibt, les, was es Abgehärfetes .und im Kampf Er-ahrenes gibt, so ist die Kontrolle dex- Partei über die Sowjetorgane, übe r die Gewerkschaften die 
einzige solide Garantie, dass nichl zünftige, nicht 
uppeninteressen durchgeführt werden, sondern 
die Inter;essen des gesamten Proletariafs.· , 
Die Anhänger des revolutionären Syndi-
kalismus, die I. W. W. und einige elinke. Kom-
munisten entwerfen sehr schöne Pläne, wie sie 
den eZukunffsstaab ohne überflüssigen Zentra-
lismus, ohne Druck von oben, ausschliesslich auf 
Grundlage kameradschaftlicher Solidarität er--
richten. Alles das ist sehr gut. Man soll sich 
aber nicht von utopischen Romanen im Geiste 
von Bellami hinreissen lassen. Man soll jenes 
furchtbaren ßürger\<fieges gedenken, der uns be-
Vorsteht, ehe wir das Kapital stürzen. Unsere 
• 
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«linken,. Freunde vergessen aber uns zu sagen, 
durch welche Organisation sie den Kapitalismus 
niederri ngen, die Diktatur des Proletariats pro-
klamieren und diese Diktatur gegen den Ueber-
fall . der Feinde verteidigen werden - wenn sie 
keine zentralisierte Organisation haben 7 Unsere 
linken Freunde vergessen auf die wichtigste 
Frage zu antworten: auf die Frage, welche Or-
ganisationsformen die Diktatur des Proletariats 
in jener nächsten Uebergangsperiode annehmen 
wird. die nicht ein einziges Jah r dauern wird 
und während welcher eine zentralisierte, ' mili-
tärische proletarische Organisation conditio sine 
qua non ist. 
'Einem Proletarier, der einigermassen über 
den möglichen Verlauf der proletarischen Re-
volution in einem beliebigen lande nachgedacht 
hat, muss es vollkommen klar sein, dass ohne 
Bildung· einer prpletarischen roten Armee vom 
Sieg des Kommunismus keine Rede sein kann. 
Und wie kann man eine solide role Armee anders 
bilden, als im Masslabe des ganzen Landes, auf 
den Grundlagen des strengsten Zentralismus und 
eiserner Disziplin? Man kann doch wirk lich nicht 
eine besondere rote Armee der Metallarbeiter .. 
e ine parallele, selbständige rote Armee de r Texlil ... 
arbeiter, der Holzarbeiler usw. bilden. Bei I<on-
sequenter Durchführung des Prinzips der I. W. 
W. und unserer «linken" abe r unverständigen 
Genossen müsste man ja gerade zu einer solchen 
Form der Bildung der roten Armee schreilen 
d. h. man müsste 'die proletar ische Revolufion 
im voraus dem sicheren Untergang weihen . . 
Alle diese Fragen soll der bevorstehend 
zweite Kongress der Kom munistischen Interna 
tioriale eingehend beleuchten. Er soll oen syn 
dikalislischen Vorurteilen in der Frage über die 
• 
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Rolle der kommunistischen Partei ein Ende 
machen ; er soll erbarmungslos die kleinbürger-
lichen spiessbürgerlichen Ansichten in der Frage 
über den proletarischen Zentralismus ~blehnen; 
er soll die richtigen Verhältnisse zwischen den 
kommunistischen Parlamentsfraktionen und der 
kommunistischen Partei als Ganzes feststellen 
(es versteht sich, auf Grundlage völliger Unter. 
ordnung der Kommunisten im Parlament der 
kommunistischen Partei - gleichviel, ob diese 
legal oder illegal ist]; er soll den kommuni-





Im letzten Augenblick hat das Exekutiv-
komitee der Kommunistischen Internationale einen 
neuen Punkt in die Tagesordnung aufgenommen, 
der lautet: Stellungnahme zu den neuen Strö-
mungen des «Zentrums», die das l<ommunistische 
Progromm nichl nur als lippenbel<enntnis aner-
kennen und über die Bedingungen des Beitritts 
zur 111. Internationale. 
Das ist ein sehr wichtiger Punkt der T ages-
ordnung. 
Die im Namen des Exekutivkomitees der 
Kommunistischen Internationale veröffentlichten 
Leitsätze sind das wichtigste ideell-politische Ma-
terial, das darlegt, wie das Exekutivkomitee die 
Politik des bevorstehenden zweiten Kongresses 
zu or ientieren wünschte. Wir wollen auf die 
fehler unserer clinken Jo Genossen hinweisen, wir 
wollen sie aufs entschiedenste vor jenen groben 
fehlern warnen, 'die sie machen. . 
Besonders wir russischen Kommunisten sind 
verpflichtet, das zu tun. Nicht dazu haben wir den 
Kampf gegen ,den «linken» Unsinn im nationalen , 
Masslabe geführt, um uns jetzt vom Kampf im 
internationalen Masslabe loszusagen - dp. diese 
Fragen international geworden sind. 
Wir werden nicht vor dem entschiedensten 
ideellen und, wenn es nötig ist, organisatorischen 
Kampf gegen die «linken» Gegner der kommu~ 
nistischen Taktik zurückschrecken. Zugleich wer~ 
den wir aber keinen Augenblick vergessen, dass 
es unt.er den t:: Linken» viele unserer Sache erge~ 
bene Genossen gibt, die ihr Leben rur den Kom~ 
munismus hingeben und die morgen, nachdem sie 
ihre Fehler eingesehen haben, voll und ganz mit 
uns sein werden. 
Wir beobachten, wie sich bereits in mehreren 
Ländern Gruppen von «Kommunisten» bilden, die 
nur als Lippenbekenntnis die Prinzipien des «Kom~ 
munismus» annehmen. Die 111. Internationale wird 
«Mode». Es gibt Leute, die sich durch den Eintril! 
' in die 111. Internationale zu verschanzen such:en, 
um in der Tat die kautskyanische Polilik de 
«Zentrums» weiterzuführen. Es gibt Leute, di 
sich für t::Kommunislen» halten und die Perspektiv 
der proletarisch.en Revolution in eine nebelhaft 
ferne entrücken.:::- wie es einst einige «Orthodoxe 
taten, für welche das Endziel nur eine schön 
Dekoration, die Musik einer fernen Zukunft waf 
Es beginnen Gruppen von t::Staatsmännern 
des Kommunismus zu entstehen, die eine Reihen 
folge festsetzen: möge zuerst dieses Land ein 
SO\vietrevolution t:: machen», dann kommt die Reih 
an uns und der gl. . 
Gegen derartige rechte «Kommunisten» wer 
den wir den unversöhnlichsten Kampf führen . 
/ • • 
Das Exekulivkomilee 








en Versuch machen sollte, das Statut der Inte r-
nationale auszuarbeiten. Auf diesem Gebiet ist 
natürlich nicht die formelle, papierne Seite wichtig, 
sondern das Wesen der Sache. Wir müssen eine 
internationale kommunistische Organisation grün-
den. die dem Geist der Zeit entspricht, d. h .. die 
ruhig i,t tatsächlich den Kampf des Proletariats 
der verschiedenen Länder zu leiten, den Kampf, 
der dank dem Verlauf der Dinge immer mehr 
international wird. 
Der zweite Kongress der Kommunistischen 
Internotionale hat unseres Erachtens einigen Par-
leien. die sich der Kommunistischen Internationale 
angeschlossen haben, vorzuschlagen, absolut alle 
prokfbchen Schlussfolgerungen aus diesem An-
schluss an die Kommunistische Internationale zu 
ziehen. Wir nahmen an, dass alle Parteien, die 
der Kommunistischen Iflfernationale beigetreten 
sind. voll und ganz das Programm und die Taktik 
der Kommunistischen Internationale annehmen und 
ihre Benennung auf entsprechende Weise ändern 
3OlIen. Diese Frage .ist nicht wenig wichtig. Wir 
bedürfen dessen, dass jedem letzten rückständigen 
Knecht im Dorf, jedem Kleinbauer und jeder Ar-
beiterin der Unterschied zwischen den Kommu-
nisten, die für den proletarischen Umsturz sind, 
und den Sozialdemokraten, die der Bourgeoisie 
die Arbeiterklasse zu würgen holfen, voll kommen 
klar wäre. Die Aenderung der Benennung allein 
hesagt natürl ich nichts, wenn der Inhalt der alle 
bleibt. Wer aber den Inhalt seiner Tätigkeit ge~ 
'.ndert hat, wer ganz und gar auf dem .Boden des 
J(ommunismus steht, der soll auch die Berl'ennung 
seiner Partei. ändern. 
Wir wollen ferner von den der Kommunisti-
..echen Internationale beigetretenen Parteien for-






dern, dass sie aus ihren Reihen alle jene Herren 
Sozialdemokraien ausschliessen, die, obgleich sie 
die Minderheit dieser der Kommunistischen Inier~ 
nationale angeschlossenen Parteien, bilden, den~ 
noch innerhalb dieser Parteien verbleiben zwecks 
Sabotage. Um nicht weit zu such~n, nennen wir 
als Beispiel die italienische Partei, die sich als 
erste der Kommunistischen Internationale ange~ 
schlossen hai und die eine Menge hervorragender 
Verdienste um die proletarische Revolution be~ 
sitzt. Wir sind vollkommen einverstanden mit dem 
schweize rischen Genossen Humberl-Droz, der un~ 
längst in einem besonderen Artikel den Ausschluss 
der Herren Turati und Konsorten aus den Reihen 
der italienischen Partei forderte. Turali und 'seine 
Freunde sind unbedingte Opportunisten, Anhänger 
der 11. Internationale. Die Mehrheit der ita1ieni~ 
sehen Partei steht auf dem Standpunkt des Kom-
munismus. Und doch verbleibt Turati in dem 
Schosse dieser Partei und ist fo rmell ein Mitglied 
der Kommunistischen Internationale. Eine solche 
Sachlage kann unmöglich fortda uern. Das hies~e 
die schlimmsten Traditionen- der 11. Internationale 
fortsetzen. Das hiesse wegen äusserlicher Einheit 
Leute in se inen Reihen dulden, die im enlschei~ 
den den Augenblick die proletarische Revoluiion 
verraten. Wer A gesagt hat, muss auch B sagen. 
,Wer gesagt hat : ich schliesse mich der Kommu...-
nistischen Internationale an, der soll sich auch 
ein für allemal von seinen eigenen Sozialdemo .. 
IHaten trennen können. Wer sich nichl der Mode 
wegen der Kommunistischen Internationale an .. 
schliesst, . nicht, um der Stimmung def' Arbeiter 
eine Konzession zu machen, nicht wegen der 
vexächtlichen «Diplomatie», der 5011 ' aus dieser 
Tatsache aUe praktischen Schlussfolgerungen ohne 
Ausnahme zu ziehen vermögen. 
, 
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Zwei Welten stehen einander gegenüber. 
lesse gegen Klassel Proletariat gegen Bour-
eöisiet Die geringste Zweideutigkeit kann unter 
lehen Verhältnissen die verderblichsten Folgen 
ben. Für den geri ngsten ideell~politischen oder 
gemisetorischen fehler in einer solchen Situation 
1ifrd das Proletar iat durch Tausende überflüssiger 
Cer zu zahlen haben. Klarheit des Programms, 
eutlichkeii der taktischen linie, Genauigkeit des 
6Jlisatorischen Aufbaus - alles das ist für die 
Kommunistische Internationale absolut notwendig, 
wenn sie iene ' hehre geschichtliche Mission er-
fIiUen will, die sie übernommen hat. 
Der bevorstehende zweite Kongress der Kom... • 
munistischen Internationale wird zu einem General-
ppel der Arbeitervorhu t der ganzen Weil vor 
en kommenden entscheidenden Schlachten. Die 
Kommunistischen A.rbeiter aller Länder sollen alles 
n, was von ihnen abhängig ist, damit der be .... 
vorstehende zweite Kongress in die Geschichte 
er Befreiungsbewegung des Proletariats jene Seite 
schreiben könnte. die ihm zu schreiben gebührt . 
• Kursk~ChQrkow. den 14. M<li 1920. 
Leitsätze 
über die Rolle der Kommunistischen Partei 
in\ der proletarischen Revolution. 
!Zum zweiten Kongress der Kommunistischen Internationale). 
Das erste Jahr der Tätigkeit der Kommu-
nistischen Internationale erschöpft sich haupt-
sächlich in der A.gitation und Pro paganda 
kommunistischer Ideen. Nun, vor dem zweiten 
Kongress der Kommunistischen Internationale, 
tritt die internationale Organisation des Pr,o-
letariats in eine neue Phase ein - für die Kom-
munistische Internationale beginnt die Epoche 
des organisatorischen Au fbau~. Bisher 
gab es in den verschiedenen Ländern nur kom-
munistische Strömu ng en innerhalb des Pro-
letariats. Zur Zeit haben wir bereits in allen 
Ländern, wo eine ernste Arbeiterbewc'gung be· 
steht, nicht nur Strömungen, sondern auch kom· 
munistische Orga ni sationen und Parteien. 
Dieser ' Umstand muss den zweiten Kongress der 
Kommunistischen Internationale veranlassen, eine 
vollkommen klare und präzise Stellung in de r 
Frage der Rolle der Kommunistischen Partei vor 
und nach der Eroberung der Macht durch die 
Arbeiterklasse einzunehmen. Unter einigen An· 
hängern des Kommunismus (die «linke» Strömung 
in Deutschland. die Anhänger der Industriear ... 
beiler der Welt - I. W. W. - in Amerika, einige 
Gruppen von revolutionären Syndikalisten und 
Anarchisten) ist eine Unterschätzung der ßedeu· 
tung der Kommunistischen Dartei a ls so lch e 
und sogar eine direkte Negierung der Nolwen ... 
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digkeit einer Kommunistischen Pqrtei zu beo", 
bachten. Das wird dem 11. Kongress der Kom-
munistischen Internationale einen Anlass mehr 
geben, um prä.zise und entschieden die oben ge", 
stellten Fragen zu beantworten . 
• 
• 
t. Die Kommunistische Partei ist ein Te i I 
(Jer Arbeiterklasse, und zWI;lr der fortgeschrittenste, 
IUa~serabewussteste und daher revolutionärste. 
Die Kommunistische Partei wird auf dem Wege 
der natürlichen Zuchtwahl der besten, klassen-
bewussten, selbstaufopfernden, weitsichtigsten 
Arbeiter geschaffen. Die Kommunistische Partei 
hai keine von den Interessen der gesamten 
Arbeiterklasse abweichenden Interessen. Die 
Kommunistische Partei unterscheidet sich von 
der gesamten Arbeitermasse darin, dass ~sie eine 
Uebersicht über den gesamten historischen Weg 
der Arbeiterklasse in ihrer Gesamtheit hat und 
bestrebt ist, auf allen Biegungen dieses Weges 
nicht die Interessen einzelner Gruppen oder ein-
zelner Berufe zu verteidigen, sondern die In-
teressen der Arbeiterklasse in ihrer Gesamtheit. 
Die Kommunistische Partei ist der organisatorisch-
politische Hebel, mit dessen Hilfe der fortge-
schrittenste Teil der Arbeiterklasse die gesamte 
Masse de'!l Prolet~Hiats und des Halbproletariats 
Duf den richtigen Weg lenkt. 
2. ßis zu der Zeit, wo die Staatsmacht vom 
Proletariat erone'cI worden ist und das Prole-
mriat seine 11errschaft ein für allemal gefestigt 
und vor bürgerlicher Restauration garantiert 
hat - bis dahin wird die Kommunistische Partei 
in ihren organisierten Reihen nur die Minderheit 
der Arbeiter haben. Bis zur Ergreifung der 






Kommunistischtt Parlei unter günstigen UhJständen 
einen ungeteilten gei s tigen und politischen 
Einfluss auf a lle proletarischen und halbpro-
letarischen Schichten' der Bevölkerung auszuüben, 
vermag aber nicht, sie in ihren Reihen organi-
satorisch ' zu vereinigen. Erst nachdem die pro-
letarische Diktatur so mächtige EinflussmiUel, 
wie die Presse, die Schule, das Parlament, die 
Kirche, den Verwaltungsapparat usw. der Bour-
geoisie aus den Händen gewunden haben wird, 
erst nachdem die endgültige Niederlage der 
bürgerlichen Ordnung für alle klar wird - erst 
dann werden alle oder fa 5 i alle Arbeiter be-
ginnen, in die Reihen der Kommunistischen Darlei 
einzutreten. 
3. Die Begriffe Dar tei und Klasse müssen 
strengstens auseinander gehalten werden. Die 
. Mitglieder der «christlichen» und liberalen Ge-
werkschaften Deutschlands, Englands und I an- . 
derer Länder sind zweife1 los Teile der Arbeiter-
klasse. Die noch hinter den Scheide mann, 
Gompers und Konsorten stehenden mehr oder 
minder bedeutenden Arbeilerkreise sind zwei-
fellos Teile der Arbeiterklasse. Unter gewissen 
historischen Verhältnissen ist es sehr wohl möglich, 
dass die Arbeiterklasse von sehr zahlreichen re-
aktionären Schichten durchschossen ist. Die Auf-
gabe des Kommunismus besteht nicht in der 
Anpassung an diese zurückgebliebenen Teile der 
Arbeiterklasse, sondern darin, ,die gesatfiie Ar-
beiterklasse bis zum Niveau seines kommuni .. 
stischen Vortrupps zu hebe n. Die Verwechslung 
dieser zwei Begriffe - Partei und Klasse -
kann zu den grössten Fehlern und zur Konfusion 
führen. So ist es z. ß. klar, dass trotz der Slirn .. 
mungen und der Vorurteile eines gewissen Teiles 
der Arbeitermassen während des imperialistischen 
- 51 
Krieges die Arbeiterpartei um jeden Preis diesen 
Stimmungen und Vorurteilen entgegenzutreten 
heUe. indem sie die historischen Interessen des 
Proletariats vertrat, die erforderten, dass die pro-
letarische Parlei Krieg demtKriege erklären sollte. 
So beriefen sich z. B. bei Beginn des im-
periolislischen Krieges im Jahre 1914 die Parteien 
der Sozialverräter aller Länder, indem sie die 
Bourgeoisie ihres «eigenen. Landes unterstützten, 
stets konsequent auf den entsprechend lautenden 
Willen der Arbeiterklasse. Sie vergössen dabei, 
dass selbst wenn es so wäre, es die Aufgab.e 
der proletarischen Partei bei solcher lage der 
Dinge sein müsste, den Stimmungen der Mehrheit 
der Arbeiter entgegenzutreten und trotz alledem 
die historischen Interessen des Proletariats zu 
vertreten. So verwerfen zu Beginn des XX. Jahr .. 
hunderts die russischen Menschewiki jener Zeit 
(die sog. «Oekonomisten l» den offenen politischen 
Kampf gegen den Zarismus mit der Begründung, 
die Arbeiterklasse in ihrer Gesamtheit sei zum 
Verständnis des polilischen Kampfes noch nicht 
reif geworden. 
4. Die Kommunistische Internationale hält 
beharrlich an der Ueberzeugung fest. dass der 
• Zusammenbruch g.er alten csozialdemokratisthen" 
Parteien der 11. Internationale unter keinen Um~ 
ständen als Zusammenbruch des proletarischen 
Darteiwesens überhaupt dargestellt werden darf. 
Die Epoche des direkten Kampfes um die Dlk .. 
fotur des Prol~tariats bringt eine neu e Dart~i 
des Prolet6.fiats zur Welt - die Kommunistische 
Parlei. , 
5. Die Kommunistische Internationale ver ... 
wirft auf das entschiedenste die Ansicht, als 
könne das Proletariat seine Revolution vollziehen, 
ohne eine s'elbständige politische Partei zu haben. 
4· 
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Ein jeder Klassenkampf ist ein politischer Kampf. 
Das Ziel dieses Kampfes, der sich unvermeidlich 
in einen Bürgerkrieg verwandelt, ist die Er-
oberung der politischen Macht. Indessen kann 
die politische Macht nicht anders ergriffen, or-
ganisiert und geleitet werden, · wie durch irgend 
eine politische Partei. Nur in dem Fall, wenn 
das Proletariat als Führer eine organisierte und 
erprobte Partei mit streng ausgeprägten Zielen 
und mit handgreiflich ausgearbeitetem Programm 
der nächsten Massnahmen sowohl auf dem Ge-
biet der inneren, wie auch der auswärtigen Po-
litik hat, wird die Eroberung de'r politischen Macht 
nicht , als zufällige Episode erscheinen, sondern 
sie wird als Ausgangspunkt dienen zu einem 
dauernden kommunistischen Aufbau des Pro-
letariats. 
Derselbe Klassenkampf erfordert gleichfalls 
die zentrale Zusammenfassung und die gemein-
same Leitung der verschiedenartigen Formen der 
proletarischen Bewegung (Gewerkschaften, I(on-
sumvereine, Betriebsräte, BIldungsarbeit, Wahlen 
und dergl.). Ein derartiges zusammenfassende~ 
und leilendes Zentrum vermag nur eine poli-
tische Partei zu sein. Der Verzicht, eine solche 
zu schaffen und zu stärken, !'.jch einer solchen ' 
unterzuordnen, bedeutet einen Verzicht auf die 
Einheitlichkeit in der Führung der einzelnen 
Kampftrupps des Proletariats, die auf den ver-
schiedenen Kampfplätzen vorgehen. Der Klassen-
kampf des Proletariats erfordert eine konzen-
trierte Agitation, welche die verschiedJnen Etappen 
des Kampfes von einem einheitlichen Standpunkt 
beleuchtet und die Aufmerksamkeit des Prole-
tariats in iedem betreffenden Augenblick auf be-
stimmte. der gesamten Klasse gemeinsame Auf ... 
gaben lenkt. Das kann ohne einen zentralisierten , 
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politischen Apparat. d. h. ausserhaJb einer po ... 
liIischen Parfei nicht durchgeführt werden. Die 
von den revolutionären Syndikalisten und den 
Anhängern der Indusfriearbeiter der Welt (I. W. 
W.' betriebene Propaganda gegen die Nolwen ... 
digkeit einer selbständigen Arbeiterpartei trug 
und trägt daher sachlich nur zur Unterstützung 
der Bourgeoisie und der gegenrevolution ären 
. Sozialdemokraten» bei. In ihrer Propaganda 
gegen eine Kommunistische Partei, die sie aus-
schliesslich durch Gdverkschaflen oder irgend-
weIche formlose .allgemeine. Arbeiterunionen 
ersetzen wollen. berühren sich die Syndikalisten 
und Industrialislen mit unverhüllten Opportunisten; 
die . russischen Menschewiki haben nach der 
Niederlage der Revolution 1905 einige Jahre lang 
die Idee des sogenannten Arbeiterkongresses ge-
predigt, der die revolutionäre Partei der Arbeiter"-
klasse ersetzen so~te; die «Labourislen» jeglicher 
Art in England und in Amerika predigen den 
Arbeitern die Schaffung von formlosen P rbeiter-
verbänden on Stelle der politischen ·Partei und 
setzen gleichzeitig eine durchaus bürgerliche Po-
litik in die Tot um. Die revolutionären Syndi-
kalisten und Industrialislen wollen gege'n die 
Diktatur der Bourgeoisie kämpfen, wissen aber 
!;licht, wie. Sie merl(en nicht, dass die Arbeiter-
klasse ohne selbständige politische Partei ein 
Rumpf ohne Kopf ist. . 
Der revolutionäre Syndika lismus und Indu-
strialismus bedeuten einen Schritt vorwärts nur 
im V e r g l e i ch mit der olten, dumpfen, 
gegenrevolutionären Ideologie der 11. Internatio-
nale. Im Vergleich aber. mit dem revolutionären 
Marxismus, d. h. mit dem Kommunismus, bedeuten 
der Syndikalismus und Industrialismus einen Schritt 
rückwärts. Die Erldärung der «linken» KA. P .D. 
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a)uf ihrem Gründungs;arteitag im April, dass sie 
ein~ Partei gründe, aber «keine Partei im über-
lieferten Sinne», bedeutet eine geistige Kapitulation 
vor denjenigen Anschauungen des Syndikalismus 
und Industrialismu~, die reaktionär sind. 
, 6. Die Kommunisten unterstützen in jeder 
Weise die Bildung von weiten par te i los e n 
Arbeiterorganisationen neben der Kommunistischen 
Partei, die Wommunisten halten für ihre ' wichtigste 
Aufgabe diesystematische organisatorisch.-erziehe-
rjsche Arbeit innerhalb dieser weiten Arbeiter-
organisationen, aber um eben diese Arbeit erfolg-
reich zu gestalten, um die Gegner des revolutio-
nären Proletariats daran zu hindern, dass sie sich 
dieser weiten Arbeiterorganisalion bemächtigen, 
müssen die fortgeschrittenen kommunistischen 
Arbeiter stets ihre eigene seibständiQ,e,geschlossene 
Kommunistische Partei bilden, die stets organisiert 
vorgeht und die imstande ist, bei jeder Wendung 
der Ereignisse und bei allen Formen der Bewegung 
die allgemeinen Interessen des Kommunismus wahr-
zunehmen, ,/ \ 
7, Die Kommunisten meiden keineswegs par .. 
teilose Massenorganisationen der Arbe iter, selbst 
dann 'nicht, wenn sie einen ausgeprägt reaktionären 
Charakter tragen (gelbe Verbände, christliche Ver-
bände usw,), Die Kommunistische Partei führt 
innerhalb dieser Organisation beständig ihr e 
Arbeit und überzeugt die Arbeiter unermüdlich, 
dass die Idee der 'Darteilosigkeit als Prinzip von 
der Bourgeoisie und ihren Handlangern zielbewusst 
unter den AFbeitern gefördert wird, um·die Dro~ 
leterier vom organisierten Kampf für den Sozia-
lismus abzulenken. , 
8. Die alfe «klassische» Einteilung der Arbei-
terbewegung in drei Formen (Partei, Gewerk-
~chaften und QenossenschaHen) ist offenbar über-
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. Die proletarische Rev~lution in RUSSla~d ",I 
Grundform der proletarischen Diktatur die 
w jet 5 - geschaffen. Aber auch dip rbeil 
IE~~~~~~~i';i:~~W~i~e.~~aUCh in den revolut"onisierten muss bcständi und syste-von art eides Pro ariats, d. h. 
der Kommunistischen Partei, eitet werden. 
organisierte Vortrupp der rbeilerklasse-
Kommunistische Partei dient in gleichem 
/'\ias,;e den Kämpfen der ge mlen Arbeiterklasse 
wirtschaftlichem wie politischem Gebiet, wie 
euch auf dem Gebiet des ßildungswe~ens. Die 
Kommunistische Partei muss den lebendigen Geist 
bilden, sowohl in den Droduklionsverbänden und 
Arbeiterräten, ~wie auch in allen anderen formen 
der proletarischen Organisation. 
Die Entstehung der Sowjets als historische 
Grundform der Diktatur des Prolelariats seh mälert 
keineswegs die rührender~olle der Kommunistischen 
Portei in der proletarischen Revolution. Wenn von 
den «linken» Kommunisten Deutschlands (siehe 
ihren Aufruf an das deutsclie Proletariat vom 
14.ApriI1920, gezeiehnet«KommunistischeArbeiter ... 
partei Deutschlands») erklärt wird, «dass auch die 
Partei sich immer mehr dem Rätege-
d an k e n an pas s t und proletarischen Charalder 
annimmt» (K. Ä. Z. M54), so ist das ein verworrener 
Ausdruck der Idee, als müsse sich die Kommu~ 
nistische P artei in den Räten auf lös e.n J als 
könnten die Räte, die Sowjets, die Kommuni'Stische 
Partei ersetz&ll. 
Diese Idee ist grundfalsch und reaktionär. 
In der Geschichte der russischen Revolution 
sehen wir einen ganzen Abschnitt, als die Sowjets 
gegen die proletarische Partei marschierten und 




stüt ten. Dasselbe war auch in Deutschland zu 
beob ten. Das gleiche ist auch in anderen Län~ 
dern m' lieh. 
Dam die Sowjets ihrer geschichtlichen Auf· 
gabe geree zu werden vermögen, ist im Gegen-
teil das ßeste co einer derad kröftigen Kommu-
nistischen Part . notwendig, dass sie sich nicht 
einfach den Sm . ts canpassh, sondern dass sie 
in der lage wäre, 1 entscheidender Weise 
auf ihre Politik einz wirken, dass sie imstande 
wäre, sie selbst zu veranlassen, der «Anpassung_ 
an die Bourgeoisie und die weissgardislische So': 
zialdemol<ratie zu entsagen, dass sie ver mittels 
der kommunistischen fraktionen der Sowjets im-
slande wäre. die Sowjets hin t e r der Kommu-. 
nislischen Partei zur ü h ren. 
Wer der Kommunidischen Partei den Vor-
schlag macht, sich den Sowjets «anzupassen», 
wer in ,einer solchen Anpassung die Stärkung des 
",proletarischen Charakters» der Parlei sic:;:ht, der 
erweist sowohl der Parlei wie den Sowjets einen 
höchst fraglichen Dienst. der begreift weder die 
Bedeutung der Partei noch die der Sowjets. Die 
«Sowjetideell wird um so eher siegen, je stärker 
die von uns in einem ieden Lande geschaffene 
Partei sein wird. Für die <lSowjelidee» legen jetzt 
auc.h viele «Unabhängige» und sogar Rechis-
sozialisten ein Lippehbel<enntnis ab. \ Diesen Ele-
menten zu verwehren, die Sowjelidee zu ver-
drehen .... werden wir nur dann können, wenn wir 
eine starke Kommunistische Partei haben werden, 
die imsta nde ist. in, der Politik der Sowjets au s-
sc h lag g e ben d zu sein, die Sowiets hinter 
sich führen. 
9. Die ' Arbeiterklasse benötigt die Kommu-
nistische Partei nichl nur bis zur Eroberung der 
Macht, nicht hur w ä h ren d der Eroberung der 
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acht, sondern auch nach Ucbergang der Macht 
die Hände der Arbeiterklasse. Die Geschichte 
er seit bald drei Jahren an der M.acht stehenden 
Kommunistischen Partei Russlands zeigt, dass die 
Dedeutung der Kommunistischen Partei nach Er-
oberung der Macht durch qie Arbeiterklasse sich 
nicht verringert, sondern im Gegenteil ausser-
ordentlich zugenommen hat. 
10. Am Tage nach Eroberung der Macht 
durch das Proletariat, bleibt seine Par t eiden-
noch n,,-ch wie vor nur ein Teil der Arbeiterklasse. 
Das ist aber gerade derjenige Teil der Arbeiter-
'klasse, die den Sieg organisierte. Seit zwei Jahr-
zehnten, wie in Russland, seit 13 Jahren; wie in 
Deutschland, führt die Kommunistische Partei ihren 
Kampf nicht nur gegen die Bourgeoisie, sondern 
Buch gegen diejenigen «Sozialisten», welche die 
Träger der bürgerlichen Beeinflussung des Pro-
letariats 'sind; sie nahm in ihre Reihen die stand-
haftesten. weitsichtigsten und fortgeschrittensten 
Kämpfer der Arbeiterklasse auf. Nur bei Vor-
handensein einer derartigen geschlossenen Orga-
nisation der Elite der Arbeiterk l as~e ist eS möglich, 
elle diejenigen Schwierigkeiten zu überwinden. 
die sich der Arbeiterdiktaiur, am Tage nach dem 
Siege in den Weg stellen. In der Organisierung 
einer neuen, proletarischen rofen Armee, in der 
mtsächli'chen Vernichtung des bürgerlichen Staats-
apparats und ih dessen Ersetzung durch Keime 
eines neuen proletarischen Staatsapparats, im 
Kampf gegen zünftige Tendenzen einzelner Ar~ 
beitergruppen, 'im Kampfe gegen d~n tokel- und 
und Bezirks-«Datriotismus», "in def Anbahnung 
Von Wegen auf dem Gebiet der Schafrung einer 
neuen Arbeitsdisziplin - auf allen diesen Gebieten 
ge~ört das entscheidende Wort der Kommuni-
.Ii,~h~n PQrtci, de.rcn l,\jj~!iedcF Ii\'f~h das eigen~ 
~. 
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ßeispiel die Mehrheit der Arbeiterklasse anfeuern 
und führen. 
t t. Die 'Notwendigkeit einer· politischen Partei 
des Proletariats fällt erst mit der völligen Ver-
nichtung der Klassen weg. Auf dem Wege zu 
diesem endgüliigen Siege des Kommunismus ist 
es möglich, dass das spezifische Gewicht deI drei 
Grundformen der proletarischen Organisation der 
Jetztze it (Partei, Sowjets, Produldionsverbände) sich 
verändern wird und dass sich alhnählich der ein-
heitliche Typus der Arbeiterorganisation heraus-
krystallisiert. Die Kommunistische Partei wird sich 
aber erst dann vollständig in der Arbeiterklasse 
auflösen, wenn der Kommunismus au fhören wird 
ein Kampfobiekt zu sein und die gesamte Arbeiter-
klasse kommunistisc~ werden wird. 
12. Der zweite Kongress der Kommunistischen 
Internationale wird nicht nur die geschichtlichen 
Aufgaben der Kommunistischen Partei überhaupt 
bestätigen, sondern dem internationalen Proletariat, 
wenn auch in allgemeinen Umrissen, sagen müssen, 
was r ü r ein e kommunistische, Partei wir be· 
nötigen. 
13. Die Kommunistische Internationale ist der 
Ansicht, dass besonders in der Zeit der Diktatur 
des Proletariats die Kommunistische Partei auf 
Grundlage eines eisernen proletarischen Zentra-
lismus aufgebaut werden muss. Um mit Erfolg 
die Arbeiterklasse in dem ausgebrochenen lang ... 
wierigen und harten Bürgerkriege zu rühren, mu~s 
die Kommunistische Partei in ihren eigenen Reihen 
eine eiserne, militärische Ordnung schaffen. Die 
Erfahrungen der Kommunisiischen Partei, die im 
Verlauf von drei Jahren im Bürgerkriege der 
Arbeiterk lasse. die Führun9 h.att~, . haben gez~igt, 
dass ohne die strengste Plszlplin , ohne cmen 
vO!!';:{lr:feteI:l ZenlralisffilJ'; 'fR,; ohne volles, gc,.. 
. ,., . ''':,,' jJ". 
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ossenschaftliches Verlrauen aller Partejorganisa-
onen zu dem leitenden Parteizentrum der Sieg 
er Arbeiter unmöglich ist. 
14.- Die Korrununistische Partei muss auf 
der Grundlage desClemokratischen Zentra-
li 5 mus aufgebaut werden. Das Hauptprinzip 
des demokratischen Zentral ismus bildet die Wähl-
barkeit der untersten Parteizelle, die unbedingte 
und unerlässliche Verbindlichkeit aller Vorschriften 
der übergeordneten Instanz für die untergeordnete 
nd das Vorhandensein eines starl(en Partei-
z.enfrums, dessen Autorität unbedingt ist für alle 
fUhrenden Parteigenossen in. der Zeit von dem 
einen Parteitag bis zum anderen. 
15. Eine Reihe Kommunistischer Parteien 
Europas und A merikas ist infolge des von der 
Bourgeoisie gegen die I<ommunisten verhängten 
Belagerungszustandes gezwungen, eine illegale 
Existenz zu führen. Man muss dessen eingedenk 
sein, dass man bei einer derartigen Lage der 
Dinge mitunter gezwungen ist, von der strikten 
Durchführung des Prinzips der Wählbarkeit ab-
zusehen und den leitenden Parteiinstanzen das 
Recht der Kooptierung (Vervollständigung] zu 
überlassen, wie das seinerzeit in Russland der 
Fall gewesen ist. Bei bestehendem Belagerungs-
zustand vermag die Kommunistische Partei sich 
nicht bei ieder ernsten Frage des demokratischen 
Referendums zu ' bedienen (Antrag eines Teils 
der amerikanischen Kommunisten), sondern ist 
vielmehr gezwungen, ihrem leitenden Zentrum 
das Recht einzuräumen, im nötigen Augenblick 
wichtige Beschlüsse für alle Parteimitglieder zu 
fassen. 
16. Die Propagierung einer weiten «Auto-
nomie» für die einzelnen - lokalen Parfeiorganisa-
tionen schwächt nur in der Gegenwart die Reihen 
• 
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der Kommunistischen Partei, untergräbt ihre 
Aktionsfähigkeit und begünstigt die kleinbürger-
lichen, anarch.istischen, auflösenden Tendenzen. 
17. In den Ländern, wo noch die ßour-
geoisie oder die gegenrevolutionäre , Sozial-
demokratie an der Macht ist, müssen die Kom-
munistischen Parteien es lernen, die legale Tätig-
keit plan.mässig mit der illegalen zu kombi-
nieren, dabei muss sich die legale Arbeit 
stets unter der tat säe h I ich e n Kontrolle der 
illegalen Partei befinden. Die kommunistischen 
Parlamentsfraktionen, sowohl in den zentralen 
(Reichs-), wie in den, lokalen (Landes- bezw. 
Oemeinde-) Staatsinstitufionen müssen voll und 
ganz der Kontrolle der Oesamtportei unterstellt 
werden - ganz abgesehen davon, ob die Ge~ 
samtpartei im gegebenen Augenblick legal oder 
illegal ist. Diejenigen Abgeordneten, die sich in' 
irgend einer Fbrm der Dartei unterzuordnen 
weigern, müssen. aus den Reihen der Kommunisten 
ausgestossen wer,d.en. '-
Die legale Dresse (Zeitungen, Verlag) muss 
unbedingt und voll der Gesamtpartei und ihrem 
Zentralkomitee unterstellt werden. Irgend ein 
Nachgeben in di,.eser Hinsicht ist unzulässig. 
18. Als Grundlage der gesamten ürganj .. 
safionstätigkeit der Kommunistischen Dartei muss 
die Schaffung einer kommunistisc hen Zell e 
überall sein, mag auch die Anzahl von Prolela~ 
riern und Halbprolelariern mitunter noch so ge .. 
ring sein. In jedem Sowjet, in jeder Gewerkschaft. 
in iedem Konsumverein, in j·edem Betriebe, in jedem 
Einwohnerausschuss (<<Mieterrahl, überall, wo 
sich auch nur drei Mann finden, die für den 
Kommunismus eintreten, muss sofort eine Imm .. 
munistische Zelle gegründet werden. Nur die 
Geschlossenheit der Kommunisten ist es, die dem 
-~ öl -
r t r u p p der A rbeiterklasse die Möglichkeit 
die gesam t e Arbeiterkla sse hinter 
zu führen. Alle kommunistischen Partei~ 
die in den partei losen Organisationen 
. sind der Gesamtporteiorganjs~lion 
lu~b('din~t 
die 
illegal arbeitet. Die kommunistischen L"U"U 
", o"er Art müssen einander untergeordnet 
der Grundlage der strengsten Rangordnung 
ein-em möglichst genauen System. 
19. Die Kommunistische Pa,rtei entsteht fast 
überall als s t ä d t i s c h e Partei, als Parlei von 
Industriearbeitern, die hauptsächlich in den 
Städten wohnen. Zwecks eines möglichst leichten 
und schnellen Sieges der Arbeiterklasse ist es 
notwendig, dass die Kommunistische Partei nicht 
nur die Partei der Städte, sondern auch die der 
Dörfer werden soll. Die Kommunistische Parlei 
muss ihre Propaganda lind ihre organisatorische 
Tätigkeit unter den landarbeitern und den K1f:in-
und Mittelbauern entfalten. Die Kommunistische 
Partei muss mit besonderer Sorgfalt auf die Or-
Qanisierung von Kommunistischen Zellen auf dem 
flachen lande hinarbeiten. 
• • • 
Oie internationale Organisation dt!s Pro-
letariats Imnn nur in dem Falle stark sein, wenn 
in allen Landern, wo Kommunisten leben und 
kämpfen, sich die oben formul ierten Anschau-
ungen über die Rolle der Kommunistischen Partei 
festigen. Die Kommunistische Internationale ladet 
zu ihrem Kongress eine iede Gewerkschaft ein , 
die die Prinzipien der 111. Internationale aner-
kennt und bereit ist mit der gelben Internationale 
zu brechen. Die Kommunistische Internationale 
• 
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wird eine internationale .Sektion der roten Ge-
werk5chaflen organisieren, die auf dem Boden 
des Kommunismus stehen. Die Kommunistische 
Internationale wird sich nicht weigern, mit jeder 
parteilosen Arbeiterorganisation zusammenzu~ 
arbeiten, wenn diese einen ernsten revolulio~ 
nären Kampf gegen die Bourgeoisie führen will. 
Dabei wird aber die Kommunistische Internatio-
nale die Proletarier der ganzen Welt auf fol-
gendes hinweisen: 
1. Die Kommunistische Partei ist die Haupt~ 
und Grundwaffe zur Befreiung de r Arbeiterklasse. 
In einem jeden lande müssen wir nun nicht mehr 
Gruppen oder Strömungen haben, sondern eine 
Kommunistische Partei. 
2. In einem jeden lande soll nur eine ein .. 
zige einheitliche Kommunistische Partei bestehen. 
~ 3. Die Kommunistische Partei soll auf dem 
Prinzip der strengsten Zenfralisierung - aufgebaut 
sein und in der Epothe ' des Bürgerkrieges soll sie 
in ihren Reihen militärische Disziplin walten lassen. 
4, Ueberall, wo es auch nur ein Dutzend 
von Proletariern oder Halbproletariern gibt, muss 
die Kommunistische Partei eine organisierte 
Zelle .haben, . 
5. In einer jeden parteilosen Institution muss 
eine l(Qrnmunistische Partei zelle b~sfehen, die 
der Gesamtpartei strengstens unterstellt ist. 
6. Das Programm und die revohitionäre 
Taktik des KornmCmismus fest und beharrlich 
beschützend, muss die Kommunistische Partei 
stets auf das engste mit den weiten Arbeiter ... 
organisationen verbunden sein und das Sek-
tierertum in demselben Masse meiden, wie die 
Prinzipienlosigkeit. 
. Die Partei und die Gewerkschaften. 
Leitsätze Uber die wirtschaftl ichen Aufgaben, 
die Organisations. und Propagandazie le der 
Partei und der Produktionsverbände in der 
gegenwärtig en Epoche, 
I. Was ist dIe Cewerkschaft? 
Um sich die Frage der gegenseitigen Bezie,. 
hungen zwisch~n der Partei und den Gewerl{"" 
scharten richtig klarzumachen, ist es notwendig, 
vor allen Dingen eine genaue Definition des Be· 
griffs «Gewerkschaft» zu geben. I 
Vom Standpunkt des revolutionären Marxis· 
mus ist die Gewerkschaft durchaus nicht nur eine 
Vereinigung der Arbeiter, «deren Zweck es ist 
den Arbeitslohn zu verfechten und zu erhöhen» 
(Definition des Ehepaars Webb), oder ein A rbeiter "" 
verein, ' «der sich zum Ziel setzt, seinen Mitglie-
dern während der Arbeitslosigkeit Unterstützung 
zu gewähren und beim Abschluss des loh n .. 
ver t r tl g s ihre Interessen zu verteidigen» CDeflr' 
ndion von Brentano und Sombart). Ebenso ist 
der Bol!5chewismus niemals mit der gangbarsten 
Formel der Zweiten Internationale einverstanden 
gewesen - mit der formel, die die Gewerkschaften 
definiert als «Vereinigung der Lohnarbeiter eines 
gewissen Berufs zwecks Aufbesserung der A r"" 
beiisbedingungen und zum Kampf gegen ihre 
Verschlechterung im Rahmen der kapitalistischen 
Gesellschaftsordnung» {Definition des Führers der 
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ösierreichischen Gewerkschaftsbewegung Adolf 
Braun, der sich tegien und sogar zum Teil Bebel 
anschliessen}. Bereits 1913 gab der Bolschewismus 
in der Polemik gegen die Menschewiki folgende 
Definition des Begriffs der Gewerkschaften: «Die 
Gewerkschaft .ist eine dauernde Vereinigung der 
Arbeiter eines gewissen Produktionszweigs 
(und durchaus nicht ' nur eines gewissen 'Berufs) 
zur Leitung in erster Linie des wirtschaftlichen 
Kampfes der Arbeiter und zur ständigen Teil-
nahme, Hand in Hand mit der politischen Partei 
des Proletariats an .... dem gesamten Befreiungs-
kampf der Arbeiterklasse für die Vernichtung der 
Lohnsklaverei und die Errichtung des Sozialis-
mus». (Siehel unsere Artikel · in der damaligen 
«Prawda», gesammelt in dem Büchlein «Die Ar-
beiterpartei und die Gewerkschaften», erschienen 
im Verlag des Pelrograder Sowiets der Arbeiter .. 
und Rotarmisfendeputierten 1918). 
Diese Formel soll jetzt weiter ausgebaut 
werden. 
Scit 1913 sind in Russland die grössten Ver-
änderungen v,or sich gegangen. Die Macht ist in 
die Hände -der Arbeiterklasse übergegangen. Die 
Bourgeoj~ i e ist enteignet. 
Im Zus.ammenhang damit haben sich selbst-
verständlich die Aufgaben der Gewerkschaften in 
Russland in bedeutendem ~\asse geändert. «Die 
Oldoberrevolution, die die Macht aus den Hän ... 
den der Bourgeoisie in die Hände der Arbeiter-
klasse und der ärmsten Bauernschaft übergab, 
hat völlig neue Bedingungen für die Wirksaml<eit 
aller Arbeiterorganisationen überhaupt geschaffen, 
darunter auch für dif.: Gewerkschaften». So lautel 
die Resolution des Ersten Oesamtrussischen Ge- . 
. werl<~~"nr~I<Qn9rt~§!;~, dl;r Anfang l?Iß ~j~!tf9nd, 
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Vor ellen Dingen haben 5ich die Oewerk-
haften gegenwärtig nicht als Verteidiger der 
rheiter beim Verkauf ihrer Arbeitskraft zu be-
achten. Der frühere Unternehmer, der Käufer 
er Arbeitsl<raft, existiert nicht mehr. Gegen die 
A.usbeutung seitens des mittleren und kleinen 
.unternehmers und dergl. kämpft nicht nur die 
fjewerkschaft, sondern der gesamte Sowjetap-
'Parat. Die Gewerkschaften haben bei der gegen-
wärtigen Lage der Dinge in Russland keine 
Slreikfonds anzusammeln, keine ökonomischen 
Ausstände zu organisieren U5W. 
Welches sind denn gegenwärtig die wahren 
Aufgaben der Gewerkschaften in Russland? 
«Der Schwerpunkt der Arbeit der Gewerk-
schaften soll gegenwärtig auf dos 0 r 9 a n isa-
tori sch-wirlschafi l iche Gebiet überfFagen 
werden D. So lautet dieselbe Programmresolution 
des Ersten Gesamtrussischen Gewerkschafts-
kongresses, die wir im Namen des Zentralkomitees 
unserer Partei verfochten. 
Auf die Frage, was die Gewerkschaft in 
Russland gegenwärtig ist, kann folgende Antwort 
gegeben werden: 
.Oer Produktionsverband ist in Russland in 
der jetzigen Epoche eine dauernde Vereinigung 
aller Werldätigen eines gewissen Pro d u k ti 0 n 5· 
z w e i 9 s, die eine der organisatorisch~wirtschaft~ 
lichen Hauptbasen der Diktatur des Proletariats 
bildet». 
Der heutige Produktionsverband. der sich 
eine energische Teilnahme - unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei - an dem gesamten 
Kampf des Proletariats für die kommunistische 
Umgestaltung der Gesellschaft und die Vernich-
tung der Klassen zum Ziel setzt, überträgt den 




risch.wirlschaftliche Gebiet: I} allseitige Teilnahme 
an der Organisation der Produktion auf kommu-
nistischen Grundlagen durch die Sektionen der 
Volkswirtschaftsräle u. a.; 2) die gleiche Teilnahme 
an der Wiedererschaffung der durch den Krieg 
und alle Krisen der Jetztzeit untergrabenen Pro-
duktivkräfte des landes; 3J Registrierung und 
Verteilung der Arbeitskraft im ganzen lande; 
4) Teilnahme an der Organisation des Austau-
sches zwischen Stadt und Land durch die Vertei-
lungsorgane; 5) das gleiche auf dem Gebiet der 
Durchführung der allgemeinen A rbeitspflicht ; 
6) Unterstützung der staatlichen Verpflegungs-
organe - der Verpflegungskommissariate und der 
Konsumkommunen; 7) da:, gleiche auf dem Gebiet 
der Lösung der Verkehrs-, Brennmaierialkrise und 
dergI.; BI allseitige Unterstützung des Aurbaus der • 
proletarischen roten Armee; 9) völlige und unbe-
dingte Unterstützung der Arbeitsarmee; 10) neben 
der Sorge fü r gebührenden Arbeitsschutz (laut 
dem Arbeifskodex) - Kampr gegen egoistische, 
enge Gruppentendenzen ienes Teils der Werl<-
tätigen, der infolge seiner Rückständigkeit den 
proletarischen Staat noch als gewöhnlichen Unter .. 
nehmer betrachtet. Das sollen beispielsweise die 
Funktionen unserer Verbände sein. 
Die modernen Produktionsverbände, die prak-
tische Schulen des Kommunismus für die brei-
testen Schichten des Proletariats und des 11alb .. 
proletariats sind, treien gleichzeitig nach und 
nach als Bestandteile in den allgemeinen 
M.echanismus der Staatsmacht; sie werden zu 
einem Organ des A.r'beiterstaats und ordnen sich 
den Sowjets unter als einer historisch gegebenen 
Form der Diktatur des Proletar iats. \ 
Jegliche Versuche, die Bedeutung der Pro ... 
duktionsverbände herabzusefzen und , sie sogar 
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direkt zu vernichten als Organisationen, die sich 
engeblich übericht häHen, .soll die Partei aufs 
entschiedenste zurückweisen. 
Unser Programm hat vollkommen richtig 
darauf hingewiesen, dass der c Organisations-
I1pparat dtr vergesellschafteten Industrie sich vor 
allem auf die Gewerkschaften stützen müsse-, 
Ferner hat das Programm belont,:dass die Ver-
bände. um dieser Aufgabe gerecht zu werden, 
.sich immer mehr von ,zünftiger Be-
~ngtheit freimachen müssen :.. Hierauf 
soll eben die Aufmerksamkeit der Partei gerichtet 
werden; nur durch hartnäckige erzieherische Ar-
beit innerhalb der Verbände hilft die Partei den-
selben die zünftige Beengtheit und andere nega-
tive Seiten der Bewegung verwinden. .. 
2. Organisation nach aarufan odar Organisation 
nach Produktionszweigen. 
Schon in der Epoche vor der Revolution 
kämpften in der internationalen Arbeiterbewegung 
zwei Richtungen: 1) für die Organisation der Ar-
beiterverbände na c h Be ruf e n und 2) für die 
Organisation deI: Arbeiterverbände n 6 e h Pro ~ 
duktionszweigen. Die erste wurde von den 
Opportunisten verfochten, die zweite - von den 
revolutionären Marxisten. 
Die Droduktionsverbände sind auch unter 
dem Kapitalismus für das Proletariat vorteil-
hafter, denn sie bieten der Arbeiterklasse unge-
heure Vorteile im Sfreikl<ampf: ein" Produktions-
verband der Arbeiter hält nicht nur einen Beruf 
in Händen, sondern den gesamten Produktions-
zweig, und ein solcher Verband kann, wenn er 
den Kern der Arbeiter eines gewissen J):rodul< ... 




duktion aufhalfen und dadurch den Kapitali~tcm 
un9 den kapitalistischen Sillet zum Nachgeben 
zWingen. 
Die revolutionären "'arxislen verfochten die 
Organisation der Verbände nach Produktions .. 
zweigen aber auch noch deshalb. ~eil !Sich die Ver~ 
bände in dieser form um besten zu ihrer künfM 
ligen Rone in der Organisation der' Produktion 
auf kommunistischen Grundlagen vorbereiten 
konnten. Ocr Produktionsverband übersieht den 
Gang der Dinge in der gesamten Produktion, 
während ,die ZerspliHerung der Verbände nach 
einzelnen Berufen das verhindert. 
Wenn wir in den Melallarbeilerverband auch 
den Holzarbeiler aufnehmen, der in der mdallur .. 
gischen Produktion a rbeitet, helfen wir dadurch 
sowohl diesem wie jenem die zünftige Beengtheit f 
loszuwerden. Wir lehren sie vom Standpunkt der 
Interessen der Staatswirtschaft eis ganzem a us ... 
zugehen, und wir schwächen die negativen Ein ... 
nüsse der Verteilung der Arbeit in den Fabriken ab. 
In Sowjetrussland, wo der Umbau der Wi rt .. 
schaft auf kommunistischen Grundlagen bereits in 
vollem Gange ist, erscheint die Organisation der 
Verbände nach Produkt ionszweigen beson-
ders notwendig. Dieses Prinzip wurde auch der 
Gewerkschaftsbewegung in Russland zugrunde-
gelegt. Es ist jedoch notwendig, dasselbe ; kon-
sequent zu Ende ·zu rühren. Gegenwärtig sind 
unsere Verbände in 34 gesamtrussische Gewerk ... 
schaftsvereinigungen eingeteilt: 1) der Apotheker-
engesteIlten; 2) der Seeleute; 3) der mediko-
sanitären Angestellten; 4) der Angestellten von 
Finanzinstitutionen ; S) der Bergarbeiter; 6) der 
Holzarbf! iter; 7) der Eisenbahner; 8} der Hausan-
gestellten; 91" der Landarbeiter; 10) der Künstler; 
11) dcrr I.ederarbeiler; 12} der Forstarbeiter; 13) der 
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14) der Angestellten der Munizlpa-
Arbeiter auf dem Gebiet der Auf ... 
sozialistischen Kultur; 16) der Pp,t .. 
und Telephonangestellten; 17) der 
18} der Druckereiarbeiler; 19) der Pa-
20) der lebensmiHelarbeiter; 21) der 
~~!~;~~~~~,~22~~):~;d::e:!r::B!:B.u~:a1;r~:b;eiter; 23) der Zucker-24) Angestellten; 25) der , 26) der Tabakarbeiler 27) der TF.xtilarbeiler; 28) eer Transportarbeiter 
29j der Arbeiter auf dem Gebiet der Volksernäh-
rung; 30) der Chemiker; 31) der Zementarbeiter; 
32) der Nähindustriearbeiter; 33) der Waldarbeiter; 
34) der Borstenarheiler. 
Die Tagesaufgabe ist die organisator ische 
Integration unserer Gewerkschaftsbewegung. Die 
Einteilungen sollen aufs Minimum reduziert wer-
den, beispielsweise auf zwanzig ge,amtrussische 
Hauplvereinigungen. 
Zudem muss ein fÜl'--aliemal auch die Benen-
nung geändert werden: unsere Verbände sollen 
nicht Gewerkschaften heissen, sondern Pr od u k-
t ionsverbände . . 
, 
3., Zonlrall.allon odor Dezenlrallsallon. 
In der internationalen Gewerk,chaftsbewe-
gung wird gleichfalls von alters her die Frage 
des Zentralismus oder Dezentralismus diskutiert. 
Die Opportunisten der ganzen Welt verfechten 
das Prinzip kleiner «selbständiger» Verbände und 
zerbröckeln dadurch die Bewegung in eine grosse 
II ;;ij~;~~d kleiner Einheiten, die dem Zentrum unge-untergeordnet sind und die sich daher 
His kraftlos erweisen, ihre Aufgaben im !(ampf 
gegen die Kapitalisten zu lösen. Die revoluti~ 
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neren Marxi3ten verfochten im Gegenteil überall 
die Notwendigkeit möglichst grosser ZentralI· 
safion. 
Wenn die grösstmögliche Zenfralisation der 
Produklionsverbände in den kapitalistischen Län-
:rn zu erfolgreicherem Kampf gegen die Arbeit· 
yeber und ihre kapitalistischen Regierungen not-
wendig ist, so bedarf es in Sowiefrussland nicht 
minder einer maximalen Zentralisation - im Inte-
resse der plangemässesten Teilnahme (.leT Pro-
duk1ionsv'erbände an der Organisation der Volks· 
widschaft in gesamtrussischem Masstabe. 
Der Prozess einer allseitigen Zentralisation 
der Produktionsverbände in gesll:mtrussischem 
M.asstabe hat begonnen. Dieser Aufgabe muss 
weit mehr Aufmerksamkeit zugewendet werden, 
als es bisher der fa ll war. 
4. Oie VerstaatliChung der Gewerkschaften. 
Bereits in der Resolution des Ersten Gesamt-
russischen Kongresses der Gewerkschaften, der 
im Januar 1918 stattfand, hiess es; «Der KongreM 
ist überzeugt, dass die Gewerkschaften sich im 
Ergebnis des sich andeutenden Prozesses unver-
meidlich in Organe des sozialistischen Staates 
verwandeln, an denen aUe Personen. die in einem 
gewissen Beruf beschäftigt sind, staatlich obliga-
torisch teilnehmen müssen . (Punkt 9 der Resolu· 
fion). Diese Ueberzeugung des ge58mtrussischen 
Kongresses wurde durch die Praxis gerechtfertigt. 
Die Gewerkschaften übernahmen nach und nach 
die Aufgabe staatlicher Organe. Wenn die Gewerk ... 
schaften die Mobilisierung ihrer Mitglieder durch-
führen, wenn sie die Arbeiter an eine gewisse 
Stadt binden, wenn sie die Arbeitskräfte aus 
einem Punkt Russlands an einen anderen ver~ 
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tzen, wenn sie ein ,entscheidendes Wort in den 
ariffragen ~prechen und dergI., wenn sie durch 
r'e Vertreter einen entscheidenden Einfluss auf 
. e Tätigkeit der "'Volkswirtschaftsräte ausüben, 
eten sie im Grunde genommen als Organe der 
taatsmacht auf. 
Aber . gerade deshalb. weil der Verstaat ... 
chungsprozess der Gewerkschaften sich nach 
nd nach und völlig normal entwickelt, ist es 
urchaus nicht notwendig, diesen .Prozess zu 
intertreiben und die formelle Verstaatlichung der 
erbände sofort ' zu proklamieren. Die in der 
toewerkschaftsbewegung tätigen Kommunisten 
!.können/ in dieser Frage völlig mit den Resolu-
ftionen des ersten und zweiten gesamtrussischen 
~ewerkSChaftSkOngress.e~ solidarisieren und nach nd nach zur unvermeidlichen völligen Verstaat ... ichung schreiten . . 
6. Die Partei, die Verbinde und die Hinzu-
Ziehung von Fachleuten. 
Die Partei des Proletariats sol! die Quellen 
jenes zurÜCkhaltend-vorsichtigen Verhaltens in der 
frage der Hinzuziehung von Fachleuten zur per ... 
··nlic'hen Verwaltung einsehen, das sich in man .. 
hen Arbeiierkreisen äussert, die instinktiv be ... 
ürchten, dass sich die Macht der uns sozial 
eindlichen Schicht unbemerkt verstärkt. Und die 
artei des Proletariats soll ernste Organisations ... 
aranlien bedenken~ damit das nicht geschieht, ..) 
nd dass zugleich die Kräfte der fachleute auf 
em Gebiet der Wissenschaft und Technik aus ... \ 
enutzt werden. 
Zu diesem Zweck muss das System der Kom ... 
issäre aus der .Mitte der Arbeiter bei den .fach-
uten (auf den' Eisenbahnen u. a.l in weitem Um-
ng durchgeführt werden. 
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Auf diesem Gebiet werden den Oewerk~ 
~chaffen bestimmte Aufgaben zugeteilt. 
Eine der wichtigsten auf der Tagesordnung 
stehenden Aufgaben der Produklionsverbände ist 
die Durchflihrung der Hinweise unseres Pro-
gramms, das die Ausnutzung der «wissenschaft-
lichen und technischen fachleute, die uns der 
Kapitalismus hinterlassen hab, voraussieht, damit 
~He Arbeiter ne ben diesen fachleuten im Milieu 
kameradschaftlicher gemeinsamer Arbeit eine 
gründliche Schule durchmachen. 
" Zu diesem Zweck sollen die fachle ute ihrer 
Spezialität nach als Mitglieder der Droduktions-
verbände aufgenommen werden. Nötigenfalls 
werden in den Verbänden Sektionen und Sub-
sektionen dieser Fachleute gebildet, und nach 
und nach, dementsprechend wie diese Fachleute 
sich mit den Arbeitern einarbeiten, werden alle 
Einschränkungen ihrer Rechte, die eine Folge der 
Uebergangszeit sind, ,abgeschafft. 
Wo eine Opposition gegen die Not~ 
wendigkeit der Hinzuziehung der Fachleute zur 
tätigen Teilnahme an der Wiedererrichtung und 
Verwaltung der Industrie entstehen könnte, sollte 
die Partei solchen Tendenzen aufs entschiedenste 
entgegentreten, da sie den Interessen des kommu-
nistischen Aufbaus in der gegenwärtigen Epoche 
widersprechen und mit dem Programm der Partei 
nicht im. Einklang sind. 
Die Partei bestrebt sich. alle wissenschaft-
lich-technischen Kräfte des Landes Sowjelruss-
land dienstbar 7.U machen - unter strenger Kon, 
trolle der Arbeiterklasse, wie es auch auf dem 
Gebiet des AuFbaus der roten Armee getan wurde. 
Zugleich soll die Partei im Auge behalten, 
dllss es auf dem Gebiet der Wirtschaftsführung 
leichter als im KrieOigewerbe sein wird. aus der 
- 1& -
ifte der Arbeiter, die den Hauptbcsfond der 
ihJ,lieder der Kommunistischen Partei RusslWlds 
ilden, Schicht um Schicht von Proletariern ab-
usondern, die fähig wären, die Sache in ihre 
ände zu nehmen. Die Aufgabe der Partei be-
teht darin, mit allen Milleln die Bildung eines 
etzes technischer Kurse und Schulen, Arbeiter-
polytechnika u. dergl. zu fördern, um den begab-
'feren Arbeitern und Bauern die MögUchkeit zu 
bieten, sich möglichst bald zur Rolle von Tech-
nikern, fabrikleifern, Grubenaufsehern, Verwaltern 
von Sowjetwirl:schaften vorzubereiten. Wie wir 
für' die A rmee Hunderte von Kursen zu schaffen 
vermochten, so sollen wir jetzt in noch weit grös-
se rem Masse das Land mit einem Netz von Kursen 
bed,ecken, wo sich ut;lsere roten Technikcr, rote 
fachleute, roter Kommandobesland zur Verwal-
·tung von Wirtschaft und Industrie heranbilden 
könnten. Eine der wichtigsten Aufgaben unserer 
Parteiorganisationen und Droduktionsverbände 
soll sein T die aufmerksamste Behandlung jeden 
Arbeiters und Bauern, der Begabung und fähig-
keit auf 'wirtschaftlichen Gebieten an den Tag 
legt, allseitige Unterstützung und Anspornung der 
Organisatoren aus dem Volke, der Organisatoren, 
die sich aus den . Unterschichten» hervortun. Und 
endlich ist es notwendig, dass die eVerarbeiterUllg:. 
der Staatskonlrolle (der Arbeiter- und Bauern-
inspektion), die von dem Allrussischen Zentral-
cxekutivkomitee beschlossen wurde, baldmQglichst 
und energisch durchgeseq.t werde. 
6. Partei und Verbinde . 
• 
Die Gewerkschaften wirken neben der Partei \ 
und den Sowjets. Um sich die gegenseitigen Be-
ziehungen zwischen den Ocwerl<schaften und der , 
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Arbeiterpartei recht klar zu machen. ~ll mtu\ 
nicht vergessen, dass die Sowjets im jetzigen 
Russland noch mehr Massenorganisationen sind 
als die Gewerkschaften, und sich in ihren Funk-
fionen mit einigen 'funktionen der Gewerkschaften 
verflechten. 
Der 8. Parteikongress der Kommunistischen. 
Partei Russlands gab folgende Definition: 
c: Die Sowjets sind staatliche Organisationen 
der Arbeiterklasse und der ärmsten Bauernschart 
die elie Diktatur des Proletariats im Lauf der Zeit 
durchführen, bis iedweder ' Staat abstirbt. Die 
Sowjets vereinen in Illren Reihen Millionen Werk·· 
tätiger und sollen bestrebt sein. die gesamte 
Arbeiterklasse und die gesamte ~rmste Bauern-
schaft in ihren Reihen zu vereinen. Die Kommu .. 
nisiische Partei ist eine Organisation, die in ihren 
Reihen nur die Vorhut des Proletariats und der 
ärmsten Bauernschaft vereint - jenen Teil dieser 
Klassen, der bewusst n6ch der Verwirklichung 
des kommunistischen Programms strebt. Die Kom~ 
munistische Partei macht sich zur Aufgabe. in allen 
Organisationen der Werktätigen, in den Oewerk .. 
sc haften. Konsumgenossenschaften, Dorfkommunen 
usw. einen entscheidenden Einfluss und eine 
unbegrenzte führende Rolle zu erobern. Die Kom .. 
munistische Partei erstrebt insbesondere die Ver~ 
wirkJichung ihres Programms und ihrer völlige 
Herrschaft in den staatlichen Organisationen de 
Gegenwart, wie es die Sowjets sind •. 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass in Zu 
kunft alle Formen der Arbeiterorganisationen 
verschmolzen werden. Welche von den jeJzigen 
Formen sich als dauernd erweisen wird, darüber 
zu debattieren wäre nutzlos. 
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U.bar die Tbeorle der Gleichberechtigung. 
In der Zweiten Internationale, selbst unter 
·hrem · besten Teil, war die Meinung weit ver-
breilet, dass die Partei einerseits, die Gewerk-
harten andererseits gleichberechtigte und 
gleichwertige Organisationen sind, die bei der 
Aufstellung grosser fragen als zwei Kontra-
henten auftreten. Der Dartei gehöre die politische 
Führung, den Gewerl<scharten - die öl<onomische. 
So·nahm z. B. die deutsche Sozialdemol<ratie unter 
Zustimmung August BebeIs eine Resolution darüber 
an, dass, w~nn die Frage über die Notwendigkeit 
eines Generalstreiks entsteht, dieselbe nicht anders 
entschieden werden könne, als durch Vereinbarung 
zwischen dem Zentralausschuss der Partei und 
dem Zentralrat der Gewerkschaften. ' 
Vom Slandpunkt des Kommunismus Imnn 
eine solche Ansicht nicht für richtig unerkannt 
werden. Die revolutionären Marxisten haben 
immer diese· Theorie der Gleichberechtigung a.b-
gelehnt. 
Vom Standpunkt des revolutionären Marxis-
mus ist die Partei die Synthese aller Seiten des 
Kampfes der Arbeiferklasse für ihre Befreiung 
von der kapitalistischen Knechlschaft. Die Kom-
munistische Partei verfügt über ein ganzes- Ar.i' 
senal von Kampfmitteln zur Befreiung des Prole-
tariats. Den politischen Kampf verbindet sie un-
trennbar mit dem öl<onomischen, sie beleuchtet 
und leitet sowohl den ökonomischen als auch den 
politischen Kampf des Proletariats. J Sie ist die 
Vorhut des gesamten Proletariats, mJt der F~ckel 
des Kommunismus beleuchtet 'sie alle Windungen 
seines Weges. Die Partei ist das Gehirn der 
Arbeiterltlasse. Daher ist die Tätigl<eit, die die 
Kommunisten im Scho,se der Oewerksahaften 
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entfalten, nur ein Teil der gesamten Arbeit der 
Kommunistischen Partei als Ganzes. 
In der Epoche der Diktatur, die wir eben 
durchleben, kann um so weniger von irgend wer· 
ehen Konzessionen an die Theorie der c Gleich-
berechtigung » die Rede sein. Die geringste Ab .. 
weichung in dieser Richtung soll den erbarmungs-
losesten Widerstand seitens der Partei finden. , 
8. Ueber die PartellQslgkelt der Cewerkschaften. 
Die iet~igen Gewerkschaften sind der Partei 
der Kommunisten formell nicht untergeordnet. In 
die Gewerkschaften werden alle Arbeiter und Al'-
beiterinnen ohne Unterschied der Partei und der 
religiösen Ueberzeugung aufgenommen. Die par-
teilosen Arbeiter können gewiss in unsere Gewerk-
schaften eintreten. Doch zugleich solten die Kom .. 
munisten, die in den Gewerkschaften tätig sind, 
keinesfalls die konservativen Seiten der Partei-
losigkeit vertuschen. Oie Kommunisten und die 
kommunistischen Fraldionen der Gewerkschaften 
sollen offen den Kommunismus propagandieren. 
Die Gewerkschaften im grossen und ganzen .sollen 
sich als Schulen des Kommunismus betrachten. 
Die Führer der Gewerkschaften sollen dje Arbeiter 
unermüdlich darauf aufmerksam machen, dass 
die Feinde des Kommunismus mit Darteilosigk~ 
spekulierend die Arbejter betrügen, und sie sollen 
ihnen erklären, Wl!rurn die formell parteilosen Ge-
werkschaften die Kommunistische Parfei unter-
stützen, die Diktatur des Proletariats, die Sowiet-
macht und die Weltrevolution anerkennen. 
Die Kommunistische Partei erlangt einzig und 
ausschliesslich durch alltägliche selbstaufopfernde 
praldische Tätigkeit innerhalb der Gewerkschaften. 
durch ßC3etzen oller Posten in den Gewerk!chaften 
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ihre standhaftesten und ergebensten Mit ... 
;~~~;~~ Einfluss in den Gewerkschaften. Nur ein Einfluss, der durch langjährige praktische 
erworben wurde. kann dauernd sein. 
9. Die Fraktion der Cewerkschaften und die 
örtlichen Organisationen der Partei. 
In jeder Gewerkschaft soll eine streng orga-
nisierte. und disziplinierte Fraktion der Kommu-
nisten gebildet werden. Die örtlichen Fraktionen 
der Kommunisten fUhren in allen Fragen der öko-
nomischen Politik den ßeschluss der Zenlral-
fraktion und des gesamtrussischen Gewerkschafts-
rats durch. Keinerlei Konzessionen an den so-
genannten lokalismus sind zulässig. Die Tarif-
politik, die den Arbeitstag betreffenden Fragen, 
die Verpflegungspolifik und dergl. werden bedin-
gungslos in gesamtrussischem Masstabe ent .. 
schieden. 
Zrtgleich ist jede Parteifraktion der Gewerk-
schaft nichts anderes, als eine Parteizelle der 
örtlichen Organisation. Die Sfadtfraldion der ört-
lichen Gewerkschaften ist völlig dem örtlichen 
Parteikomitee unterstellt, die gesamtrussische 
Fraktion der Gewerkschaften untersteht aber dem 
Zentrall<omitee der Partei. 
Die Verteilung der Funktionäre, ihre Mobi-
lisierung für die rote Armee wird in \ieder ent-
sprechenden Stadt ausschliesslich von de r örtlichen 
Parteiorganisation unter der allgemeinen Leitung 
des Zentralkomitees der Parlei durchgefijhrt. Im 
Fall der Mobilisierung von Funktionären der Ge-
werkschaftsbewegung soll das Parteikomitee sich 
mit den Fraktionen der entsprechenden Gewerk-
5chaft verabreden, das entscheidende Wort gehört 
iedoch ausschlieS3lich der Parteiorganisation. 
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Das Parteikomitee, das die ideelle Seite der 
Arbeit \fl den Gewerkschaften voll und ganz leitet, 
schreitet niemals zu kleinlicher Vormundschaft 
über die Gewerkschaften und überlässt die all ... 
tägliche praktische Arbeit der Leitung der Ge ... 
werkschaftsfraktion. ' 
10. Ueber die Organisation des landwlrtschalt-
nchen Proletariats und de. Halbproletariats. 
Eine der wichtigsten 'Aufgaben der gegen~ 
wärtigen gewerkschaftlichen Bewegung in Russ-
land ist die Organisation der la n d wir t 5 C h a f f-
liehen Arbeiter. Der bestehende Verband 
der landwirtschaftlichen Proletarier muss mit allen 
Kräften unterstützt werden. Die Kommunisten, die 
in der Oewerkschaflsb'ewegung tätig sind, sollen 
sich die Organisation der landwirtschaftlichen Ar-
.. beiter zur tlauptaufgabe machen. , Dieser Aufgabe 
soll die gebührende Anzahl von Kräften zugeteilt 
werden. 
11. Dia Werkkomitee. und dia Cewerkschaften. 
Die Werkkomitees haben im Lauf der letzten 
lahre eine grosse Evolution durchge'macht. Ihre 
Rolle vor der Februarrevoluiion als grosse poli-
tische KristalEsieningspunkte ist allgemein be-
kannt. Zwischen der Februm- und Oktoberre-
volution spielten sie die Rolle jener ersten Arbeiter-
organiseiionen, die in de r Tat zur Einführung der 
Kontrolle übe r die DrodukEon schritten. Nach 
der Oldoberrevolution dienten sie als ursprüngliche 
' Organ:sationsbasis bei der Verwirklichung per 
NaTIonalisie rung der Industrie. Aus ihrer Mitte 
tai sich eine ganze Schicht der besten Arbeiter 
hervor. die In die Leitung der nationaliiicrten 
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Unternehmen und in unsere Haupt- und Zentr81~ 
organisationen traten. Als - die gesamtrussische 
Ver.einigung der Fabrik- und Werkkomitees Buf-
gehoben wurde, veränderte sich die Rolle der 
Werkkomitees sehr. Diese wurden zu Zellen der 
Gewerkschaften, was sie auch bis auf heute ge-
blieben sind. 
Die Fabrikkomilees können an der Orgoni-
\5:otion der Produktion nur in dem Masse und in 
den Formen teilnehmen, wie es die Gewerk-
schaften tun. Wie die Gewerksch~ft nicht den 
Volkswirtschaftsrat ersetzt, sondern nur einen Teil 
ihrer Mitglieder in die entsprechenden Sektionen 
des Volkswirischaftsrai5 entsendet, ebenso soll 
das Fabrikkomitee nicht die Leitung des Unter-
nehmens ersetzen, sondern nur als deren Stütz-
punkt dienen. 
Die Fabrikkomitees haben noch eine andere 
grosse Bedeutung. Unsere Partei leidet am 
meisten darunter, dass sie noch keinen Orga .. 
nisationsapparat hat, der mechanisch aus 
den «Unterschichten», aus den Durchschnitts-
mitgliedern, neue Funktionäre für eine mehr ver-
antwortungsvolle Arbeit ausscheidet. Vorläufig 
verteilt die Partei nur etwa 1000 Mitglieder über 
ganz Russland. Und doch soll .jetzt, da der 
Kampf gegen den wirtschaftlichen Verfall die -
Hauptaufgabe der Partei bildet, aus der M.itte 
der Durchschnittsarbeiter, die M.itglieder der .. 
Partei sind, eine grosse Anzahl Schöpfer und 
Organisatoren ausgeschieden werden. Das Werk-
komitee ist jene Zelle, die Hand in Hand mit dem 
Kollektiv am ehesten zu ienem Apparat' werden 
könnte, der-Tausende und Abertausende von Ar-
beitern aus den Fabriken und Werken ausschei-
den und sie auf dem Gebiet wirtschaftlich-orga,. 
nisatorischer Funktionen verteilen könnte, 
• 
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In Anbetracht alles dessen steht die Parfet 
entschieden für das EThanen der Werkkomitee:S 
em, hält iedoch für notwendig, dass ihre Funk 
lionen noch einmal gennu durch ein besondere1. 
Del<ret definiert würden. Wenn allmählich die 
EinfUhrung persönlicher Verwaltung in den Unter-
nehmen beginnt, dann werden die fabrikkomifees 
durchaus nicht überflüssig, sondern gerade diese 
notwendige Reform macht im Gegenteil die Er- ' 
haltung der fahrild<omitees noch nötiger. 
Es ist b.loss notwendig, dass die Partei den 
fnbrikkomitees eine grössere Aufmerksamkeit 
zuwende. Im lauf des letzten Jahres wurde in 
den Fabrikkomilees fast gar keine Padeiar6eit 
geführt. 
Es ist ebenfalls notwendig, dass die Gewerk·· 
schaffen die Fabrikkomiiees nicht nur formell für 
ihre ZeUen halten, sondern auch organi.5ch mit 
ihnen verwachsen, ihre reguläre Erneuerung und 
ihre gesamte Arbeit überwachen. 
12. Die Cewerkschaften und die ArbellspDichl. 
Der Uebergang zur Arbeitspflicht stelli unseren 
Gewerkschaften neue Aufgaben. 
In der Epoche des ßürgerkrieges und der 
Diktatur waren die Gewerkschaften in Russland 
bereits 50 manches Mal veranlasst, zum Z w a n g 
Ihrer Mitglieder zu schreiten. Die Gewerkschaften 
führten zwangsweise Mobilisierungen ihrer Mit-
glieder an die front, in die Verpflegungskolonnen 
und der gl. durch. Die Gewerl<schaften banden 
ihre Mitglieder an einen bestimmten Ort der 
A.rbeit und gestatteten ihnen keine freie Ver .. 
setzung und dergl. A.1les das war absolut not-
wendig zum Sieg über die grimmigsten feinde 
der Arbeiterklasse. 
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Jetzt, beim Uebergang zum entscheidenden 
Kampfe gegen den wirtschaftlichen yer~all. wi~d 
den Gewerkschaften die Notwendigkeit zuteil, 
noch mehr Zwang onzuwenden, um das land vor 
~Kälte und Hunger zu retten. { Gegen das Zaudern, das sich in diesen ·ragen in der gewerkschaftlichen Bewegung an-cl,liet, soll die Partei auf das entschiedenste ein-r hreiten, denn das geringste Zaudern auf diesem 
l ·iet kann die proletarische Revolution zugrunde ri hten. Die Schaffung der Arbeilsarmee war der ers ernste Schritt zur Einführung der allgemeinen 
Arb itspflicht - vorläufig in ·der form eines Be· 
ginn zur Militarisierung der Arbeit. 
I Zusammenhang mit de.m Uebergang zu 
den Arbeitsarmeen deutete sich ein gewisser 
Rückfall in den Trade-Unionismus an. 
Der Trade-Unionismus kann versChiedene 
Formen annehmen. Der Trade-Unionismus findet 
seinen Ausdruck in der Unterstützung der libe-
ralen eArbeiterpolitik. in den Parlamenten. in der 
Ignorierung nicht qualifizierter Arbeiter und in 
der Kultivierung einer Arbeileraristokralie, in un-
gewöhnlich hohen Mitgliedsbeiträgen, die den 
Beitritt zum Verband für den Tagelöhner unmög-
lich machen, in Verbreitung von Illusionen, als 
ob der gewerkschaftlich -ökonomische Kampf 
allein ohne die revolutionäre Eroberung der 
Macht durch das Proletariat zum allmählichen 
Hineinwachsen in das Reich des Sozialismus 
führen könne u. derg!. Das sind die schablonen· 
hafiesten Aeusserungen der trade-union"istischen' 
Spiessbürgerlichkeit. Ein gleicher Trade-Uni()oo 
nismus ist es, in dem gegenwärtigen Sowjet. 





Ein gleicher Trade ... Unioni.5mus i!tt die Unter 
schätzung der ganzen Bedeutung der Arbeib-
armeen und der Militarisierung der Arbeit über 
hflUPt. Eine gleiche trade-unionislische Kur-
sichtigkeit wäre es, wenn die ocwerkSChanci, 
nicht an der strengsten Durchführung der allge 
meinen Arbeitspnicht teilnehmen wollten. ohn 
welche man nicht mit dem jetzigen Verfall rerti 
werden und den Kommunismus errichten kann. 
Die Kommunistische Partei Russlands ist a .5 
festeste überzeugt, dass diese Schwankun en 
einen' bald vorübergehenden Charakter trage 
auf der Wendung zu einer neuen Epoche un 
neuen Aufgaben der proletarischen Diktatur. 
ober, wo diese Schwankungen noch nicht 
standen sind, soll die Partei unverzügli 
Machtwort sprechen. 
13. Die HauplmDngel In der gegenwDrtlgen Ce-
werkschaftsbewegung. 
Die gegenwärtigen Gewerkschaften leisten 
eine ungeheur~ Arbeit und erleichtern in grösslem 
Masse den Kampf der Kommunistischen Partei 
und der Sowjetrnacht für den So:tialismus. Gleich-
zeitig , machen sich aber in der jeizigen Ueber ... 
gangsepoche in der Tätigkeit einiger Gewerk-
schaften wichtige Mängel bemerkbar. Wenn z. ß. 
einige Funktionäre 4es Lastarbeiterverbandes an 
der Wolga die eng-egoistischen forderungen der 
Mitglieder ihres Verbandes auf dem Gebiet des 
Arbeitslohns in Schutz nehmen und nicht der 
Sow.jetmacht helfen, gegen die unerhörten Eot .. 
wendungen anzukämpfen, so äussern sie dadurch 
ihre Rückständigkeit, ihre Unfähigkeit, sich über 
die eng-zünftlichen Interessen zu erheben. Wenn 
einige Verbände der Angestellten den Sowjet-
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institutionen Leute aufhalsen, die nicht imstande 
sind mit ihrer Arbeit fertig zu werden, wenn 
diese Verbände iede beliebige Forderung ihrer 
lo'itglieder in Schutz nehmen und vergessen. dass 
sie es nun nicht mit den früheren Privatunter-
nehmern zu tun haben, legen sie ihre profes-
sionelle Engherzigkeit an den Tag. Wenn die 
Verbände der Druckereiarbeiter die schlimmsten 
Seiten des Trade-Unionismus wieder aufleben 
Jassen, vollführen sie ei"n direkt gegenrevolu. 
tionäres Werk. 
Der Kampf gegen diese negativen Seifen in 
der Gewerkschaftsbewegung ist eine der wich-
tigsten Aufgaben der Kommunisten, die in den 
Uewerkschaften tätig sind. 
Zugleich i:d es notwendig darauf hinzuweisen. 
dass auch den Gewerkschaften die Gefahr der 
Yerbureaukratisierung droht. 
Die Generalversammlungen der;. Verbände 
werden nur von einer unbedeutenden Zahl der 
Mitglieder besucht. Aktiven Anleil an dem Leben 
des Verbandes nehmen verhältnismässig gering .. 
zählige Elemente. Die Leitung der Verbände steht 
nicht immer in genügend lebendigem Kontakt mit 
den Massen, und nicht selten verlaufen ökonomi· 
.sehe Konflil,de ohne die Verbände. 
Nicht selten 3ind Fälle, wo die Tarife einzelner 
Gruppen wenig Qualifizierter Arbeiter und Arbeite .. 
rinnen überaus niedrig sind, die Verbände jedoch 
keine Massnahmen treffen, um diese Lage zu ver· 
bessern, da sie nicht in genügend naher orga· 
nisalorischer ßeziehung zu diesen Arbeitergruppen 
,lehen. 
In Anerkennung dessen, dass die3e Mängel 
oisher in bedeutendem Ma33e von den unerhört 
schwier igen äusseren Bedingungen {sländige Mo-.' 
• 
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bilisierung der Gewerkschaftsfunktionäre on die 
fronten und dergL) abhängig waren, beauftragf 
der Kongress die Kommunisten, die in der OewerkM 
schaftsbewegung tätig sind, systematisch gegen 
die angeführte Abweichung anzukämpfen. 
I 
14. Von den Konzesslonena" den Syndikalismus 
Der Kern der Syndikalisten der dem Krie 
v.orausgehenden Zeit (die Führer der Allgemein1n 
Konföderation der Arbeit in frankreich) verriet;,n 
1914 die Sache der Arbeiter ebenso schmähl~ch, 
wie die Sozialchauvinisfen Jouhaux und Konso~en 
sich als gewöhnlichste kleinbürgerliche R for .. 
misten erwiesen. 
&11 De'r linke flügel des Syndikalismus macht 
eine grosse Evolution zum Kommunismus durch. 
Während die besten Elemente des frBnzösi-
sehen Syndikalismus sich von ihren früheren Irr~ 
tümern lossagen und sich auf den ßoden des 
Kommunismus stellen, indem sie die Forderung: 
ca lle Macht ·den Sowjets» proklamieren, versuchen 
in Russland einzelne Gruppen. die schlimmsten 
Seiten des' Syndikalismus wiederzuerwecken. Die 
.berüchtigte Partei der linken Soziolrevolulionäre 
beschloss Icützlich auf ihrem Kongress in der 
Resolution tiber ' die Arbeiterpolitik, dass ihre For ... 
derungen in folgendem bestehen: ... Die IJebergabe 
der gesamten Verwaltung der Industrie und der 
Verkehrsmittel an die Gewerkschaften in Person 
ihres gesamtrussischen Zentralgewerkschaftsrats» 
(Punkt 3 der Resolution) und ,Eintritt auf födera-
tiver Grundlage in die gewerkschaftliche Orga-
nisation der ganzen Weil, um bereits im Verlauf 
der gegenwärtigen Weltrevolution das Ergreifen 
der Verwaltung der Industrie und der Verkehr~ 
mittei l in die Hände der syndikalistisch~gewerk~ 
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schartlichen Vereinigungen zu erlangen» {Siehe 
ßroschüre: Resolutionen des 2. Padeikongres!e! 
der linken Sozialrevolutionäre. Verlog «Revo-
lutionny Sozialism» Moskau 1919). . . 
Wenn in Amerika oder i.n England gegen 
den alten Trade ... Unionismus und gegen .die Regie ... 
rungssozialdemokraiie . die losung ~alle Macht 
den Sowjets» allfgestellt wird und rur die Pläne 
der Bildung «Eines Einheitlichen . Grossen Ver-
bandes» (One Big Union), den Dreibund der 
I grössten Verbände und dergl. Propaganda ge-
macht wird, - so ist das e in Schritt vorwärts im 
Vergleich mit dem opportunistischen 
Standpunkt der n. lnterna'tionale. Wenn 
aber in Russland, wo die Macht zwei Jahre lang 
den Sbwjels der; Arbeiter:"" und Bauerndeputieden 
gehört und wo die Erfahrung mit völliger Klarheit 
bewiesen hat, dass nur eiserne Diktatur in form 
der Sowjets und in gesamtstaatl ichem MasSa-
stabe fähig ist. die M.acht zu halten, alle Ueber-
fälle zurückzuschlagen und das Land vor Verfall 
zu retten - wenn in Russland Pläne zu entstehen 
beginnen, die Eisenbahnen dem Eisenbahnerver-
bande, die metallurgische Industrie den Metall .. 
arbeitern zu übergeben und dergI.. so ist das ein 
ungeheurer Schritt zurück. Die Aufgaben 
der Produktionsverbände Sowielrusslands in der 
gegenwärtigen Epoche sind in dem Programm der 
Kommunistischen f?artei Russlands richtig gekenn .. , 
zeichnet, wo darauf hingewiesen wird, dass die 
Verbände berufen sind, «ein unlösbares Band 
zwischen der zentralen Staatsverwaltung, der 
Volkswirtschaft und den breiten Massen der Werk-
tätigen- zu sichern, um allmählich im Ergebnis 
dauernder Entwicklung nach dem völligen Sieg 
des Kommunismus zur tatsächlichen Konzentrie· 
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rung der gesamten Verwaltung, der ganzen Volks--
wirtschaft in ihren Händen zu gelangen. 
Die Kommunisten, die in den Gewerkschaften 
tätig sind, müssen aufs entschiedenste gegen 
solche syndikalistische Tendenzen ankämpfen und 
keinerlei Konzessionen an dieselbeJ1 zulassen. 
15. Von dem sogenannten ,Industrlallsmus-. , 
Ebenso notwen~ig ist es, den Tendenzen des 
sogenannten Industrialismus Widerstand zu leisten, 
den einige funktionäre der Oewerkscharlsbe-
wegung in Russland verteidigen. Die Induslria-
listen wollen unsere ganze Tätigkeit auf die indu ... 
strieHen Oewerbearbeiler aufbauen und von oben 
nach unten die gesamte M.asse des nichtqualifi-
zierten Proletariats traitieren. Der Krieg und die 
Revolution haben zweiffellos bedeutende Verän~ 
derungen in dem sozialen Bestand l:l.es Proletariats 
in Russland zur Folge gehabt. Das ist richtig. 
Die jetzigen qualifizierten Arbeiter der jfabriken 
und Werke sind zweifellos der vorgeschrittenste 
Teil ... des Proletariats. Doch die Aufgabe der 
kommunistischen funktionäre der Gewerkschafts· 
bewegung kann keinesfalls darin bestehen, die 
Qualifizierten Arbeiter, die in der Arbeiterklasse 
die Minderheit bilden. in eine besondere Gruppe 
auszuschbiden und zusammenzusc.hIiessen. Die 
Idee des Kommunismus hat mit der Politik des 
Einsatzes auf die Arbeiteraristdkratie nichts ge-
mein. Die Aufgabe der kommunistischen funk-
tionäre der Gewerkschaften besteht darin, mit 
Hilfe des vorgeschrittenen Teils der industriellen -
A.rbeiter die gesamte proletarische M.asse, 
auch die Tage löhner mit einbegriffen. 




16. 01. C ••• rt ...... ft.n und dl. Int.rnatlonal •• 
Die Errährung Deutschlands hat gezeigt, do~ 
die Mitgliederzahl der Gewerkschaften nach der 
Revolution ungewöhnlich steigt {von :5 auf 8 Mil-
lionen} und dass die Verbände revolutionär ge ... 
stimmt werden. Das Beispiel Russlands hat an ... 
schaulieh bewiesen, wie geschickf die Verbände 
die Sowjets ergänzen, die· a ls e ine der wichtigsten ' 
Organisationsbasen zum UmbilU der Wirtschaft 
auf kommunistischen Grundlagen dienen. Ein Teil 
der deutschen Kommunisten, der in Opposition 
zu seiner Partei ist, macht gerade in der Frage 
betreffs der Verbände einen Fehler und reisst sich 
von den Massenorganisationen des Proletariats 
los (dieser Teil der Kommunisten fordert Massen .. 
ausleiH aus den Verbänden, sagt sich los vom 
Kampf um den Einfluss innerhalb der Verbände, 
hält d~e Verbände eigenlIich für unnötig). 
Kraft der Eigentümlichkeiten in der Entw 
wicklung der Arbeiterbewegung des Westens hat 
unter den deutschen Kommunisten und den Kom· 
munisten anderer Länder ein Vorurteil gegen die 
Gewerkschaften als solche Fuss gefasst. Unsere 
Partei ist der Ansicht, dass wir uns nicht von 
den Gewerkschaften lOssagen dürfen. 1m Verlauf 
der proletarischen Revolution werden sich die 
Gewerkschaften ebenso spalten, wie sich die alten 
sozialdemokratischen Parteien gespalten haben. 
Die Erfahrung der Gewerkschaftsbewegung in 
Deutschland hat gezeigt, dass die Gewerkschaften 
in Berlin sich schon jetzt von dem ·zersetzenden 
Einfluss der Sozialdemokratie Scheide manns frei-
gemacht haben. Die gewerkschaftliche Bewegung 
Ru~lands soll die Initiative des Zusammen~ 
schliessens einer roten Gewerkschaftsinternation61e 
auf !'lieh nehmen, wie es die Kommunistische 
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Partei Russlands bei der Gründung der 111. Inter-
nationale getan hat. An den Kongressen der 
Kommunistischen Internationale sollen nicht nur 
die Parteiorganisationen der Kommunisten teil .. 
nehmen, sondern auch die Gewerkschaften. die 
durch ihre gesamte Tätigkeit bewiesen haben, 
doss sie auf dem Boden der Diktatur des Prole-
tariats und der Sowjetmacht stehen. Zugleich ist 
bereits jetzt notwendig, zur Organisation einer 
internotionalen Vereinigung der einzelnen Gewerk-
schaften zu schreiten, die sich den Richtlinien der 
Kommunistischen Internationale anschliessen . 
• 
• 
Entwurf von Vorschriften 
i fUr die kommunistischen Abgeordneten von bürger-
lichen Parlamenten und die Zentralkorniteesr·der 
Kommunistischen Parteien, denen die Leitung der 
Kommunistischen Fraktionen der bürgerliohen Par-
lamente obliegt 
.' 
Die Gegnerschaft gegen den Eintritt von 
Kommu'nisten ins bürgerliche Parlament wird 
hauptsächlich dur,ch die Erinneru,ngen an den 
sozialdemokratischen Parlamentarismus der Zeit 
der 11. Internationale genährt. Das Verhalten d.er 
übergrossen Mehrheit der ~ozialdemokratischen 
\ Abgeordneten in den bürgerlichen Parlamenten 
war in der Tat derart prinzipienlos und rein ver .. 
räterisch, dass diese Erfahrung von der Arbeiter-
klasse, nicht vergessen werden kahn. 
Das ist der Grund, warum es für die Kom-
munistische Internationale, die sich im Interesse 
der revolutionären Sache für die Ausnutzung der 
Darlamentstribüne durcA die Kommunisten aus"' 
gesprochen hat, notwendig ist, die Tätigkeit der 
kommunistischen Abgeordneten zu verfolgen und 
alle Massnahmen zu treffen, um einen Typus eines 
Parlamentariers, der Revolutionär und kommu· 
nlstlscher I(ämpfer ist. zu schaffen. 
Dazu ist notwendig, dass: 
1. Die Kommunistische Partei in ihrer Oe .. 
50mtheit und ihr Zentralkomitee bereits Im Vor· 
bereltungsstadJum, d. h. yor den Darlamentswahlen, , 
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für die hohe Qualität des persönlichen Be5tande~ 
der Darlamentsfraktionen sorgen müssen. Das 
Zentralkomitee der Kommunistischen Parlei muss 
für die gesamte Arbeit der kommunistischen 
Parlamentsfraklion verantwortlich sein. Das 
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei muss 
das unbestreitbare .pecht haben, gegen einen be ... 
liebigen Kandidaten einer beliebigen Organisa-
tion Einspruch zu erheben, wenn es keine Gewähr 
gibt, dass dieser Kandidat, wenn er ins Parlament 
gelangt, eine wirklich kommunistische Politik ver-
folgen wird. 
Die Kommunistische Partei muss der alten 
sozialdemokratischen Gewohnheit entsagen, aus-
schIiesslich sog. f: erfahrene» Parlamentarier, vor ... 
wiegend Anwälte und dergl. als Deputierte auf .. 
zustellen. In der Regel ist es notwendig, Arbeiter als 
Kandidaten aufzustellen, ohne sich daran zlJ'Stossen, 
- dass das mitunter einfache Partei mitglieder ohne 
grosse parlamentarische Erfahrung sein werden. 
Die Kommunistische Par-tei muss durch erbar-
mungslose Verachtung diejenigen Streberelemente 
verfolgen, die sich an die kommunistischen Par-
teien am VOHlbend lier Wahlen heranmachen, 
um ins Parlament zu gelangen. Die Zentral .. 
.... komitees der kommunistischen Parteien müssen 
die Kandidaturen n!:lr von denjenigen leuten be-
stätigen, die durch langjährige Arbeli ihre unbe .. 
dingte Ergebenheit der Arbeiterklasse gezeigt 
haben. , 
2. Wenn die Wahlen vollendet sind, muss 
die ürganisierung der Parlamentsfraktion sich 
voll und ganz in den Händen des Zentralkomitees 
der kommupistischen Parteien befindenf ganz ab .. 
gesehen davon. ob die 'Oesamtparfei in dem bete. 
Zeitpunkt legal oder illegal ist. Der Vorsitzende 
Dnd der Vorstand der kommunistischen Paria .. 
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mentsfro.ktion mÜ5s~n von dem Zentralkomitee 
der Partei bestätigt werden. Das Zentralkomitee 
muss in der Parlamenfsfraklion einen ständigen 
Vertreter ' mit Einspruchsrecht haben. In allen 
politisch wichtigen fragen muss sich die ParIa .. 
mentsfraktion vorher Verhaltungsmassregeln vom 
Zentralkomitee der Partei erbitten. Das Zentral-
komitee hat das Recht und die Pflicht, bei einer 
bevorstehenden grossen Aktion der Kommunisten 
im Parlament den Redner der fraktion aufzu-
stellen" bezw. zu beanstanden, bei ihm die ,vor .. 
hefige Verlegung der leitsätze seiner Rede bezw. 
der Rede selbst zwecks Genehmigung durch das 
Zentral komi~ee usw. zu fordern. Bei einem jeden 
Kandidaten, der auf der WahlvorschJä.gsliste der 
Kommunisten steht, muss ganz offiziell die schrift- / 
liehe Verpflichtung abgenom,men werden, dass 
der betr. Kandidat auf die erste Aufforderung 
des .Zentralkomitees der Darlei hin sein M.andat 
niederlegt, um der Parlei die Möglichkeit zu 
geben. Neuwahlen ausschreiben zu lassen. 
3~ In denjenigen Ländern, in denen es reior ... 
mistischen, halbreformistischen und einfach Sire ... 
berelementen bereits gelungen ist, in die kom-
munistische fraktion einzudringen {das ist bereits 
in einigen Ländern geschehen], sind d~e Zentral ... 
komitees der kommunistischen Parleien verpflich ... 
tet. eine gründliChe Säuberung des persönlichen 
t Bestandes der Fraktionen vorzunehmen, von dem 
Prinzip ausgehend, dass es für die Sache der 
r Arbeiterklasse viel nützlicher ist, eine kleine. aber 
wirklich kommunistische Fraktion zu haben, als 
eine zahlreiche Fraktion ohne konsequente kom ... 
munistische Politik. 
4. Der kommunistische Abgeordnete ist auf 
Beschluss des Zen,tralkomitees verpflichtet, die 
legale Arbeit mit der illegalen zu vereinigen. In , . 
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denjenigen U:indern, wo sich der kommunistische 
Abgeordnete der Immunität vor den bürgerlichen 
Gesetzen erfreut, muss diese Immunität dazu aus--
genutzt werden, um die Partei in ihrer iIIeQalen 
Tätigkeit der Organisation und Propaganda zu 
unterstützen. I 
5. AUe ihre parlamentarischen Aktionen 
müssen die kommunistischen Abgeordneten der 
Tätigkeit ihrer Partei ausserhalb des Parlaments 
unter;ordnen. Die regelmä.ssige Einbringung von 
demonstrativen Gesetzentwürfen, die nicht dazu 
bestimmt sind, von der bürgerlichen Mehrheit 
angenommen zu werden, sondern für die Zwecke 
der Propaganda, Agitation und Organisation, 
muss auf Anweisung der 'Partei und ihres Zentral-
korilitees geschehen. 
6. Bei Sirassendemonslraiionen der Arbeiter 
und sonstigen revolutionären Aktionen hat der 
kommunistische Abgeordnete die Pflicht, an der 
Spitze der Arbeitermassen an erster leilender 
Stelle zu stehen. 
7. Oie kommunistischen Abgeordneten müssen 
auf allen ihnen zur Verfügung stehenden Wegen 
{unfer der Kontrolle der Parlei] schriftliche und 
iedwede andere Verbindungen mit revolutionären 
Arbeitern, Bauern und anderen Werktätigen an-
zuknüpfen suchen, unter keinen Umständen gleich 
den sozialdemokratischen AbgeorC:neten, die 
Geschär-tsverbindungen mit ihren Wählern nach':' 
laufen. 
8. Ein ieder kommunistische Abgeordnete 
des Parlaments muss dessen eingedenk sein, 
dass er kein Gesetzgeber ist, der mit anderen 
Gesetzgebern eine Verständigung sucht, sondern 
ein Agitator der Partei, der ins feindliche Lager 
entsandt ist, um dort Parieibeschlüsse durchzu-
führen. Der kommunistische Abgeordnete ist 
nleht der losen Wählermasse, !Sondern seiner 
legoien oder illegalen Kommunistischen Partei 
gegenüber verantwortlich. 
9. Die kommunistischen Abgeordneten müssen 
im Parlament in einer Sprache red~n, die einem 
jeden einfachen Arbeiter. einem jeden Bauern, 
einer jeden Waschfrau, einem jeden Hirten ver .. 
sl findlich ist, in einer Weise, dass die Parfei die 
M öglichkeit hat, seine Reden eis Flugblätter 
herous,zugeben und sie in den entlegensten Win .. 
I(eln des landes zu verbreiten. 
10. Einfache kommunistische Arbeiter müssen 
ganz unbefangen in den bürgerlichen Parlamenten 
a uffrefen, ohne den sog. erfahrenen Parlementa .... 
riern den Vorrang zu überlassen - auch in den 
fällen, wenn die Arbeiter erst Anfänger auf parla-
mentarischem Gebiet sind. Im NoHaJl können die Ab-
geordneten aus der Mitte der Arbeiter ihre Reden 
direkt ablesen. damit die Reden in der Dresse und 
in den Flugblättern abgedruckt werden können. 
11. Die kommunistischen Abgeordneten müs-
,en die Parlamentstribüne zur EnUarvung nicht 
nur der Bourgeoisie und ihrer offenen Handlanger, "" 
sondern auch zur Entlarvung der Sozialpatriofen, 
Reformisten, der Halbheif der Politiker des 
.. Zentrums» und anderer Gegner des Kommu-
nismus und zur breiien Propaganda der Ideen 
der 111. Internationale ausnutzen. 
12. Die kommunistjschen Abgeordneten haben 
sogar in den fällen, wenn es ihrer nur 1-2 Mann 
im ganzen Parlament gib!, durch ihr ganzes Be-
ragen eine Herousforderung dem Kapiiolismus 
gegenüber zu zeigen und dürfen nie vergessen, 
dass nur derjenige des Namens eines Kommunisten· 
würdig ist. der nicht nur in Worten, sondern auch in 
seinen Taien ein' Erz feind der bürgerlichen Gesell-
schoft und ihrer sozialpalriotischen Handlanger ist. 
I 
I 
Wann und unter welchen Bedingungen dUrfen 
Arbeitersowjets geschaffen , werden • 
• 
I. Arbeiterdepuliertenräte (Sowjets) entstan-
den zuerst in Russland im Jahre 1905, zur Zeit 
einer hohen Steig~rung der revolutionären Be-
wegung der russischen Arbeiter. Der Peters--
burg er Sowjet machte bereits im Jahre 1905 dlc 
ersten instinktiven Schritte 8uf dem Wege zur 
Eroberung der Macht. Der Peter5burger Sowjet I 
war zu jener Zeit nur in dem Masse stark, als 
er Aussichten auf die Eroberung der politischen 
M.acht hatte. Sobald die zar ische Konterrevo-
lution sich kräftigte und die Arbeiterbewegung ' 
abzuebben begann, härte der Sowiet nach 
Siechtum vOn kurzer Dauer überhaupt zu exi-
stieren auf. 
2. A.l~ im Jahre 1916 bei Beginn eines neuen 
breiten revolutionären Aufstiegs in Russland die 
Idee einer sofortigen Organi5ierung von Arbeiter ... 
50wjets entstand, warnte die bolschewistische 
Partei die Arbeiter gegen -eine sofortige Bildung 
von Sowiets und wies sie darauf hin, dass die 
Bildung von Arbeitersowjets nur in dem Moment 
angebracht· sein wird, wenn die Revolution bereits 
begonnen und wenn der unmittelbare Kampf um 
die Macht auf der Tagesordnung stehen wird. 
3. Zu Beginn "der Revolution 1911 verwan.! 
delten sich die Sowjets der Arbeiterdeputierten 
/ 
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in Russland sofort in Sowjets von Arbeiter- und 
Soldafendeputierten, zogen in den ßereich ihres 
Einflusses die breitesten Volksrnassen und er ... 
langten sofort eine ungeheure Autorität, denn die 
re.~le Macht war auf ihrer Seit<i und in ihren 
Handen. Als aber die liberale Bourgeoisie sich 
von der Ueberraschung der ersten revolutionären 
SChläge erholte und als die Sozialverräter, die 
Sozialrevolutionäre und Menschewiki. der russi ... 
schen Bourgeoisie ha lfen, die Macht in ihre Hä.nde 
zu nehmen, begann die Bedeutung der Sowjets 
abzuflauen. Erst nach den Ereignissen vom Juli 
1917 und nach dem Scheitern des gegenrevo-
lutionären feldzugs von Kornilow, als die brei-
testen Volksmassen in Bewegung gerieten und 
als der Zusammenbruch de r gegenrevolutionären 
burgerlich-lwmpromisslerischen Regierung akut 
wurde, begannen die Arbeitersow jets wieder auf ... 
zublühen und erlangten bald darauf e ine ent ... 
scheidende ßedeutung im Lande. 
4. Die Geschichte der deutschen und der 
östereichischen Revolutionen zeigte das nämliche. 
Als breite Arbeiter massen sich erhoben, .als die 
revolutionäre Woge besonders hoch stieg und 
die Festen der Monarchie der Hohenzollern und 
der Habsburger wegschwemmfe, entstanden in 
Deutschland und Oestereich mit Naturgewalt Ar ... 
beiter- und Soldatenräte. In der ersten Zeit war 
die reale Macht auf ihrer Seile und die Räte 
waren auf dem Wege dazu, eine tatsächliche 
Macht zu werden. Als aber infolge einer ganzen 
Reihe von historischen Umständen die Macht an 
die Bourgeoisie und die geY..enrevolutionäfen 
Sozialdemokraten überQing, fingen die Räte bald 
zu erschlaffen an und schrumpften auf ein Nichts 
zusammen. In den Tagen des misslungenen gegen ... 
revolutionären Putsches von Kapp ... lüHwitz, be ... 
• 
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gannen die Räte in Deutschland für einIge Tage 
wieder aufzuerstehen, sobald aber der Kampf 
wiederum mit einem Siege der Bourgeoisie und 
der Sozialverräter endete, entschliefen diese Räte, 
die ihr Haupt zu erheben begonnen haHen: • 
5. Die angeführten . Tatsachen zeigen. dass 
zur SchalTung von Sowjets bestimmte Vorbedin .. 
gungen erforderlich sind. Arbeitersowjets zu 
organisieren und sie in Sowjets von Arbeiter-
und Soldatendeputierten zu verw8pdeln darf man 
nur bei Vorhandensein von folgenden drei Be .. 
dingungen; 
0) eines revolution~ren Massenaufstiegs 
unter den breitesten l<reisen der Arbeiter 
und Arbeiterinnen, von Soldaten und der 
werktätigen Bevölkerung überhaupt; 
b) einer derartige'n Verschärfung der 
wirtschaftlichen und politischen Krisis. dass 
die M.acht den Händen der früheren Regie .. 
rWlg zu entgleiten ,beginnt; 1 
c) wenn in den Reihen von bedeutenden 
Schichten von Arbeitern und vor allem in 
den Reihen der Kommunistischen Partei die 
ernste Bereitschaft ausgereift ist, einen ent-
schiedenen systematischen und plenmässigenl 
Kampf um die Mac.ht zu beginnen. 
6. Beim fehlen dieser Bedingungen können 
und müssen die Kommunisten die Sowjetidee 
systematisch und beharrlich pro p 8 gi e ren, sie 
in den Massen pop u I a r i sie ~ e n, den breitesten 
Schichten der Bevölkerung beweisen. dass die 
Sowjets die einzig zweckmässige formides Staates, 
als Uebergang zum vollendeten Kommunismus, 
sind. Aber die unmittelbare Organisie .. 
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run 9 von Sowiets bei Mangel der oben ange-
gebenen ßedingungen ist unmöglich. " 
7. Der Versuch der Sozialverräier in Deutsch-
land •. die Sowiets in das allgemeine bürgerlich-
demokratische Verfassungssystem einzufügen, er-
scheint S;dchlich als Verrat an der Arbeitersache 
und als Irreführung der Arbeiter. Denn wirkliche; 
Sowiets sind nur als form der Staatsorganisation 
möglich, die als Abi Ö s u n 9 der- bürgerlichen 
Demokratie kommt, die die bürgerliche Demo-
kratie z e r.b r ich t. und sie durch eine Arbeiter-
diktatur erset~t. 
8. Die Propaganda der rechten Führer der 
Unabhängigen (Hilferding. Kautsky u. A.J, die 
dahin gerichtet ist, die Vereinba"rkeii des «Sowjet-
systems) mit einer bürgerlichen Nationalversamm'-
lung zu beweisen. bedeutet entweder .einen völ.-
ligen Mangel an Verständnis der Entwicklungs-
.gesetze der proletarischen Revolution. oder eine 
bewusste Irreführung der Arbeiterklasse. Sowjets 
bedeuten die Diktatur des D r 0 let a r i a t s. Die 
Nationalversammlung bedeutet die Diktatur der 
B 0 u r g e 0 i sie. Es ist unmöglich. die Diktatur 
der Arbeiter mit der Diktatur der Bourgeoisie zu 
vereinigen und zu versöhnen. 
9. Die Versuche einzelner kommunistischer 
Gruppen in frank.reich. in Italien. in Amerika und 
England. Sowjets zu schaffen. die keine breiten 
Arbeitermassen umfassen und die daher in den 
unmiHelbaren Kampf um d~e Macht nicht einzu-
"treten vermögen. schädigen nur die wirkliche 
Vorarbeit für eine Sowietrevolution. Derartige 
künstliche. treibhausartige "Sowjets» verwandeln 
sich bestenfalls in kleine Propagandagesellschaften 
zugunsten der Sowietmacht. schlimmstenfalls aber 






der Sowielmacht in den Augen der breitesten 
Volksschichten kompromitieren. 
10. Sowiets ohne Revolution sind unmöglich. 
Sowjets ohne proletarische Revolution verwqndeln 
sich unabwendbar in eine Parodie auf Sowiets. 
Wirkliche Massensowiets erscheinen als historisch 
gegebene Form der Diktatur des Proletariats. 
Alle aufrichtigen und ernsten Anhänger der 
Sowjetmacht müssen mit der Sowjetidee sorgsam 
umgehen und sJe in den Massen unaufhörlich 
propagierend, müsse~ s ie a n die unmittelbare 
Verwirklichung der Sowiets nur bei Vorhanden-




Ueber die 8edingungen der Aufnahme in die 
Kommunistische Internationale. 
Entwurf. 
Der erste Kongress der Kommunistischen 
Internationale hat keine genauen Bedingungen 
für die Aufnahme in die 111. Internationale aufge-
I stellt Bis zum Moment der Einberufung des 
~ I. Kongresses existierten in' den meisten Ländern , 
.blass kommunistische Richtungen und Gruppen. 
Unter anderen VerhäUnissen tritt der 11. Kon-
gress der Kommunistischen Internationale zu-
sammen. Zur Zeit gibt es in den meisten Lan-
dem nicht nur kommunistische Strömungen und 
Richtungen, sondern kommunistische Dar te i e n 
und Organisationen. . 
An die Kommunistische Internationale wenden 
sich nun oft Parteien und Gruppen; die noch vor 
kurzem zur 11. Internationale gehörten, die nun 
in die 111. Internationale eintreten wollen, die aber 
nicht in der Tat kommunistisch geworden sind. 
Die 11. Internationale ist endgültig zerschmeHert. 
Die Zwischenparteien und die Gruppen des 
«Zentrums». die völlige Aussichtslosigkeit der 
11. l~ternationC!~e. einsehend, versuchen s.ic~ an 
die Immer krafhger werdende KommUnistische 
Internationale anzulehnen. sie hoffen iedoch dabei 
eine derartige «Autonomie» zu bewanren, die ,. 
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ihnen die Möglichkeit gewährt, ihre frühere 
opportunistische oder cZentrumspolitikJo durch-
zufUhren. Die Kommunistische Internationale wird 
gewissermassen .Mode. "" 
Das Verlangen einiger ' führender Gruppen 
des «Zentrums)),nun in die m. Internationale ein-
z!ltreten. ist eine indirekte ßestätigimg dessen. 
dass die KommulJistische Internationale die Sym-
pathien der überwiegenden Mehrheit der klassen-
bewussten Arbeiter der ganzen Weil erobert hat 
und dass er eine mit iedem Tage immer mehr 
wachsende Macht wird. 
Unter gewissen Umständen kann der Kommu-
nistischen Internationale die Gefahr drohen, durch 
wankelmütige und durch Halbheit sich auszeich-
nende Elemente verwässert zu werden, welche 
die Ideologie der 11. Internationale noch nicht 
endgültig abgestreift habcn. ' 
Ausserdem bleibt in einigen grossen Par-
teicn {Italien, Schweden}, deren l\\ehrheii auf dem 
Standpunkt des Kommunismus steht, bis zum 
heutigen Tage ein bedeutender reformistischer 
und soziql-pazifistischer Flügel, der nur auf den 
M.oment lauert, um das Haupt wieder zu erheben , 
mit einer aktiven Sabotage der proletarischen 
Revolution zu beginnen und dadurch der Bour-
geoisie und der 11. Internationale zu heUen. 
Kein einziger Kommunist darf die lehren 
der ungarischen Räterepublik vergessen. Die 
Verschmelzung der ungarischen Kommunisten mit 
den Reformisten ist dem ungarischen Proletariat 
teuer zu stehen gekommen. 
Infolgedessen erachtet es der ll. Kongress 
der Kommunistischen Internationale für notwendig, 
die Bedingungen der Aufnahme von neuen Par-
teien ganz genau zu präzisieren und dieienigen 
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Parteien\ die in die Kommunistische Internationale 
bereits aufgenommen sind, auf die auf ihnen he-
ge'nden Pflichten hinzuweisen. 
Der 11. Kongress der Kommunistischen1lnler-
nationale beschliesst: Bedingungen der Zugehörjg~ 
keif zur Kommunistischen Internationale sind: . 
1. Die ge sam te Propaganda , und Agi-
tation müssen einen wirklich kommunistischen 
,Charakter tragen. Alle in den Händen der Partei 
sich befindende Pressorgane müssen von zuver-
lässigen Kommunisten redigiert werden, die ihre 
Hingebung für die Sache des Proletariats be-
wiesen haben. Von der Diktatur des DroJelariufs 
muss nicht einfach wie von einer landläufigen 
eingepaukten For~el gesprochen werden, sondern 
sie muss so propagiert werden, dass ihre Nol'-
wendigkeit einem ieden einfachen Arbeiter , Ar-
beiterin, Soldaten oder Bauern aus den Tatsachen 
des täglichen Lebens, die von unserer Presse 
systematisch noHert ulid Tag aus Tag ein heraus~ 
gestrichen wfrden, einleuchtet 
In den Spalten der Presse, in Volksversamm-
lungen, in Elen Gewerkschaften, in Konsumver-
einen - überall, wohin , sich die Parteigänger 
der 111. Internationale Eingang verschaffen, ist es 
notwendig, . nicht nur die Bourgeoisie, sondern 
auch ihre Helfershelfer, die Reformisten aller 
Schattierungen, systematisch und unbarmherzig 
zu brandmarken. 
2. In all den Ländern, wo die Kommunisi'en 
infolge des Belagerungszustandes und von Aus-
nahmegesetzen nicht di~ Möglichkeit haben, ihre 
gesamte Arbeit lemd zu führen, ist die Kombi-
nierung der legalen mit der illegalen Tätigkeit 
unbedingt notwendig. Der Klassenkampf in fast 
allen Ländern Europas und Ameril,as tritt in die 
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Phase des ßürger!<rieges elll. Und unter der-
artigen Verhältnissen können die I( ommunisten 
kein Vertrauen zu der bürgerlichen legalität 
.,haben. Sie sind verpflichtet, überall einen paral -
lelen illegalen Organisationsapparat zu schaffen. 
der im entscheidenden Moment der Partei behilf-
lich sein würde, ihre Pflicht gegen über der Revo-
lution zu erfüllen. 
3. Es ist eine nachdrückliche, systematische 
Propaganda und Agitation im Heer und die 
Bildung von kommunistischen Zellen in einem jeden 
Truppenteil notwendig. Die Kommunisten werden 
gezwungen, diese Arbeit meistens illegal aus-
zuführen, aber der Verzicht auf eine solche Arbeit 
würde einem Verrat an der revolutionären Pflicht 
gleichen und mit der Zugehörigkeit zur 111. lnt<:r-
nationale unvereinbar sein. 
4. Es ist eine systematische und planmässige 
A gitation auf dem flachen lande notwendig. Die 
Arbeiterklasse vermag nicht zu siegen, ohne 
I wenigstens einen Teil der Landarbeiter und der 
ärmsten ßauern hinter sich zu haben und 
die Neutralität wenigstens ,eines geringen Teiles 
der übrigen Dorfbevölkerung durch ihre Politik 
gesichert zu haben. Die kommunistische Arbeit 
auf dem flachen Lande gewinnt In der gegen-
wärtigen Epoche eine erstklassige Bedeutung . 
Sie muss vornehmlich vermittels der revolutio-
nären, kommunistischen Arbe iter geführt werden, 
die mit dem Dorfe ihre Verbindungen haben. Der 
Verzicht auf diese Arbeit oder deren Uebergabe 
in unzuverJässige, halbreformislische Hände·gleicht 
einem Verzicht auf die prole tarische Revolution. 
5. Eine jede Parte i, die der 111. Internatio-
nale anzugehören wünscht. ist verpflichtet, nicht 
nur den offenen Sozialpatriotismus, sondern auch 
I 
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die Unaufrichtigkeit und Heuchelei des Sozialis-
mus zu entlarven'":· den Arbeitern systematisch 
vor Augen zu fiihren, das ohne revolutionären 
Sturz des I(apitalismus keinerlei internationale 
Schiedsgerichte, keinerlei Abkommen über Ein-
s.chränkung der Kriegsrüstungen, keinerlei . demo-
kratische» Reorganisation des Völkerbundes im-
stande sein wird, neue imperialistische Kriege zu 
verhüten. 
6. Die Padeien, die der Kommunistischen 
Internationale anzugehören wünschen, sind ver -
pflichtet, einen vollen Bruch mit dem Reformis-
mus und mit der Politik des «Zentrums» anzuer-
kennen und diesen Bruch in den weitesten Kreisen 
der Parteimitgliedschaft zu propC\gieren. Ohne 
das ist eine konsequente kommunistische Politik 
nichl möglich. 
Die Kommunistische Internationale fordert 
unbedingt und ultimativ die Durchführung dieses 
Bruches in kürzester Frist. Die Kommunistische 
Internationale vermag sich damit nichi abzufinden, 
dass notorische Reformisten, wie Turatti, Modig-
liani u. a. das Recht haben sollen, als Angehörige 
der 111. Internationale zu gelten. Eine derartige::: 
Ordnung würde dazu führen, dass die W. inter-
nationale in hohem Masse der umgekom menen 
11. Internationale ähn lich sein würde. 
7. In der frage der Kolonien und der unter-
drückten Nationen ist eine besonders ausgeprägte 
und klare Stellung derienigen Länder notwendig, 
deren Bourgeoisie im Besitze von derartigen 
Kolon ien ist und ande.re Nationen I,mterdrückt. 
Eine jede Partei, die zur 111. Internationale anzu-
gehören wünscht, ist verpflichtet, die Kniffe «ihrer ... 
lmperiaIisten in den Kolonien zu enllarven, eine 
iede Freiheitsbewegung in den Kolonien nicht 
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nur in Worten, sondern durch Taten zu unter-
stützen, die, Verjagung ihrer einheimischen Impe-
rialisten dieser Kolonien fordern, in den Herzen 
der Arbeiter ihres Landes ein wirklich brüder ~ 
Iiches Verhältnis zu der arbeilenden Bevölkerung 
der Kolonien und der unterdrückteil' Nationen 
zu erziehen und in den Truppen ihres Landes 
eine systematische Agitation gegen jegliche Unter-
drückung dei kolonialen Völker zu führen, \ 
8. Eine iede Partei, die der Kommunisti-
schen Internationale anzugehören wünscht, ist 
verpflichtet, systematisch und beharrlich die kom-
munistische TätigJ<eit innerhalb der Gewerk-
schaften, der Konsurrigenossenschaften und anderer 
Massenorganisationen der Arbeiter zu fiihren. 
Innerhalb dieser Verbände I ist es notwendig, 
kommunistische Zellen zu organisieren, die durch 
andauernde und beharrliche Arbeit die OewerJ,-
schaffen für die Sache des Kommunismus ge-
winnen sollen. Die Zellen sind verpflichtet, in 
ihrer alltäglichen Arbeit auf jedem Schritt den 
Verrat der Sozialpalrioten und die Wankelmütig-
keit des «Zentrums» zu entlarven. Die kommu-
nistischen Zellen müssen de.r Oesamtpartei voll-
ständig untergeordnet sein, 
9. Eine der Kommunistischen Internationale 
angehörende Partei ist verpflichtet, einen hart-
näckigen Kampf gegen die Amsterdamer «Inte~­
nationale», der gelben Gewerkschaftsverbände, 
zu führen. Sie müssen unter den gewerkschaft-
lich organisierten Arbeitern die Notwendigkeit 
des Bruches mit der gelben Amsterdamer Inter ... 
natiohale nachdrücklichsl zu ·propagieren. M.it 
allen MiHelri hat sie die keimende internationale' 
Vereinigung der roten Gewerl<schaflen, die sich 
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10. Parteien, die zur HI. Internationale an-
gehören wollen, sind verpflichtet, den persön-
lichen Bestand ihrer Parlamentsfraktionen einer 
Revision zu unterwerfen, alle unzuverlässigen 
Elemente aus ihnen zu beseitigen, diese Frak-
tionen nicht nur in Worten, sondern in der Tat 
den Parteivorständen unterzuordnen, von einern 
jeden einzelnen kommunisti~hen' Parlamentsmit ... 
glied fordernd, er möge seine gesamte Tätigkeit 
den Interessen einer wirklich revolutionären Pro-
paganda und Agitation unterwerfen. 
11. Genau so muss die periodische und un-
periodische Dresse und alle Parteiverlage "Voll 
und ganz dem Darteivorstande unterstellt werden, 
ganz abgesehen davon, ob die Partei 'in ihrer 
Gesamtheit in dem betr. Moment legal oder 
illegal ist. Es ist unzulässig, das die Verlage, 
ihre Autonomie missbrauchend, eine Politik führen . 
die der Politik der Partei nicht ganz entspricht. 
12. Die. der Kommunistischen Internationale 
angehörenden, Parteien müssen auf der Grund-
Jage des Prinzips des demokratischen Zentra-
li smus aufgebaut werden. In der gegenwärtigen 
,Epoche des verschärften Bürgerkrieges wird die 
kommunistische Dartei,·nur in dem Falle imstande 
sein, ihrer Pflicht zu genügen, wenn sie auf 
möglichst zentralistische Weise organisiert sein 
wird, wenn eiserne Disziplin in ihr herrschen 
wird, und wenn ihr Parteizentrum ein Organ, mit 
der Fülle der Macht, Autorität und den weit-
gehendsten Befugnissen ausgestattet, das von dem 
Vertrauen der Parteimitgliedschaft getragen ist. 
13. Die Kommunistischen Parteien derjenigen 
i..änder, wo die Kommunisten ihre Arbeit legal 
fUhren, müssen von Zeit zu Zeit Säuberungen 
(Neuregistrierungen) des ßesmndes ihrer Dartei-
" 
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organisation vernehmen, um die Partei von den 
s!ch in, sie einsch.leichen~~1} kleinbürgerlichen 
Elememen systematisch zu saubern: 
, 14. Eine iede Partei, die der Kammuni~ 
stischen Internationale anzugehören wünscht, ist 
verpflichtet, einer jeden Sowjetrepublik in ihrem 
Kampfe gegen die }wnferrevolutionärenKräfte einen 
rückhaltlosen Beistand zu leisten. Die Kommu-
nisiiscllen Parleien müssen eine unleugbare Pro-
!1'dganda rühren, für die Weigerung der Arbeiter, 
l<riegsmunifion zu transportieren, die a'I1 Feinde 
von Sowietrepubliken adressiert wird, unter den 
zur Erdrosselung von Arbeiferrepuhliken ent-
sandten Truppen legal oder illegal Propaganda 
ztt treiben usw. 
15. Padelen, die bisher noch bei ihren alten 
sozialdemokratischen Programmen geblieben 
sind, sind nun verpflichtet, in möglichst kurzer 
Zeit diese Programme zu revidieren und ent"" 
( sprechend den besonderen Verhältnissen ihres. 
Landes ein neues kommunistisches Programm im 
Sinne der Beschlüsse der Kommunistischen Inter-
nationale auszuarbeiten. In der Regel muss das 
Programm einer ieden zur Kommunistischen 
Internationale gehörenden partei von dem ordent-
lichen Kongress der Kommunistischen Internatio-
nale oder deren Exekutivkomitee bestätigt werden. 
Im falle der Nichtbestätigung des Programmes 
der einen oder der anderen Partei durch das. 
Exekutivkomitee der Kommunistischen Internatio"" 
nale, hat die bet.reWende Partei das Berufungs--
recht an den Kongress der Kommunistischen 
Internationale. 
16. Alle Beschlusse der Kongresse der Kom .. 
munistischen Internationale, wie auch die B"e-
schlüsse ihres Exekutivkomitees, sind für alle, 
• 
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der Kommunistischen Internationale angehörenden 
Parteien, bindend. Die in Verhältnissen des 
schärfsten Bürgerkrieges tätige Kommunistische 
Internationale, muss bei weitem zentralisierter auf-
gebaut werden, wie das in der 11. Internationale 
der Fall war. Dabei müssten, versteht sich, die 
Kommunistische Internationale und ihr Exekutiv· 
komitee in ihrer 'gesamten Tätigkeit, den ver· 
schiedenartigen Verhältnissen Qechnung tragen. 
in denen die verschiedenen Parteien zu kämpfen 
und zu arbeiten haben und Beschliisse von all· 
gemeiner Gültigkeit nur in solchen Fragen fassen. 
in denen solche Beschlüsse möglich sind. 
17. In Zusammenhang damit müssen alle 
Parteien, die der Kommunistischen Internationale 
angehören wollen, ihre Benennung ändern. Eine 
jede Partei, die der Kommunistischen Internatio-
• nale angehören will, hat den Namen zu tragen: 
Kommunistische Partei des und de's Landes 
(Sektion der 111. Kommunistischen Internationale) . 
Oie Frage der Benennung ist nicht nur eine for· 
meile. sondern in hohem Masse eine politische 
Frage von grosser Wichtigkeit. Die ..Kommunisti. 
sche Internationale hat der ganzen bürgerlichen 
Welt und allen .gelben sozialdemokratischen Par· 
leien entschieden den \(rieg erklärt. Es ist not· 
wendig, dass einem jeden einfachen Werktätigen 
der Unterschied zwischen den J<ommunistischen 
Parteien und den alten offiziellen. csozialdemo-
J.ratischeil ll- oder «sozialistischen. Parteien klar 
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